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Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" ist ein lockerer 
Zusamnenschluß von Eignem, Seglern und Sympathisanten tra­
ditionell geriggter Segelfahrzeuge aller Größen. Wenn auch 
die Erhaltung und die Restaurierung alter, originaler Segler 
bzw. der Rümpfe im Vordergrund steht, so sind auch die Eig­
ner von Neu- oder Nachbauten als Mitglieder willkommen.

Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme untereinander ergeben sich 
durch das Mitteilungsblatt PIEKFALL und die Treffen, die min- 
dreimal im Jahr stattfinden: Das Wintertreffen (Mitte Februar 
in Hamburg), die Rumregatta (auf der Flensburger Förde) und 
das Herbsttreffen auf der Elbe mit der traditionellen Regat­
ta "Rhinplatte Rund".

Die "Freund»des Gaffelriggs" - ins Leben gerufen 1973 - sind 
kein eingetragener Verein, eine formelle Mitgliedschaft, Vor­
stand, Mitgliederversanmlungen, Ausschußsitzungen usw. gibt 
es nicht. Jeder Interessierte kann der Vereinigung beitreten, 
der Besitz eines gaffelgetakelten Schiffes ist dabei keine 
Voraussetzung. Als Jahresbeitrag werden zur Zeit EM 20,- er­
hoben. Man erhält dann die Einladungen zu den Treffen und das 
PIEKFALL zugeschickt.

Das PIEKFALL - Mitteilungsblatt für die Mitglieder der Ver­
einigung "Freunde des Gaffelriggs" erscheint ca dreimal im 
Jahr und berichtet über restaurierte Schiffe, historische 
Schiffstypen, IMiauten, in- und ausländische Schiffstreffen, 
Werften, Materialquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt 
von den Beiträgen aus dem Kreis der Mitglieder. Wer Lust hat, 
mitzumachen, findet hinten im Heft eine Mitglieder-Anmelde- 
karte oder fordert eine an oder wendet sich bei bestimnten 
Fragen direkt an eins der folgenden Mitglieder:

Peter Gold (Mitgliederkartei und Kasse) Tel:040/39 36 23 
Fischers Allee 87 - 2000 Hamburg 50

Michael Thönnessen (Museumshafen Oevelgönne) Tel:040/880 73 77 
Oevelgönne 42 - 2000 Hamburg 52

Rainer Ullrich (Museumshafen Flensburg) Tel: 040/50 33 01 
Alsterberg 18 - 2000 Hamburg 63

04642/2593Axel Strothmann (Museumshafen Kappeln) Tel 
2341 Wittkiel-Mühle

04102/5 26 67Uwe Griem (Skandinavienkontakte) Tel:
Am Rehm 25 - 2070 Ahrensburg

Herbert Karting Tel: 04821/767 61 
Am Hang 9 - 2211 Oldendorf

Joachim Kaiser Tel: 04124/7162 
Am Hafen 29 - 2208 Glückstadt

Wilhelm Schollmeyer (Oldtimerhafen zu Lübeck) Tel: 04509/1814 
Bachstelzenweg 7 - 2401 Groß-Grönau/Lübeck

Hennig Goes (Schiffergilde Bremerhaven) Tel: 0471/4 4502 
von Ronzelen-Str.2 - 2850 Bremerhaven
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muß das sein?

Titelbild : Radierung von Werner Schultz , nach einem 

alten Foto von August Meyer Sr. , Segelmacher auf 

Finkenwärder . HF 143 Besanewer ANNA AUGUSTE .
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Allen Unkenrufen der Klabautermänner zum Trotz 

haben wir innerhalb der 1O-jährigen Bestandszeit 

immerhin sechsundzwanzig PIEKFÄLLE herausgegeben. 

Wenn wir dabei die Geburtswehen durchlebt und die 

Kinderkrankheiten auskuriert haben, so hapert es 

mit dem Erwachsen werden.

Damit meine ich, daß das Erscheinen einer PIErCFALL 

Nummer immer noch sehr stark von der Lust und dem 

Engagement einer kleinen Minderheit abhängt. Es 

hat sich bis jetzt noch kein stabiles, wirklich 

engagiertes Team zusammengefunden,das die inter­

essante Aufgabe der PIEKFALL - Redaktion über­

nommen hat.

An den Beiträgen kann es nicht liegen, diese 

reichen zur Zeit um ein/zwei Hefte zu füllen.

Die Hoffnung besteht, daß auch weiterhin aus dem 

Kreise der Gaffelfreunde genügend Artikel und 

Bilder zur Verfügung gestellt werden. Nur die 

weitere Bearbeitung des Piekfalls, daß sogenannte 

"Lay out", die Zusammenstellung und graphische 

Zusammenstellung vor der Drucklegung bereitet 

immer noch Kopfzerbrechen. Es wäre wirklich sehr 

wünschenswert, wenn sich weitere Gaffelfreunde an 

diesem Job beteiligen würden, vielleicht gerade 

solche die kein Schiff besitzen.

Es muß doch bei ca. 400 (Vierhundert!!!) Mit­

gliedern möglich sein, daß nicht nur 1 , 0  die 

davon die Arbeit bewältigen, zumal diese auch 

noch mit anderen Aufgaben belastet sind, und der 

Rest sich für DM 20,- pro Jahr freikauft und nur 

konsumiert!

Mit dem Erscheinen dieser Ausgabe werde ich mich 

aus privaten Gründen aus dem Redaktionsteam 

zurückzeihen, mich aber weiterhin um die Belange 

der Mitgliederkartei und der Finanzen kümmern.

Ich möchte in diesem Zusammenhang allen danken, 

die bisher am PIEKFALL mitgearbeitet und den 

Fortbestand stets gesichert haben.

Es wird auch weitere 10 Jahre PIEKFALL geben, wenn 

sich der eine oder andere Gaffelfreund angesprochen 

fühlt.
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15.11.1983

Preunde des Gaffelriggs 

c/o Herrn Joachim Kaiser 

Am Hafen 29 

2208 GlUckstadt

Liebe Gaffelfreunde!

Man soll aus seinem Herzen keine M ö r d e r ­

grube machen. Al9 ich Jetzt Heft 24 des "Fiekfall" m it d e m  

Aufsatz Uber die Jacobs'sehen Rietewer in die Hand bekam, 

mußte ich denken: Thr seid ja richtige Snobs.

Der einheimische Privatmann, der die "Blume" mit O m n i b u s ­

A ufbauten verschandelte, w ar mit ihr schon auf der Elbe h e r u m ­

gefahren, als die m eisten von Euch wahrscheinlich n o c h  nicht 

wuBten, was ein Ewer ist. Sie wurde damals ganz unsentimental 

benutzt, um Bandholz zu transportieren, und ebenso unsentimental 

setzte d er "Privatmann” später den Aufbau drauf, weil er sie 

fürs Wochenende benutzen wollte. Ich nehme an, daB sie schon 

lftngst verschrottet wäre, wenn er das nicht getan hätte.

Ebenso wie dieser Vorelgner habe Ich eine Menge SchwelB und 

Geld ln die Erhaltung des alten Rumpfes investiert, zeitweilig 

u n t e r  Anfechtungen, w ie Ihr der "lacht"- Anzeige entnehmen 

könnt, und viel dabei gelernt. Ich habe die Erfahrung gemacht, 

daB der alte Rumpf sich dem neuen Zweck gut a n p a ß t , enorm 

h a ltbar ist, gegenüber einer modernen Motoryacht auf dem 

Binnen- und Wattenrevier einige Vorteile hat und vor allem 

ungemein energiesparend bewegt werden kann. Vor einiger Zeit, 

bei einem Artikel in "boote" Uber neue, energiesparende M o t o r ­

yachtkonstruktionen, mußte ich an die 60 Jahre alte "Blume" 

denken.

natürlich reicht auch bei m i r  die ästhetische Bewunderung 

fUr die "Blume" n u r  b la zur Wallschiene hinauf, und ich zeichne
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öfter Gaffelriggs und Rümpfe ohne Aufbauten. ZurUckbauen wollte 

ich sie aber sicher so, daB ich sie weiter mit meiner Familie 

bewohnen und ohne die Hilfe von einem halben Dutzend muskulöser 

Gaffelrigger bewegen könnte. Wenn Ich mi r  verstelle, daB ich 

dann z.B. wegen eines nicht originalgetreuen Roofs, unter dem 

man einigermaßen stehen kann, oder wegen d er Hylonschelben ln 

den Blöcken weiterhin einen groBen Bogen u m  Oevelgönne machen 

mtiBte, um nicht von den Anhängern der reinen Lehre ausgepfiffen 

zu werden, so verstärkt sich bei mir die Neigung, erst einmal 

bei dem "Omnibus" mit dem gemütlichen Ruderhaus zu bleiben.

Ein weiterer ketzerischer Gedanke sei a n g e f ü g t ::natürlich ist 

ein Klüverbaum oder ein Toppsegel was Schönes, aber ist es 

denn wirklich ein Grund zum Naserümpfen, wenn ein Schiff, das 

von Anfang an oder mindestens seit Jahrzehnten als Motorschiff 

gelaufen ist, mit Ruderhaus und höchstens einer Hilfsbesegelung, 

in diesem Zustand erhalten und nicht mit Gewalt auf "antik" 

getrimmt wird?

Vielleicht helfen mir Reaktionen auf diesen Leserbrief beim 

Nachdenken darüber, was aus der "Blume" einmal werden könnte.

M/S „BLUME“

Familien-Wohn-Schiff
(Party -  Salon -  Boot) 

S tahlrum pf a. Spanten, Best­
zustand, 14 x 4 x 0,85 m, 32-PS- 
Deutz, 4 Kojen, gr. Salon, getr. 
Pantry  + WC, DM 60 000,- VB 
excl., fahrbereit. VA anfordern 

bei:

H. Behrens • F inanzberatung 
Tel. 04122/81155



Duripix  - Spachtelmasse
Mit S c h m u m z e l n  habe ich im PIEK FALL 25 von Volker 

M e i e r ' s  gan z ne uem  Vergnüg en,  frisch k a l f a t e r t e  

P l a n k e n n ä h t e  zu pechen, gelesen . W ahrl ich , als 

D i c h t e r  (von P l a n k e n n ä h t e n )  und Den ker  (neuer 

M e t h o d e n )  hat er eine Sy m b i o s e  t r a d i t i o n e l l e r  

F e r t i g k e i t e n  mit mod e r n e n  M i t t e l n  ersan nen , die 

es dem r u h m r e i c h e n  B o o t s b a u e r - H a n d w e r k  wert sein 

sollte, ihn zum Orden der F r i e d e n s k l a s s e  "Pour 

Le Mferite" (A bt eil ung  D i c h t k u n s t )  v o r z u s c h l a g e n  !

De m  g e w ö h n l i c h e n  H o l z s c h i f f - E i g n e r  dü rft e es nur 

sel t e n  v e rgö nnt  sein, einen " D i c h t e r - U r l a u b "  auf 

einer d ä n i s c h e n  Werft zu v e r br ing en,  so daß er 

das P.P. (Pe ch - P r o b l e m )  in se in e m  H e i m a t h a f e n  - 

w o m ö g l i c h  zur W i n t e r s z e i t  - se lb st lösen muß.

In der B o o t s l a g e r h a l l e , di cht  b e d r ä n g t  von leicht 

e n t z ü n d b a r e n  (warum e i g e n t l i c h  nic ht ?) GFK- Jac hte n, 

hat man g r u n d s ä t z l i c h  etw as ge gen  das Ko c h e n  von 

Pech. Die son st so v e r s t ä n d i g e  E h e f r a u  will e b e n ­

falls nicht, aus u n e r k l ä r l i c h e n  Gründen , ihre 

Küch e zur V e r f ü g u n g  ste lle n. Was tun ?

Das Boot d i c h t m a c h e n  tut b e k a n n t l i c h  das in die 

Näht e g e t r i e b e n e  Werg, w ä h r e n d  das Pech nur die 

Au f gab e hat, das Wer g ge gen  das A u s w a s c h e n  durch 

den F a h r t s t r o m  zu schüt zen .

Bei der OLIFANT, und b e r eits  vorher bei der HELENE, 

hat sich das "K.V." (K a l t - V e r f a h r e n ) seit 20 Jahren 

bewährt: Man kaufe beim D a c h d e c k e r - B e d a r f  oder 

F a r b e n - H a n d e l  den h a n d e l s ü b l i c h e n  Bit um enk itt , eine 

Mis c h u n g  von B i t umen  mit A s b e s t f a s e r n ; um die 

Geschmeidigke.it zu erhöhen, habe ich noch etwa

5 % H olz tee r u n t e r g e r ü h r t  (ist jed och  nicht u n b e ­

dingt erfo r d e r l i c h ) .  Diese  Mas se wird per Spacht el 

in die k a l f a t e r t e n  Nähte h i n e i n g e d r ü c k t ;  das Zeug 

hafte t gut, ble ibt  zäh, kann unter dem S c h i f f s ­

boden über Kop f v e r a r b e i t e t  werden, ve rbr eit et 

nur ge r i n g e n  S c h w e i n k r a m  und kann je de r z e i t  ohne 

Vo r b e r e i t u n g e n  v e r a r b e i t e t  werden. Mit "anne" 

G u m m i h a n d s c h u h e  b l e ib en  sog ar die Pfo ten  sauber. 

A n s c h l i e ß e n d  wird das U n t e r w a s s e r s c h i f f  ohn eh in 

mit B i t u m e n f a r b e  (z.B. INE RTO L oder JOT UN' S 

S c h i f f s b o d e n f a r b e  oder ähn lic hem ) gemalt.

(Helrft-MtV WSermann)

Owner & Master of OLIFANT

K O M M E N T A R  DES  D R U C K Ä R S

Di e V e r w e n d u n g  der  t e e r i g e n  B i t u m e n - S p a c h t e l m a s s e  

D U R I P I X  für P l a n k e n n ä h t e  ist ja s c h ö n  und gut, 

s o l a n g e  die P l a n k e n  in den K a n t e n  hart s ind und 

die N ä h t e  d e s h a l b  s c h m a l .  St e h t  dann das S c h i f f  

(-che n) au ch  n o c h  ü ber  W i n t e r  au f  dem  Tr oc k n e n ,  

b e k o m m t  u n s e r  in die N ah t g e s c h m i e r t e s  D U R I P I X  

w o c h e n l a n g  g e n ü g e n d  Zeit, et w a s  k o m p a k t e r  zu 

w e r d e n  : Teer und Öle aus der M a s s e  k r i e c h e n  in 

das W e r g  und in die H o l z p o r e n ,  und zur O b e r ­

fl äc h e  hi n  b e g i n n t  sich n ac h 10 T a g e n  eine 

fe s t e r e  und t r o c k e n e r e  "H au t "  o d e r  S c h i c h t  zu 

b i l d e n ,  die man  s p ä t e r  s o g a r  mit g e w ö h n l i c h e n  

F a r b e n  ü b e r p i n s e l n  kann, - n i c h t  nur mit  S t e i n ­

k o h l e n t e e r  (Bl a c k  v a r n i s h  od er In er t o l ) .  Die 

M a s s e  s c h r u m p f t  in der N ah t d u r c h  d i e s e s  

T r o c k n e n  g e r i n g f ü g i g  a ber  s i c h t b a r .  A u c h  über 

W a s s e r  k ö n n e n  da m i t  al le Nä h t e  und F u g e n  und 

R i s s e  g e s p a c h t e l t  w e r d e n ,  s e l b s t  w e n n  a n ­

s c h l i e ß e n d  mit B o o t s l a c k  g e m a l t  wird, ob man
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mir das g l a u b t  o der  nicht, - der B o o t s l a c k  

h ält d a r a u f  ! (Aber warum , w e i ß  k ein  M e n s c h . . )  

W i r d  u n s e r  S c h i f f (- c h e n ) dan n im F r ü h j a h r  

w i e d e r  zu W a s s e r  g e b r a c h t ,  ist das D U R I P I X  in 

den N ä h t e n  l ä n g s t  s o w e i t  " e i n g e d i c k t " ,  da ß  es 

ni c h t  m e h r  vom  F a h r t s t r o m  o der vom S e e g a n g  

s o f o r t  w i e d e r  h e r a u s g e r i s s e n ,  h e r a u s g e s p ü l t  

w e r d e n  kann. Di e  L a g e n  Fa rbe , Lack und Teer 

s c h ü t z e n  n a t ü r l i c h  z u s ä t z l i c h  vor d i e s e r  G e f ah r.

B e s o n d e r s  a c h t e r n  bei der H a c k e  s p ü l t  der 

P r o p e l l e r  s o n s t  l e i c h t  die w e i c h e  S p a c h t e l m a s s e  

w i e d e r  fort.

E i n i g e  u n s e r e r  H o l z b o o t - S c h i f f e r  k o m b i n i e r e n  

d e s h a l b  la nge  sc h o n  b e i d e  M e t h o d e n  :

H e r k ö m m l i c h e s  P e c h e n  der k a l f a t e r t e n  Nähte , 

a n s c h l i e ß e n d e s  K r a t z e n  des P e c h s  von den P l a n k e n ;  

und d a r a u f f o l g e n d e s  G l a t t s p a c h t e l n  mit  e be n d i e ­

sem  w e i c h e n  D U R I P I X .

Bei der W e r f t  auf  Sli p zum K a l f a t e r n ,  P e ch en,  

S p a c h t e l n  und  Tee re n, k ö n n e n  s c h l i e ß l i c h  die 

w e n i g s t e n  u n s e r e r  a l t e n  H o l z s c h i f f e  läng e r  als 

ein paa r Tage v e r w e i l e n ,  w e i l  das L i e g e n  auf  

Sli p t e u r e s  G e l d  k o s t e t  und  w e i l  die W e r f t e n  

S l i p - T e r m i n e  ha be n.  F r i s c h  a u f g e s p a c h t e l t e s  

un d noc h s ehr  w e i c h e s  D U R I P I X  w ü r d e  da s c h o n  

bei der e r s t e n  F a h r t  von der W e r f t  z u r ü c k  in 

den H a f e n  h e r a u s g e w a s c h e n  w e r d e n  ! Und  g l e i c h  

im A n s c h l u ß  w ü r d e n  N ä h t e  l e c k s p r i n g e n .  Das 

ist au ch sc h o n  p a s s i e r t :  Der l e c k e  F i s c h k u t t e r  

m u ß t e  a n d e r n t a g s  w i e d e r  au f  Slip. In s o l c h e n  

F ä l l e n  k o m m t  ma n  am P e c h e n  n i c h t  v o r b e i  !

Al so  k e i n e  A l t e r n a t i v e  zu V o l k e r  M e i e r s  t r a ­

d i t i o n e l l e r  " P e c h s t r ä h n e " ?

Doch, d oc h !

P r a k t i s c h  all e H o l z s c h i f f s w e r f t e n  s ind  i n ­

z w i s c h e n  d az u ü b e r g e g a n g e n ,  ü b e r h a u p t  ni c h t  

m eh r mit dem  g a n z e n  k l a s s i s c h e n  S c h w e i n k r a m  

in den  N ä h t e n  h e r u m z u p a n s c h e n ,  s o n d e r n  stat t 

d e s s e n  e i n e  s y n t h e t i s c h e  G u m m i m a s s e  aus der 

K a r t u s c h e  mit der P r e ß p i s t o l e  zu v e r p r e s s e n  

und mit  dem  S p a c h t e l  s a u b e r  zu g l ä t t e n  :

S I C A F L E X  h e i ß t  d i e s e s  s c h w a r z e  (oder  b r a u n e )  

Gu mm i.  Teer, F a r b e n  und Lack h a f t e n  d a r a u f  

gut, w eil  es s i l i k o n f r e i  ist.

G e r a d e  e r z ä h l t  mir ein F r eu nd,  die b e k a n n t e ,  gut 

1 0 0 - j ä h r i g e  S p i t z g a t t - Y a c h t  K O N G  BELE, - u r ­

s p r ü n g l i c h  n a t ü r l i c h  g a f f e l g e t a k e l t  wie je d e s  

a n s t ä n d i g e  Schi ff,  - sei d i e s e s  Jah r v o l l k o m m e n

neu mit ( g e t e e r t e m )  W e r g  k a l f a t e r t  w o r d e n ,  und 

ihre  P l a n k e n n ä h t e  s e i e n  mit  d i e s e m  S I C A F L E X  

v e r s p a c h t e l t  w o r d e n :  A u f  der R ü c k f a h r t  von der 

s k a n d i n a v i s c h e n  W e r f t  ü b e r  die  O s t s e e  sei die 

Bi l g e  p u l v e r t r o c k e n  g e b l i e b e n  ! G a n z  a l l g e m e i n  

hört  man, da ß  d i e s e s  G u m m i  in de n  N ä h t e n  u n t e r  

W a s s e r  j a h r e l a n g  g anz p r i m a  h a f t e t  und  so die 

K a l f a t e r u n g  b e s t e n s  s c h ü t z t .

Der P r e i s u n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  P E C H  & D U R I P I X  

e i n e r s e i t s  und d i e s e m  " f e i n e n "  S I C A F L E X  ist 

n a t ü r l i c h  g anz  en or m, ... w e n n  m an  die  A r b e i t  

s e l b e r  m a c h t  und nur den  M a t e r i a l p r e i s  v e r ­

g l e i c h t .  A be r b i t t e s e h r ,  wi r  h a b e n  u n t e r  uns ja 

n i c h t  nur  z a h l l o s e  freie K ü n s t l e r  (mit seh r 

viel Zei t für b i l l i g e n  S c h m i e r k r a m ) , s o n d e r n  

m i n d e s t e n s  g e n a u  so v i e l e  M i l l i o n ä r e  (mit 

sehr viel G e l d  für t e u r e  W e r f t a u f t r ä g e ) .

Die A r b e i t  s e l b s t ,  mit  d i e s e m  n e u m o d  's ehen  Kram, 

geht j e d e n f a l l s  fl ott  und  s a u b e r  v o n s t a t t e n .

A l l e s  in al l e m :  J e d e s  P a t e n t r e z e p t  für i r g e n d ­

e ine der 1000 h a n d w e r k l i c h e n  A r b e i t e n  am H o l z ­

s c h i f f  ist h a l t  n i c h t  in j e d e m  F a l l  das  e i n z i g  

g ü l t i g e  " P a t e n t r e z e p t "  !

W ie ma n  es a u c h  d r e h t  und  w e n d e t ,  ein  h e r k ö m m ­

l i c h e s  M i t t e l  zu m  G l ä t t e n  und F ü l l e n  k a l f a t e r t e r  

P l a n k e n n ä h t e  g e r ä t  s c h e i n t ' s  e n d g ü l t i g  in M i ß k r e ­

dit: Der ö l i g e  B o o t s k i t t  ( g e m e i n e r  F e n s t e r k i t t  

mi t  L e i n ö l  v e r s e t z t ) .  Da s  Öl im K i t t  w ä s c h t  s ehr  

ba l d  aus, der K i t t  w ir d har t, s p r ö d e ,  r i s s i g  und 

b r ö s e l t  d a n n  a uch  s c h n e l l  weg, w e n n  das S c h i f f  

im S e e g a n g  a r b e i t e t .

Wer m it d i e s e m  B o o t s k i t t / F e n s t e r k i t t  g ut e 

E r f a h r u n g  hat, wer  zu b e r i c h t e n  wei ß, was  

man s i n n v o l l e r w e i s e  d a z u m e n g t ,  - e tw a 

M e n n i g e  ? - der sol l es hi er uns a l l e n  mal 

v e r r a t e n  ... Meines Wissens hält der Boots -

kitt wirklich bestens nur auf Fischer - oder Arbeits­

booten , deren Planken r e g e l m ä ß i g  ge - 

leinölt werden , - nicht gelackt ...

Sind  nun a ber  w e n i g s t e n s  im D U R I P I X -  und 

P E C H - D i s p u t  die  l e t z t e n  K l a r h e i t e n  b e s e i ­

tigt ?!

6



Wie angekündigt, ein kleiner Bericht aus dem 

Museumshafen Kappeln.

In diesem Jahr liegen elf Schiffe am Nestle-Kai, 

der seit Anfang 1983 unser fester Liegeplatz ist. 

Schiffsliste:

"Penguin" Sigrid und Thomas Kaiser 

"Absalon" Rosie und Heinz Dethloff 

"Agia Paraskevi" Annette und Axel Strothmann 

"Maria" Nachbau eines Hochseefischewers aus Finken­

wärder von 1888, Arne Kraft 

"Nordwind" Christoph Würdinger 

"Skylla" Peter Reimer 

"Hissoy" Ilse und Wolfgang Dietze 

"Tjadina" Henning Plote 

"De Drie Gebroeder" John von Eitzen 

"Hoop" Allan Binns 

"Phoenix" Hartwig Schroeder 

"Petrine" Hartwig Schroeder

Damit ist der Hafen erstmal ausgebucht, Wir liegen,, 

ganz wie in alten Zeiten, im Päckchen und meist 

liegen auch noch Gäste aus anderen Häfen dabei. 

Besonders bemerkenswert ist der Ewer-Nachbau, das 

Original liegt im Deutschen Museum in München, der 

Neubau entstand bei Dawartz in Tönning.

Sehr selten (und seltsam) die Hoop, ein englisches 

Flachbodenschiff, eine sogenannte Humber-Keel mit 

Rahtakelung. Von dem Typ mit dieser Takelung gibt 

es nur noch zwei Schiffe.

Die Aktivitäten des Vereins beschränken sich zur 

Zeit auf einen wöchentlichen Stammtisch (für zu­

fällige Kappelnbesucher: Donnerstags, in der Gast­

stätte "Zur Quelle") und ständiges Arbeiten an den 

Schiffen. Nachmittags ist fast immer jemand da.

Im Gegensatz zu Oevelgönne und Flensburg haben wir 

nur eun Stahlschiff, die Tjalk "De Drie Gebroeder", 

aber wie man hört sollen im nächsten Jahr noch 

zwei Ewer dazu kommen.

Axel Strohtmann

Warum nur „Die44

1. Veil

2. weil

3. weil

k. weil

5. weil

6. weil

7. weil

8. weil

9. weil

10, weil

es viele Männer braucht, die sich damit abgeben,

nur ein tüchtiger Mann damit fertig wird,

immer großes Getue darum ist,

die Takelage sehr wichtig und teuer ist,

es viel Farbe braucht, wenn es gut aussehen soll,

man viel Geld braucht, wenn man es erhalten will,

es beim Manövrieren sehr launisch sein kann,

die Seeleute gern daran Farbe waschen und pinseln,

man auch damit viel Geld verdienen kann,

es immer mal wieder einen sicheren Hafen braucht.
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A B S A L O N  A F  L Y N A E S  1903 - 1983 Gammelstrand in Kopenhagen , nach 1900 . 

ABSALON H 561 beim Löschen von Kartoffeln

V or qe sch  ichte

(wie folgt von Kaj Lund in V INDEN ER VOR NO. 5 

b e s c h r i e b e n )

Das S c h i f f  führte allz eit  den Nam en ABSALON.

Es wur de auf  B e s t e l l u n g  von C h r i s t i a n  Nielsen, 

Lynaes, im Jah re 1903 bei der Wer ft I. P o u lse n 

in F r e d e r i k s s u n d  gebaut.

A B S A L O N  wurde  mit vo ll em  Y a c h t s e g e l r i g g  und einem

4 P S - H i l f s m o t o r  Avanc e a u s g e s t a t t e t  und sollte im 

K a t t e g a t  für die H e rin gs-  und S e e z u n g e n f i s c h e r e i  

e i n g e s e t z t  werden. We ge n sei ne r u n w a h r s c h e i n l i c h  

g ro ß e n  Brei te im V e r h ä l t n i s  zur Länge bekam 

A B S A L O N  bald den S p i t z n a m e n  "Ballon". Anf ang s 

h at te  C h r i s t i a n  N i e l s e n  zwei Par tner, die aber 

nach w e n ige n Jah ren  a u s g e z a h l t  wurden.

Unter den he ute  noch e x i s t i e r e n d e n  F a h r z e u g e n  

g le ich en Typs, wie "Sva len  af Thi ste d" - 

" Vi lh elm  af Ka s t r u p "  - und "Otto M a t h i a s e n  af 

Aa a b e n r a a "  hat nur das l e t z t g e n a n n t e  Sc h i f f  ein 

ä h n l i c h e s  B r e i t e n - L ä n g e n - V e r h ä l t n i s  von 1 : 2 

wie ABS ALON.

Von A B S A L O N  wird be ric hte t, daß er zu den fleis- 

s i gs te n F i s c h e r b o o t e n  im Ge b i e t  um Hal s n a e s  

g e hö rt e und fast bei je de m We tt er zum F i s ch en 

auf  See war.

Z e i t w e i l i g  wu r d e n  auch Fr ach tfahr ten  mit K a r t o f ­

feln an Bor d nach K o p e n h a g e n  u n te rn omm en.

Es gibt ein Foto aus dem Jah re 1906, auf  dem 

A B S A L O N  mit se in er  F i s c h e r e i n u m m e r  H 561 im 

S t a d t z e n t r u m  von Ko p e n h a g e n ,  Ved Stranden,  beim 

L ö s ch en  von K a r t o f f e l n  zu erk e n n e n  ist.

Im Jahre  1912 wu rd e eine Bün n zum A u f b e w a h r e n  

l e be nd er Fi sc h e  e i n g eba ut.  Der H i l f s m o t o r  wurde 

im Jahre 1917 geg en einen  16 PS A l i a n c e - M o t o r  

au s g e t a u s c h t .  Des w e i t e r e n  wu rd e das niedrige, 

a b s c h r a u b b a r e  S c h a n z k l e i d  du rc h ein höh er es 

ersetzt , das mit W i n k e l e i s e n  an Deck bef es t i g t  

w u r d e .

Im Jahre 1930 ü b e rg ab  C h r i s t i a n  N i e ls en  das 

Sc h i f f  se in e m  Sohn, F i s ch er  Jens So ph us Nielsen, 

der we ni g sp ät er ei ne n neuen  30 PS H u n d e s t e d ­

Mo to r samt ei ne m s o g e n a n n t e n  K o p e n h a g e n e r  

S t e u e r h a u s  e i n b a u e n  ließ. Das S t e u e r h a u s  war 

n i e d r i g  genug, um un te r den B r ü c k e n  K o p e n h a g e n s  

h i n d u r c h f a h r e n  zu können. Sp äte r wur de es durch 

ein S t e u e r h a u s  mit S t e h h ö h e  abgelös t. In den 

50-er Ja hre n wu rd e noch ein k r ä f t i g e r e r  Motor 

ei ng eba ut,  der aber ni ch t so o p t ima l war wie 

sein Vorgä ng er,  er b r a u c h t e  mehr P l a t z , u n d  das 

g r ö ße re G e w i c h t  v e r u r s a c h t e  S t e u e r u n g s s c h w i e r i g ­

keiten.

A B S AL ON war 68 Jahre lang E i g e n t u m  einer Fisch er 

Fa mili e gew esen, bevor er 1971 an den d än isc hen  

Maler und Gra p h i k e r  Bo B o nfil s v er ka uft  wurde, 

n a c hd em Jens N i els en das P e n s i o n s a l t e r  err eic ht 

h a t t e .

Wä h ren d eines v i e r m o n a t i g e n  A u f e n t h a l t e s  in 

G i l l e l e j e  führte Bo B o n fi ls die R e s t a u r i e r u n g s ­

arbe ite n aus. Die Bünn wurde gedichte t, aber 

der B ü n n s c h a c h t  bli eb erhalten, ebenso die 

fl achen Luk en dec kel . In den B ü n n s c h a c h t  wurde 

ein le ich ter er 2 Zyl in de r Far y m a n n  16 P S - D ie se l- 

motor eingeb au t. Die B ü n n d e c k s  wu rd en als S t a u ­

raum für Segel und A u s r ü s t u n g  genutzt.

Ein we r t v o l l e r  Helfer bei den R e s t a u r i e r u n g s a r ­

be iten  war der S c h i f f s h i s t o r i k e r ,  Fabr i k a n t  Carl 

Petersen, Gille le je,  der auch die neuen S c h i f f s ­

besc h l ä g e  sch mie det e.

Durch die E n t f e r n u n g  des alten, gr oß en H und est ed 

Motors ergab sich ein g e r ä umi ger  Platz für eine 

A chte rka jüt e, die später mit M a h a g o n i - V e r k l e i ­

dung und d u n k e l g r ü n e n  P ols ter n von einer A b ­

w r a c kwer ft a u s g e s t a t t e t  wurde.



Die Vorka jüt e mit dem h a l b r u n d e n  N i e d e r g a n g  wurde 

bei be ha lte n, wo sich die K o m b ü s e  und zwei S c h l a f ­

kojen befinden. A u ß e r d e m  wurde  ein K a j ü t o f e n  e i n ­

gebaut, ein w eit ere r S v e n d b o r g o f e n  wur de in der 

A c h t e r k a j ü t e  in st alli ert .

Bei der H e r s t e l l u n g  des O r i g i n a l - R i g g s  bek am 

Bo B o nf ils  A n l e i t u n g e n  vom Han d e l s -  und S e e ­

fa hr t s m u s e u m  K r o n b o r g  und s a c h k u n d i g e n  B e ist and  

von St e u e r m a n n  Gü nt er  Diekm ann . Mast und Spier en 

sind aus Lärche. Bo B o n fi ls ging selbst in den 

Wald, um den 21 m ho hen  L ä r c h e n b a u m  ausz u s u c h e n  

und zu fällen, der heu te als Mast auf ABSAL ON 

steht. Der Mast ruht in einem  Mas tko ker , so daß 

er gelegt we rde n kann. Hier für  ist eine funf- 

sche i b i g e  Talje im F o c k s t a g  gesetzt. Die Wante n 

sind mit s i e b e n f a c h e m  Tauwe rk anges etz t, das 

sich leicht lösen läßt. Das lauf en de Gut ist aus 

Hanf oder Manila, w ä h re nd das s teh end e Gut aus 

S ta hl dra ht be kl e e d e t  mit g e t e e r t e m  S c h i e m a n n g a r n  ( 

b e s t e h t .

Die Segel sind aus n a t u r f a r b e n e m  Han ftu ch.  Der

5 m lange K l ü v e r b a u m  ist ei nzi ehb ar.

Es war kein A n k e r s p i l l  vor han den , der S t o c k a n k e r  

wurde mit H a n d k r a f t  bed ient.

Die t r a d i t i o n e l l e  S e g e l f ü h r u n g  b e t r ä g t  50 qm für 

das G a f f e l - G r o ß s e g e l ,  was ca. die Häl f t e  der 

gesa mte n S e g e l f l ä c h e  ausma cht .

Die große S c h i f f s b r e i t e  im V e r h ä l t n i s  zur Länge 

b e deut et kei ne V e r s c h l e c h t e r u n g  der S e g e l e i g e n ­

schaften.

A 8 S AL0N  hat dur ch seine f ü ll ige n F o r m e n  eine 

große F o r m s t a b i l i t ä t  und se ge lt  dah er g e m ä c h l i c h  

und immer trocken . A B S A L O N  trägt  seine  große 

S e g e l f l ä c h e  mit L e i c h t i g k e i t  u n d ^ d u r c h  die 

s c h a r f e n  U n t e r w a s s e r l i n i e n  eine gute Höhe am Wind.

Im W i n t e r  1 9 76/7 7 wu r d e n  dur ch den S c h i f f s b a u ­

m e i ster  Viggo Schn ack  in Ly nae s 14 B o d e n p l a n k e n  

im A c h t e r s c h i f f  und v e r s c h i e d e n e  Hö lz e r  in der 

Bünn au sge w e c h s e l t .

.  . - z A ' i - X .  ,  . Pt  ~ ,  - -v" . r

T egn ingen  pä d en n e  siele v isfr d .eksbäden 
“A bsalon, a f  den  kem lte Isefjon ltype , som 
den  ser ud e fle r  en  om hvggelig  res tau re ring . 
Den e r  bvgget i K rederikssund i 1903 
og m äler 19 brt.
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Fischer Christian Nielsen ( links ) beim Wasserholen 

auf der Insel HesseljiS im Kattegat ; im Hintergrund 

liegt ABSALON vor Anker. Um 1910 .
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Fischer Christian Nielsen ( stehend vor dem Mast ) 

mit seiner Crew , circa 1910 an Bord der ABSALON .
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Einnahmen in 19oß

Monteur in Hundested 1 , 5o Kr. Fracht nach Kopenhagen 22,-- Kr.

Kauf einer Karte -,6o Kr. Seezungen von Anholt 72 , 9o Kr.

Ein Kompass 8,-- Kr. Letzte Rechnung 3 o ,3o Kr.

Monteur in Hundested 3,25 Kr. Hornf isch 3 7,U8 Kr.

Malen der Jolle 3,21 Kr. Letzte Rechnung 12,72 Kr.

Reparatur der GroBfock <*,2o Kr. Heringsf ang 591,57 Kr.

1 Tag in St. 8, 5o Kr. Makrelenf ang 2 1 o ,— Kr.

29,26 Kr. 1 Reise nach Kopenhagen 15,— Kr.

Versicherung 5 U ,-- Kr. 1 Kartoffelfracht 3o,— Kr.

Zinsen für Sparkasse 

Z insen

Farbe und Tauwerk

12a,-- 

*♦0 , —

Kr.

Hr.

1. o 2 1 ,97 Kr.
1 U 3 ,26 Kr. 

5 o , -- Kr.

193,26 Kr.

Aus dem Rechnungsbuch des Fischers Christian Nielsen, Lynaes 

Segelkutter ABSALON.
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Im Sommer 1977 erw arb  Bo B o nf ils  das alte F e u e r ­

schi ff No. XI . Das F e u e r s c h i f f  bekam  seinen 

Liegep lat z im F r e d e r i k s h o l m s  Kanal im Zen tr um 

K o p e n h a g e n s  und wurde  von Bo Bonf ils  zum Atel ier - 

und W o h n s c h i f f  umg ebaut. Aus diese m Gru nde  wurde 

ABS AL ON im F r ühj ahr  1978 an den A r c h i t e k t e n  Sören 

Ki e r s g a a r d  in F a a bo rg verkauft. Die fol gen den  

be id en  Somme r lag A B SA LON  seg el k l a r  und in gutem  

Zus ta nd  im F a a b o r g - H a f e n .

Im Sep t e m b e r  1980 wurde ABSA LON  nach D e u t s c h l a n d  

ver ka uf t und lag währ en d des Somm ers  1981 auf der

We rft in Troense, wo w e i t e r e  A u s b a u t e n  v o r g e n o m ­

men werd e n  sollten.

Der neue Eigner, A r c h i t e k t  He in z D e t h l o f f  aus 

Hamburg, ließ in R u d k j ö b i n g  ei ne n 6 Zy l i n d e r  

V o l v o - P e n t a  D i e s e l m o t o r  mit 80 PS einba uen . 

A n s o n s t e n  wu rd e n  keine Ä n d e r u n g e n  vor gen o m m e n .

Mit Bass Rock hab e ich das Sc hi f f  in E g e r n s u n d  

und später in der Kie l e r  Förd e - j e d e s m a l  unter 

Segel - get rof fen . Das 8 0 - j ä h r i g e  V e t e r a n e n s c h i f f  

ist bei dem neuen Ei gne r in gute Hän de gek omm en.  

Es e r h ie lt nun den Name n A B S A L O N  AF LY NAE S mit 

H e i m a t h a f e n  Ka p p e l n / S c h l e i .



ABSALON in restauriertem Zustand . Nyhavn in 

Kopenhagen .

Alte Ansichtskarte mit dem Hafen von Lynaes 

In der Mitte Isefjordsbad ABSALON .

ABSALON 1983 , nunmehr unter bundesdeutscher Flagge , 
beim Segelsetzen im Glückstädter Hafen . Der 

Schipper achtet auf Seemanns - und Fischertradition : 

Als Fender werden , wie eh und je , junge Birken - 

stamme gefahren ...

ABSALON vor 1973 , ohne Rigg und mit mannshohem 

Ruderhaus .



Von einer Rei se nach K o p e n h a g e n  z u r ü c kge keh rt,  

ü b e r s a n d t e n  Heinz und Rosie D e t h l o f f  fol ge nd en 

Text über ABSALON.

Wir hab en den Sohn des Fi s c h e r s  Sven Niel se n 

(also die 3. Ge nera tio n) in Lynaes a u f g esu cht  

und noch folgend e i n t e r e s s a n t e  E i n z e l h e i t e n  

erfahren: Das Fa ngg ebi et,  in dem A B S AL ON fischte, 

lag bei An ho lt und sogar um Bor nho lm,  wo z e i t ­

we ise  auch Lachs g e fi sc ht wurde. Im Win ter  

fischte A B S AL ON im Ise fjo rd und sege lte  K a r ­

toff eln  nach Ko pe nha gen . Aus di es er Zeit e x i ­

stiert noch ein Foto, auf dem A B SA LON  im Jahre 

1906 in Ko p e n h a g e n  zu seh en ist. Das Foto wurde von 

Bo Bonf ils  im S t a a t s a r c h i v  in K o p e n h a g e n  a u f g e ­

stöbert. A n l ä ß l i c h  u n s ere s k ü r z l i c h e n  Bes uc hes  

e rh ie lte n wir noch 3 alte Fot os von Bo, die wir 

k opie ren  lassen. D a r a u f  ist der "alte" Fisch er 

C h r i s t i a n  N i el sen  mit ein em seiner dam ali gen  

Par tne r zu sehen, die auf der Insel Hesselö  

Wasse r geholt haben, w ä h r e n d  A B SALO N im H i n t e r ­

gru nd vor Anker liegt. Ein and ere s Foto zeigt 

C h r i s t i a n  N i e l s e n  mit seine r d a m a l i g e n  Besatzu ng.  

Die Fotos sind ca. um 1910 a u f g e n o m m e n  worden.

Wir könne n die Fo tos  zur V erfü gun g stellen, wenn 

sie fertig sind. Es wurde uns noch erzählt, daß 

in den zw an zig er Jah ren  im Wi nt er ca. 120 S e g e l ­

sch iff e des I s e fjo rdt yps  in dem klei nen  Hafen 

Lynaes lagen, so daß man zu Fuß über das H a f e n ­

be ck en gehen konnte. Von dies en S c hif fen  gibt 

es nur noch ABS AL ON und die drei im Ber ic ht von 

Kaj Lund genannten.

Nun will ich noch kurz beric hte n, wie wir zu 

AB SA LO N g ek omm en sind. Das Int ere sse  für alte 

Sch iff e und die Liebe zu Dän e m a r k  beste ht seit 

vielen Jahren, so daß wir fast jähr li ch einmal 

eine Fahrt nach Fünen und spez iel l nach Troense 

unt ern ahm en.  Im Jahre 1978 e n t d e c k t e n  wir im 

Ha fen  von F a a bo rg  ABSA LON  und m e rk ten  sofort, 

da ß das unser T r a u m s c h i f f  war. Leider konn ten  

wir nicht feststellen,  wem es zu der Zeit g e ­

hörte.

Im Jahre 1980 trafe n wir in Ru d k j ö b i n g  zufäl lig  

Axel Vogt - Axel Vogt in H e l s i n g ö r  war Eigner 

der frühere n "Marie von Alto na"  - , der uns 

ber ich tet e, daß in F a abo rg ein Sch i f f  mit 

Nam en A B S AL ON  ver ka uf t we rd en sollte, der E i g ­

ner sei Arch. Sor en Ki er sga ard , der Br ude r von 

Michael Ki e r s g a a r d  in Troense. Alles  wei ter e 

ging dann sehr schnell, und wir kamen  von 

dieser Reise als gl ü c k l i c h e  Ei gner  ein es w u n ­

de r s chö nen  alten  Sch if fe s zurück. A B SAL ON blieb 

zunäch st den Winte r über in F a abor g und dann in 

Troense auf der Werft von M.K. liegen, und es 

be ga nn  für uns eine a b e n t e u e r l i c h e  Zeit.

Wir haben Os te rn 1981 und sp äte r in u n s e r e n  

Fe rien  selbs t an A B S A L O N  m i t g e a r b e i t e t .  Im 

August 1981 erh iel t A B S A L O N  in R u d k j ö b i n g  den 

neuen V o l v o - P e n t a - M o t o r  (80 PS), und wir v e r ­

holten das Sc h i f f  für den W i n t e r  nach Eg ern sun d. 

Anlä ß l i c h  der R u m - R e g a t t e  1982 s e g e l t e n  wir 

A B SALO N e n d g ü l t i g  nach D e u t s c h l a n d ,und wir 

erhi e l t e n  in der Kla s s e  den 2. Platz.

A n s c h l i e ß e n d  nah m e n  wir an der K i e l e r - W o c h e  teil, 

und spä ter  lag A B S A L O N  im M u s e u m s h a f e n  K a p p e l n  

und wurd e im O k tob er l e tz te n Jah res  nac h H a m b u r g  

verholt, wo wir erst im M u s e u m s h a f e n  O e v e l g ö n n e  

und späte r für den Wi nt e r  bei J o achi m B e h r e n s  im 

R ü s c h k a n a l  ei ne n Pla tz fanden. Die A k t i v i t ä t e n  

di es es Jah res  bei der R u m - R e g a t t e  und in G l ü c k ­

stadt sind ja bek annt.

A n l ä ß l i c h  des 8 0 - j ä h r i g e n  G e b u r t s t a g e s  von 

A B S A L O N  b e a b s i c h t i g e n  wir, im A n s c h l u ß  an die 

7 0 0 - Ja h r - F e i e r  und R u m - R e g a t t e  in F l e n s b u r g  

1984 nach Lyn aes  zu segeln. Der H a f e n m e i s t e r  

Poul Pe t e r s e n  ist b e r e i t s  i n f o r m i e r t  und hat 

uns zug esagt, daß er j e d e r z e i t  Pla tz für uns 

und h o f f e n t l i c h  viele B e g l e i t s c h i f f e  im Haf en 

von Lynaes s c h a f f e n  würde. Es gibt in Lynaes 

noch einig e alte Fischer , die sich gut an 

A B S AL ON er i n n e r n  könn e n  und sich auf ein 

W i e d e r s e h e n  freuen.

/</<?U e c q -

D e  c - 6 .  f r w -—
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DIL «HADLRSLEV»

Zu den erhaltenswerten Schiffen in Dänemark gehört u.a. das Feu­

erschiff, oder -wie die Dänen sagen- Leuchtschiff "HADERSLEV".

Seit 1974 ist es im Besitz der Gemeinde Hadersleben und liegt 

dort fest vertäut im Binnenhafen.

Längere Zeit tat sich nicht allzuviel mit und auf dem Feuerschiff, 

und es wurde dadurch auch nicht besser. Doch das ist jetzt an­

ders geworden, denn Karl wohnt nun auf der "HADERSLEV" und repa­

riert, malt und überholt. Und dieses ist dem alten Schiff auch 

anzusehen. Es hat einen neuen Außenanstrich erhalten und ist 

eine richtige Attraktion in diesem dänischen Provinzhafen ge­

worden.

Täglich ist das Feuerschiff zu besichtigen, und viele Besucher 

sind von der eigenartigen Atmosphäre eines so alten Feuerschiffes 

fasziniert. Einmal die Woche treffen sich Hadersiebener Bürger 

und ihre Gäste zum fröhlichen Singen an Bord; bei schönem Wet­

ter auf Deck, bei Regen unter Deck.

In der Messe hat sich der ansässige Schiffsmodellbauclub eta­

bliert, und wenn man Glück hat, kann man einem Modellbauer bei 

der Arbeit zuschauen. Ansonsten bieten die fertigen Schiffsmo­

delle eine interessante Ausstellung.

Außerdem haben kleine Gruppen oder Vereine die Möglichkeit, 

sich für einige Tage einzumieten, an Bord zu schlafen und ihren 

Vereinsaktivitäten nachzugehen. Gäste aus Deutschland sind 

ebenfalls herzlich wi11konmen. Ein wahrhaft lebendiges Museum.

Doch nun einiges zur Geschichte.

Im Gegensatz zur "ELBE III", die ja aus Stahl gebaut wurde, 

entstand das Leuchtschiff "HADERSLEV" im Jahre 1886 aus Holz 

-hauptsächlich Eiche- auf einer Kopenhagener Werft.

Die Abmessungen:

L : 103,6 ft. = 34,00 m BRT: 127 to

B : 19,4 ft. = 6,40 m NRT: 83 to

Tiefgang: 10,3 ft. = 3,40 m

Zur Besatzung gehörten 7 Mann.

Einen eigenen Motorantrieb hatte das Feuerschiff nie, war je­

doch mit Segeln versehen als Sicherung für den Fall, daß die 

Verankerung nicht halten sollte.

Die SPREIZ-Anker von ungefähr 1.750 kg Gewicht waren mit Ket­

ten von ca. 300 - 450 m Länge ausgesteckt. Um bei schwerer See 

das Einrucken der Ketten etwas abzumildern, wurden sie über 

eine federnde Bremsvorrichtung am Schiff befestigt.

Zur technischen Ausrüstung gehören 2 Dieselmotore, die 110 V 

Strom für das Feuer lieferten und außerdem die Kompressoren 

für die Nebelhörner antrieben.

Die ersten Jahre versah das Feuerschiff seinen Dienst in der 

Nordsee, wurde dann 1903 ins Kattegatt verlegt, um dort den 

Schiffen ihren Weg zu weisen. 1916 wurde es außer Dienst ge­

stellt und in den folgenden Jahren gründlich überholt und mo­

dernisiert. Von 1923 bis 1973 diente es dann noch als Reserve­

schiff.

Auch für die Freunde des Gaffelriggs ist ein Besuch lohnend, 

da viele hölzerne Konstruktionen, wie z. B. Skylights, Innen­

ausbau u.s.w. interessante Verarbeitungen aufweisen und als 

Anregung dienen können.

Die Hadersiebener sagen: "Herzlich Willkommen an Bord.“

M  fE l
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Schiffe aus Wewelsfleth Ban«...

Eigentlich hatte ich ja vor, in dieser Nr. Nicht nur die mühevolle Sichtung des Junge-
über die Arbeiten an unserem Schleikahn sehen Nachlasses, seiner Kopierbücher und

"Jens" zu berichten. Nun bekam ich heute Zeichnungen, sondern auch durch jahrelange 
ein neues Buch mit der Post, was mich Kleinarbeit und Forschung konnte Karting
spontan so beg«istert hat, daß ich es Euch den Lebenslauf jedes der fast 25o hier 
sofort vorstellen möchte. gebauten Schiffe zurückverfolgen. Hiervon

werden in diesem Band ca. loo Fahrzeuge 
Von Gaffelfreund und Elblotse Herbert durch fast 2oo Fotos und 24 schön großforma-
Karting aus Oldendorf ist soeben ein neues tig wiedergegebenen Segelrisse und Konstruk 
Buch erschienen. Wie schon Band I im tionszeichnungen vorgestellt.
"Verlag RundschauK.G.Itzehoe" herausgegeben Wegen der gewissenhaften Recherche nicht 
"Schiffe aus Wewelsfleth, Deutsche Küsten- nur für Ewerfreunde ein besonders wertvoller
segler Band II? kostet etwa 35- 4o DM. Fundus. Für mich wird das Buch eine große
In liebevoller Weise wird über den Werdegang Hilfe bei der Rekonstruktion des Segelrisses 

der renomierten Werft von Johann Junge aus für unseren Ewer "Hans" von Wilster sein! 
Wewelsfleth berichtet. Schön zu lesen, schön zu begucken, ein
Einführende Kapitel zeichnen ein besonders richtiges Buch zum Freuen, 

farbiges Bild der Zeit um die Jahrhundert- vielen Dank Herbert Karting 
wende.Von der Jungeschen Kleinschiffswerft

gingen damals wichtige Impulse für die Ent- Langeneß, im November 83, Folkert Bockentien 
wicklung unsrer Küstensegler aus.
Durch die Wiedergabe des recht intensiven 
Briefwechsels zwischen Werftbaas Junge und 
seinem Sohn Gustav fühlt man sich auf den 

Schiffbauplatz an der Stör versetzt, wo von 
o5.3o - 19.oo U gezimmert und genietet wurde 

Er führt den Leser auch in die Wälder um 
Itzehoe, wo Junge die Rundhölzer für die 
32 hölzernen, sowie 63 stählernen Fracht­
ewer selbstaussuchte. Ebenso spannend wie 
ein Krimi zu lesen sind die Schicksale der 
beschriebenen Schiffe, unter denen ich als 
Baunummer 135/19o6 den Besanewer "Mathilde" 
v. Hamburg entdeckte: damals von Junge für 

93oo DM gebaut, heute "Anna-Lisa" von Flbg.
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Der Finkenwerder Hochseekutter "FRÄSIDENDT FREIHERR VON MÄLTZAN" - HF 294, am Neßdeich-Anleger. 
Foto: Sammlung Joachim Kaiser



Der in den 20-er Jahren an der E s t e  g e baut e H o c h ­

s e e f i s c h k u t t e r  lag als m a s c h i n e n l o s e s  Wrack  in 

F r i e d r i c h s k o o g  und sollte nach F i n k e n w e r d e r  ü b e r ­

führt werden.

P r o f e s s i o n e l l e  B e r g u n g s -  und S c h l e p p u n t e r n e h m e n  

m a c h t e n  zu teure A n g e b o t e , u n d  d e sh alb  muGte 

u n s e r e  kle i n e  S c h l e p p f l o t t e  den Job üb er neh men .

M/S " Ge rtr ud"  - st ä h l e r n e s  E l b s c h i f f  g l eich en 

A l t e r s  - und F a s t m o k e r  "Sam" b r i n g e n  z u samm en 

auch 200 PS Tr o s s e n z u g  und ge n ü g t e n  vollauf.

Un te r u m s i c h t i g e r  Leit ung  von M i c h a e l  Th ö n n e s s e n  

und b e g e i s t e r t e r  B e t e i l i g u n g  der M u s e u m s h a f e n ­

I d e a l i s t e n  s c h l e p p t e n  wir um 15.00 Uhr an, n a c h ­

dem wir m o r gen s ab 06.00  von B a r n k r u g / U n t e r e l b e  

a u s l a u f e n d j F r i e d r i c h s k o o g  um 14. 00 e r r e i c h t  hatten. 

Die an Deck des K u t t e r s  v o r h a n d e n e n  gr oG en Pumpe n 

br a u c h t e n  nicht  a n g e w o r f e n  zu wer den. Der Rump f 

war e r s t a u n l i c h  dicht. Nur wen n Dün u n g  aufkam, 

sc ho ß das Was s e r  in S t r öm en durc h die A u G e n h a u t  

ob e r h a l b  der Wa ss e r l i n i e .

Oh ne b e s o n d e r e  P r o b l e m e  e r r e i c h t e n  wir nach 3 

S t u n d e n  W a t t f a h r t  da3 Z e h n e r l o c h  (ge gen übe r 

N e uw er k) und a n k e r t e n  dort, um die neue Flut 

a b z uw ar ten . Bei N i e d r i g * a s s e r  ge riet  der Sch lep p 

noch an Grund, bei neu a u f l a u f e n d e m  Wa sse r 

se tzt en wir die Reise nach t s  um 01 .00 fort. Die 

in letzt er Zeit so weni g b e f a h r e n e  E l b m ü n d u n g  

war jetzt n a t ü r l i c h  b e s o n d e r s  belebt, als wir mit 

dem max. 4 K n o t e n  l a u f e n d e n  S c h lep p von der Nord 

auf die e i n l a u f e n d  r i c h t i g e  Sü d s e i t e  we c h s e l n  

w o l l t e n .

Zue rs t kam uns die hell e r l e u c h t e t e  "Astor" e n t ­

gegen, dan a c h  die etw as du n k l e r e  "A l e x a n d e r  

Pus ch kin ", dan n noch mehrere gr oße  Bulker. Wir 

wa re n froh, z w i s c h e n  den s c h n e l l e n  G r o G - S c h i f f e n  

die Sü d s e i t e  des F a h r w a s s e r s  err e i c h t  zu haben 

und lief en am gr ün en T o n n e n s t r i c h  ohne w e i tere  

P r o b l e m e  elbauf. Eine im Wege lie g e n d e  F a h r ­

w a s s e r t o n n e  wurd e für ihre V o r w i t z i g k e i t  mit 

Br uc h der S c h l e p p v e r b i n d u n g  bestr aft . Hier 

ü b e r n a h m  dan n "Sam" a l l ei ne den S c h l e p p  und 

b r a c h t e  den " P r ä s i d e n t e n "  siche r nach F i n k e n wer der .

Ganz i n t e r e s s a n t  - es muG  in di e s e n  Ja hren  auf 

der B a u w e r f t  ei ne n Mal er g e g e b e n  haben, der weder 

den Nam en der b e k a n n t e n  F a m i l i e  von M a l t z a h n  noch 

den Titel ein es P r ä s i d e n t e n  r i c h t i g  s chr eib en 

ko nnte. H o f f e n t l i c h  bl eibt  es auch auf dem r e ­

s t a u r i e r t e n  S c h i f f  bei der f al sch en S chr eib wei se,  

die so l i e b e n s w e r t  ist.

H a n s - P e t e r  Baum

Michael Thönnessen , "Organisations - Genie" des 

Museumshafens Oevelgönne , grinst hier sehr zufrie­

den in die Kamera : Er hat die ganze Aktion bis

in's Detail geplant , die Besorgung von Material , 

Pumpen und Ausrüstung aller Art bis hin zum Proviant 

veranlaßt , hat die Mannschaften angeheuert , die 

Schleppfahrzeuge gechartert ,... praktisch alles 

innerhalb von nur drei Tagen "angeleiert" und

exakt nach Zeitplan durchgeführt .

Rasmus schien dabei verblüfft den Atem anzuhalten 

und bescherte der couragierten Unternehmung ideales 

Spätsommerwetter mit leichter und draußen recht 

kühler Bries .
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Ĵ rct /<? au.Jßfj>3a*i/eri' 6_ •
Sittenf oje - k *}»*&*/3is~- 
Tireil)0rd c+ . .... ■'f. 00 •

bf-—^  _ y _ ^ V Z  Ü _  ~T l ! :

. r r - > j  

. J A  J ^ J I V O T L ^
HfidfUT <»a.T,*e,

O L D e t'a o ».*  _
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Zehnerloch , am späten Nachmittag . Die Mannschaft 

auf dem Kutter - von links Dietmar , Rainer , Roland 

und Holger , nicht im Bild ist Uwe Lütgen , der Exper­

te für leckspringende Plankennähte , - beim Lenzen 

des eingedrungenen Seewassers mittels Motorpumpe .

Thönne auf Fastmoker SAM , bewundert die schnittigen 

Linien des alten Hochseefischkutters , dessen stil ■ 

getreue Restaurierung der Verein in Oevelgönne 

einstimmig beschlossen hat .

Die Schönheit der reinen Segelkutter - Linien : Der 

hohe und scharfe Bug , dann die enorme Breite des 

Mittelschiffs , der gefällige Deckssprung , und als 

Krönung dieser Vorzüge , der weit überhängende , 

formvollendete und "klassische" Kutterspiegel ...

Man muß schon gesehen haben , wie leicht und still,

schier ohne Bugwelle selbst bei hoher Schleppfahrt , 

der Rumpf durch das Wasser glitt ! Der Kutter

MALTZAHN wird einst , anderthalbmastig getakelt 

wie die Finkenwärder Seefischerfahrzeuge der 

Jahrhundertwende , auchunter Segeln "gut in der 

See liegen " und "ein gutes Seeschiff" sein , 

so wie sein erster Eigner , Seefischer Holst 

aus Finkenwerder uns noch zu berichten wußte .

Fotos H.-P. Baum
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Kutter M A L T Z A N  im Dez em ber  1983 bei J . B e h r e n s  

Fo tos von Werner S c hult z .

Zur Zeit we rd e n  alle P l a n k e n n ä h t e  u n t e r h a l b  der 

W a s s e r l i n i e  neu kal fa te rt  und g e p e c h t  . In e i n ig en 

J a h r e n  sch on , - v o r a u s g e s e t z t  , die T a t k r a f t  und 

fi na n z i e l l e  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  des V e r e i n s  blei ben  

auch in Z u kunf t e r h a l t e n  , - wi rd  das st olz e Schiff 

g e n a u  so aus s e h e n  und so se gel n , wie ei nst  der 

H ochs eek utt er HF 47 S E E A D L E R  in der his tor i s c h e n  

A u f n a h m e  . (Fo tosammlung Uwe Lütgen)

PR ÄS IDE NT F R E I H . V. M A LTZ AN ,der als letzter noch 

in der alten  Form g e b au te Kutter aus der g r o ß e n  F i n ­

kenwerder Kut ter flo tte  , ist nach genau  ein em halben 

Ja hr h u n d e r t  wieder in sei nen  ers ten  Hei m a t h a f e n  zu­

rü ck geke hrt  ! Auf J o c h e n  Beh ren s We rft  wird dieser 

gr oß e und schöne Segler für den Ham bu rg er "Museums - 

hafen Oe vel gön ne"  sti lge tre u wiede r auf gez i m m e r t  .
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p r e s s e : Flensborg Avis

„Schließt Frieden mit der Natur”

Die engste Stelle der Förde wurde am Sonnabend m it Museumsschiffen gesperrt.

Ulrich Jochimsen, Vor­
sitzender des Vereins 
Flensburger Museumsha­
fen und Kapitän der „Gül­
le” , erläutert: „Wir hatten 
uns das an einem Abend 
vorher überlegt. Es w ar ei­
ne ganz spontane Aktion.” 

Beabsichtigt war nicht, 
den Schiffsverkehr auf der 
Förde ernsthaft zu be­

hindern. Jochimsen: „Wir 
haben ein paar dänische Fi­
scher getroffen, die waren 
von der Aktion sehr 
angetan.”

Die Sperrung der Fahr­
rinne dauerte denn auch 
nur wenige Minuten. Als 
ein Fördedampfer passie­
ren wollte, wurden sofort 
die Anker gelichtet.

Zu der Aktion hat Ulrich 
Jochimsen folgende Er­

klärung abgegeben: „Der 
leidvolle II. Weltkrieg en­
dete Anfang Mai 1945 hier 
an unserer schönen Flens­
burger Förde. Wir wenden 
uns gegen die Vorbereitung 
des III. Weltkrieges

Es wird solange keinen 
Frieden geben, solange die 
Menschen keinen Frieden 
mit ihrer N atur machen.

Wir fordern, daß alle Ost­
seeanrainer ihre Kräfte

sta tt zur Rüstung, zur Re- 
tung einbringen. Denn ster­
ben Wälder und Meere, 
können die Menschen auch 
ohne Krieg nicht über­
leben.

Jeder Mensch kann Frie­
den schaffen durch ent­
schiedenen Widerstand ge­
gen die menschenverach­
tenden zentralen Gewalten 
in Ost und West.”

Fünf Museumsschiffe sperrten symbolisch Förde-Enge 
zwischen Holnis und Sandager
Eine ungewöhnliche Frie­
dens-Aktion fand am Sonn­
abend mittag auf der 
Flensburger Förde statt: 
Mit fünf Museumsschiffen 
sperrte der Verein Mu­
seumshafen Flensburg 
symbolisch für kurze Zeit 
die engste Stelle der Fahr­
rinne zwischen Holnis und 
dem dänischen Sandager. 
Fünf alte Damen machten 
sich am Sonnabend auf den 
Weg, um etwas für den 
Frieden zu tun: Die fast 
100jährige „Gulle” , die e t­
wa 80 Jahre alte „Vor­
w ärts” aus Amis, die 
70jährige „Nordlys” sowie 
die beiden 60jährigen „Bel- 
lis” und „G reta” stachen 
noch einmal in See.

Schon wenige Minuten 
später hatten die schwim­
menden Museen ihr F ahrt­
ziel erreicht. Zwischen der 
Halbinsel Holnis und dem 
dänischen Sandager, wo 
die Fahrrinne nur wenige 
Schiffslängen breit ist, leg­
ten sich die fünf Museums­
schiffe um 14 Uhr in einer 
Reihe hintereinander quer. 
Ein Transparent wurde auf 
der „Bellis” gehißt: „Nach 
Rüstung Krieg!”

Veteranskibe fra Flensborg dannede ksede mellem Broager land og Holmes i protest mod oprustningen.
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NATURSCHUTZGEBIET 
Neuwerk/Scharhörn

Die Wattengebiete sind gerade für die flachbodigen 

Schiffe der Gaffelriggfreunde ein beliebtes Revier. 

Doch nicht überall, wo man schippern kann, darf 

man es auch. Es gibt Sperrbezirke, in denen eine 

Reihe von Bestimmungen zu beachten sind. Zwei 

solcher Bezirke sind die Naturschutzgebiete 

Scharhörn und Neuwerk. Die beiden Nordseeinseln 

gehören zu Hamburg, liegen an der Elbmllndung und 

unterscheiden sich darin, daß Neuwerk eine Mar­

scheninsel mit Deichen ist, wahrend Scharhörn eine 

unbefestigte Düneninsel ist.

Das eingedeichte Neuwerk unterliegt relativ 

wenig Veränderungen durch die Natur. Das unbe­

festigte Scharhörn wird dagegen ständig durch 

die Natur, wie Wind und Wellen, umgeformt und 

"wandert" jedes Jahr um ca. 1 - 4 m in südöst­

licher Richtung auf Neuwerk zu.

Vom Schiff aus sind die beiden Inseln schon aus 

großer Entfernung gut auszumachen. Auf Neuwerk 

steht ein mächtiger Backsteinturm, der früher 

als Wehrturm diente und heute ein Leuchtfeuer 

trägt, um den Seeleuten bei Nacht die Ansteue­

rung der Elbe zu erleichtern.

Auf Scharhörn befindet sich eine VogelwärterhUtte, 

die zum Schutz gegen Hochwasser auf "Stelzen" 

steht.

Die gesamte Insel Scharhörn mit einem gewissen 

Umland ist seit 1939 Naturschutzgebiet. Von 

Neuwerk ist nur ein Teil des Vorlandes der Insel 

und ein Teil des kleinen Vogelsandes zum Natur­

schutzgebiet erklärt worden. Naturschutzgebiete 

sind heute nötiger denn je, um wenigstens einigen 

Tier- und Pflanzenarten das Überleben zu ermög­

lichen. Natürlich kann man ein Naturschutzgebiet 

schlecht gegen Wasserverschmutzung oder sauren 

Regen schützen, die Menschen aber, als Stören­

fried wie z.B. Urlauber, Jäger oder Fischer, kann 

man fernhalten und so den Pflanzen und Tieren 

einen Ruheraum schaffen.

Jemand, der das Watt nicht kennt und es zum er­

stenmal sieht, kann sich kaum vorstellen, daß es 

eine große Anzahl von kleinen Tieren hier gibt, 

die sich allerdings meist zum eigenen Schutz

vergraben. Diese kleinen Tiere, wie z.B. der 

Wattwurm, die Wattschnecke und der Schlickkrebs 

und die sich bei ablaufendem Wasser in die tiefen 

Priele zurückziehenden Krabben und Krebse sind 

es, die den vielen Vögeln als Nahrung dienen. 

Natürlich wird auch viel Fischbrut, die haupt­

sächlich von Plattfischen stammt, als willkom­

mene Nahrung verspiesen.

Säugetiere findet man kaum im Watt. Eigentlich 

kann man nur noch Seehunde antreffen, denn die 

Ringelrobbe ist so gut wie ausgestorben.

Die im Watt anzutreffenden Pflanzen haben sich 

sehr spezialisiert, und so trifft man je nach 

Bodensalzgehalt einzelne Pflanzengruppen an.

In den am meisten überfluteten Gebieten wächst 

das Seegras. Dort, wo das Watt zu verlanden 

beginnt, ist der Queller anzutreffen, der ange­

spülte Sedimente festhält und so als erstes zur

Landbildung beiträgt. Dann folgt die Pflanzengruppe 

der Andelgewächse und auf noch höher gelegenen Ge­

bieten wachsen die Rotschwingelwiesen. Sie bestehen 

aus dem namengebenden Rotschwingel, dem Strandmilch 

kraut, dem Krähenfußwegerich der Strandnelke und 

einer Reihe weiterer Pflanzen.

24



Durch die Vielzahl der Kleinlebewesen bietet das 

Watt zahlreichen Seevögeln einen reich gedeckten 

Tisch und ist für viele von ihnen ein ideales Brut­

revier. Zu ihen gehören die Zwerg- und Brandsee­

schwalben, die Fluß- und KUstenseeschwalben und die 

Asternfischer. Auch einige Zugvögel, wie Rotschenkel 

und Regenpfeifer brüten im Watt und ziehen ihre Jun­

gen auf , bevor sie weiterziehen.

Die brütenden Vögel haben mit vielen Problemen zu 

kämpfen, als da sind die zunehmende Zahl der Ur­

lauber, die Verschmutzung des Wassers durch öl, 

die Aufnahme von mit Schadstoffen angereicherter 

Nahrung und die Vielzahl der räuberischen Silber- 

möven.

In den Naturschutzgebieten gilt es, folgende

Schutzbestimmungen zu beachten:

1.) Es ist nicht gestattet, Scharhörn oder das 

Schutzgebiet im Vorland von Neuwerk OHNE 

Genehmigung des Vogelwartes zu betreten.

2.) Die Mitnahme von Hunden ist verboten.

3.) Das Schutzgebiet im Vorland von Neuwerk darf 

während der Brutzeit (1. April - 31. Juli) nur 

entlang des Sommerdeiches und dem gekennzeich­

neten Weg betreten werden.

4.) Das Pflücken von Pflanzen ist verboten.

5.) Die Vögel dürfen nicht gestört werden.

6.) Den Anweisungen der Vogelwärter vom Verein 

Jordsand ist zu folgen.

B. Schmiel

Eine technikgeschichtliche einmalige Diaserie vom Bau eines Bootes in der klassisch-nordischen 
Klinkertradition 1__________________________________________________________________________________________

In Norwegen gibt es heute noch Schiffbauer, die die vollendete Bootsbautechnik der Wikinger 
beherrschen, aber wie lange noch? Handarbeit wird unbezahlbar und die industrielle Fertigung 
von Kleinbooten wird damit zum Todesurteil für die Handwerkstradition. Der Norweger Sigurd 
Björkedal gehört zu Bootsbauern alter Schule, in seiner Familie wird Bootsbau nachweislich 
seit dem 15. Jahrhundert betrieben - aber sehr wahrscheinlich noch viel länger In Björkedal 
ist noch das überlieferte "knowhow" seiner Vorfahren lebendig, dieser Ruf drang weit über die 
Grenzen seiner Heimat hinaus! So erteilte man ihm auch 1982 den Auftrag zum originalgetreuen 
Nachbau der großen Wikingerknorr SKULDELEV 1, die im Sommer erfolgreich die Wogen der Nord- 
und Ostsee durchpflügte.
Als Björkedal vor einem Jahrzehnt den Auftrag erhielt, das vorwikingerzeitliche KVALSUNDBOOT 2 
(s. Abb.) in traditioneller Technik nachzubauen, benutzte er die Gelegenheit, alle Phasen des 
Baues - von der Materialsuche bis zur Ablieferung des fertigen Bootes - in Farbbildern festzu­
halten. Daraus wurde eine Serie von über 9o Dias, ein einzigartiges Bilddokument der Technikge­
schichte des Holzbootbaues. Sie gibt uns verblüffende Einblicke in handwerkliche Bräuche und 
Techniken, die bei uns längst der Vergessenheit anheim gefallen sind!
Die vollständige Diaserie umfaßt 92 Bilder, ein deutsches Textheft erläutert eingehend alle 
Arbeitsgänge. Preis 75,— DM
Zu bestellen bei:

Werner Dammann, Hermann Allmers Str. 3o, 21oo Hamburg 9o - Tel. o4-o - 76^ 53 22
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von Horst Menzel SKUTSUE Ein beliebtes 
Plattbodenfahrzeug

In letzter Zeit stelle ich ein wachsendes Interesse 

an Tjalken und tjalkähnlichen Fahrzeugen fest.

Hierzu gehören auch die Skutsjes.

Am ausführlichsten wird dieser Schiffstyp von 

Frits R. Loomeijer in seinem Buch "Met Zeil en 

Treil" besenrieben.

Danacn stammt der Name "Skute" von dem nieder­

ländischen wort "Schuit" und findet seine Verklei­

nerung in der Bezeichnung "Skutsje".

Es waren friesische Fahrzeuge und die Friesen 

zählten die Smitsjes nicht zu den Tjalken. 

uie Skutsjes verließen in der Regel nicht die 

Binnengewässer Frieslands, «ine Tjalk dagegen 

befuhr auch die Zuidersee.

Ursprünglich waren die Skutsjes kleine Beurttjalken, 

also im festen Linienverkehr stehende Fahrzeuge, 

mit einem Laaevermögen von 8 - 1 6  to.

Als man im vorigen Jahrhundert entdeckte, daß 

die jahrtausendalten Terpen x ) sehr fruchtbare 

Erde besauen, begann im Norden eine spezielle 

Form des Prachtverkehrs.

x ) Terpen sind künstliche Wohnhügel, die wegen der 

ständigen Hochwassergefahr in Friesland in der 

Frühlatdnezeit (die letzten 500 Jahre v.Chr.) 

von den Germanen errichtet wurden.
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Mit Tjalken und Boischiffen, Pramen und Schniggen 

begannen die friesischen und Groninger Schiffer 

die xerperde nach den ärmeren aand- und i'een- 

gründen zu bringen.

Bei diesen Abgrabungen, die bis in die 30er Jahre 

gingen, waren an dem Transport dieses Modderbodens 

auch sehr viele Skutsjes beteiligt.

Es war ein harter Broterwerb und es gehörte zur 

Regel, daLJ der Schiffer sein Schiff selbst be- 

und entladen muUte.

Mit der Einführung des Kunstdüngers war dieses 

Geschäft schlieulich nicht meh r  interessant 

u nd der Abbau wurde eingestellt.

Zur Zeit des Holzbaues hatten die Skutsjes 

eine Größe von 10 - 1 4 m ,  wobei sie sehr viel 

Ähnlichkeit mit den uns bekannten Tjalken hatten, 

nur fiel das Setzbord stärker nach innen.

Uie Kimmen waren runder und das Vor- und Achter­

schiff war schnittiger gebaut. Die Konstruktion 

der Skutsjes zielte mehr auf Schnelligkeit und 

gute Segeleigenschaft, denn auf Ladevennögen, 

wie wir es von den Tjalken kennen.

Auch wurde das Kuder gegenüber den herkömmlichen 

Tjalken anders gebaut.



Bei den ‘jjjalken lag der rielmstock (das Helmholz) 

auf dem Ruder, in gleicher Höhe wie der Achter­

steven. Das Helmholz ruhte auf den KuderbacKen, 

war festgeKeilt und wurde achtern mit einem 

Haken gehalten.

Auf dem Helmholz saß der "Klik", eine Verzierung, 

die mit zwei Bolzen befestigt war.

Die Skutsjes dagegen hatten ein "Pischermannsruder" , 

also ein Kuder, wie es bei den Fischereifahrzeu­

gen in Gebrauch war. Hier schloß der Kuderkopf 

nicht mit der ODerkante des Achterstevens ab, 

sondern ragte darüber ninaus. Der Helmstock 

hatte eine Aussparung una wurde über den Kuder­

kopf geschoben und kam dann auf den KuderbacKen 

zu liegen.

Im Vergleich zu den herkömmlichen Tjalken 

führten die Skutsjes auch sehr viel Segel.

Der Masttop oberhalb des Hommers war kurz, d.h. 

der Homraer war hoch angebracht. Das Großsegel 

hatte dadurch ein langes Vorliek bzw. einen 

langen Hiß.

Das .Pocksegel wurde dadurch vergrößert, indem 

man den Vorsteven mit einem festen eisernen 

Bugspriet, ein sogenanntes =Loefeisen" (Luveisen) 

oder "ßotteloef“ verlängerte una hieran die 

Poctc befestigte. Häurig erhielt dieses "Botteloef" 

noch ein Verlängerungsstück, den Aufstecker.

Es war erforderlich, weil bei den Skutsjes 

der aast und die Seitensenwerter sehr weit 

vorn angeoracht waren. Durch die Vergrößerung des 

jrocKsegels wurde die Luvgierigiceit des 

Schiffes weitgehend aufgehoDen una es j.ag besser 

am Ruder.
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Währenctder Großbaum sehr lang war, es Kam vor, 

daß er das Achterscnifr üoerragte, war uie Garrel 

mehr oder weniger geDogen - sehr kurz.

Das Großsegel san daher häurig wie ein drei­

eckiges Segel aus.

Die cjegel waren meist braun oder rotbraun getant, 

der Mast umiegbar, jedoen nicht mit einer 

Bockjütte, wie wir es von den Tjalken h er Kennen, 

sondern mit einem Gewicht am MastruU.

Die Luken waren geoogen. Direkt im Anschluß 

dahinter oerana sien ein kleines Koof, weienes 

aber nie als Wohnung diente, sondern nur als 

Unterkunft während der Fahrt.

Dazu muß gesagt werden, daü der Lukensüll mit 

dem Roof in einer harmonischen Linienführung 

ineinander ÜDergeht und die AufDauten somit für 

unseren Gescnmack ein äuuerst ästhetisenes 

Aussehen hatten, welcnes aucn beibehaiten wurde, 

naendem diese schiffe aus eisen oder atahi 

geDaut wurden.

Sutsjes hatten ein glattes durchgehendes Deck. 

Hinter dem Roor oerana sich eine "Stuurkuip", 

der "Bolllstall", der im Deck eingelassene 

Kuderstand, irjdem der Rudergänger den Heimstock 

führte.
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Später wurden aucn kleinere stählerne friesische 

Tjalken gebaut mit einem Favillonaeck 

(Quarterdecic) und demzufolge ohne "otuurkuip". 

Dieae hatten auch wieder das gewöhnliche Tjalk- 

ruder und geradö Luken. Diese Schiffe waren 

länger als die alteuSkutsjes. Ihre Größe 

variierte zwischen 15 und 30 to.

Gebaut wurden sie auf den gleichen Werften, die 

ehemals Skutsjes bauten und so nannte man 

diese Tjalken im Laufe der Jahre ebenfalls 

Skutsja.

Hier zeigte sich das große Können der friesischan 

Schiffbaumeister, die neben ihren Fachkenntnissen 

ein besonderes Gefühl für Schöhheit und 

Ästhetik hatten und in der Lage waren, aus einem 

Frachtschiff mit solch extremen Abmessungen 

ein hübsches und gut segelndes Schiff zu baueh.

Loomeijer sagt daher mit Recht, daß man diese 

beiden Typen als "Skutsje" bezeichnen soll.

Ein Skutsje war im Verhältnis zur Länge sehr 3chmal. 

Das von Frits Loomeijer beschriebene restau­

rierte Fahrzeug "Nieuwe Zorg" hat folgende 

Abmessungen:

Länge : 18,15 m, Breite: 3,43 m, Tiefe: 1,30 m, 

Tragfähigkeit: 38 ton.

Die einzelnen Gänge waren an den Steven nicht 

breiter als 10 - 15 cm, was dem Fahrzeug ein 

zierliches Aussehen gibt.

Hamburg,den 6.11.83

Horst Menzel 

Wildschwanbrook 49 a 

2000 Hamburg 73
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1)113 SE13RISTE
Als noch eiserne Matrosen auf hölzernen Stfhiffen 

fuhren, enthielt das Volkslogis außer den Kojen 

nichts, nicht einmal einen OfenJ So barg die See­

kiste nicht nur die Habe des Seemanns, sie war auch 

sein ganz persönlicher Sitz- und Ruheplatz. 

Backskisten kann man nur entlang von Wänden ein­

bauen. Sie sind auch nicht für die Aufnahme von 

Kleidung gedacht. Stühle haben wegen der Bewegung 

an Bord kein langes Leben, und wir sollten aus 

unseren alten Gebrauchsfahrzeugen keine schwimmenden 

Gartenbuden machen. Das können wir getrost den 

Plastikkapitänen überlassen.

Vorallem ist mit der Seekiste den Besitzern offener 

Boote geholfen, denn die Zeiten, in denen man in 

Deutschland sein Eigentum auch ohne dreifaches Vor­

hängeschloß sicher wußte, sind leider dahin! Darum 

haben die Klapsen des Bodens an ihrer Oberseite je 

einen Schlitz für einen Drahtstropp, mittels dessen 

man die Seekiste am Mast, Kielschwein, Spant oder 

sonstwie anschließen kann. Außerdem entfällt das 

lästige Stauen. Man packt zu hause in Ruhe und 

Ordnung seiene Seekiste - und fertig!

Um die Seekiste als Sitzgelegenheit benutzen zu 

können, wählt man Höhe und Breite nach Stuhlmaßen, 

für offene Boote wohl auch Duchthöhe. Die Länge 

nimmt man nach Bedarf, aber nicht Uber 90 cm, weil 

sie dann unhandig wird. Während die Seiten und die 

Rückwand senkrecht auf dem Boden stehen, steht die 

Vorderwand schräg. Boden und Deckel stehen rund­

herum etwa 15 mm über, der Deckel vorne 25 mm.

Die einzelnen Bretter werden mit Falz zusammenge­

fügt. Paßt ein Falz nicht sauber, wird nach alter 

Seemannsweise dicke Farbe oder mit Firnis getränk­

ter Nesselstoff zwischengelegt. Das macht mann auch, 

wenn man die Seiten auf den Boden setzt.

Man nehme Holz mit stehenden Jahresringen, das 

weniger arbeitet. Bei Holz mit liegenden Jahres­

ringen kommt die rechte, die Kemseite immer nach 

oben bzw. außen. Der Deckel bekommt zwischen seinem 

festen und seinem beweglichen Teil einen 15 mm 

breiten Falz. In den Falz des festen Deckelteiles 

wird eine etwa 5 mm tiefe Rinne eingearbeitet, 

damit evt. eingedrungenes Wasser ablaufen kann.

Die Wände werden an die Eckleisten geschraubt oder 

genagelt, wobei Vorder- und Rückwand das Hirnholz 

der Seiten abdecken.

Nach dem Anmalen wird der Deckel mit imprägnierter 

Persenning oder einer Mischware bespannt. Über die 

Scharniere legt man eine Dopplung. Soll die See­

kiste in einem offenen Boot stehen, näht man ihr 

noch ein wasserdichtes Kleidje. Zum Benageln nimmt 

man geschnittene Kupfernägel, anschließend schraubt

man die Deckleisten mit Linsenkopfschrauben an. 

Unter den festen Teil des Deckels kommt eine Schub­

lade, die mit der Vorderkante des festen Teils ab­

schließt. Die beiden Deckelklaspen verhindern bei 

geschlossenem Deckel ein Vorrutschen. In die Lade 

kommt der Kleinkram, Geld, Papiere usw.

In die Seiten werden in 100 mm Abstand voneinander 

je zwei 20 mm Löcher für Tauhenkel gebohrt. Die 

Enden werden durch Taljereepsknoten gesichert. Es 

empfiehlt sich Uber den Löchern außen eine eine 

20x20 mm Leiste anzubringen. Dann klemmt man sich 

nämlich nicht die Hände beim Tragen.

Von innen wird die Seekiste mit gewaschenem Segel­

tuch oder einer anderen Naturfaser ausgeschlagen.

Für den Anstrich ist ein dunkles Blau zünftig. Man 

kann aber auch einen anderen Farbton nehmen, denn 

der Seemann verarbeitet ja nur Bordmittel, die 

selbstverständlich immer vom "letzten" Schiff 

stammten. Auf die Vorderseite wird in dünnen 

Strichen Name und Heimatort des Kistenbesitzers ge­

malt oder auch der Schiffsname. Mit weiterem 

Schmuck sollte man sparsam umgehen, damit das Ganze 

nicht zum Kitsch wird.

PS. Selbstverständlich kann man die Eckverbindung 

auch zinken, dann stören die Eckleisten nicht.

Friedrich Brunner

«• b

h/

Holz]iste(Maße in mm)

Gegenstand Stck L B. d Holz Skizze

Deckel 1 770 290 20 Kiefer a

" 1 770 165 20 " b fester Teil

Seifeenwand 2 369
409 375 18 ■ c

Rückwand 1 740 375 18 " d

Vorderwand 1 740 385 18 " e
Breite mit Zugabe 

für Schwiege

Boden 1 770 475 20 Eiche f

Deckelklaspen 2 290 40 20 Kiefer g Lange mit Zugabe

Bodenklaspen 2 445 40 30 Eiohe h

Eckleisten 4 400 20 20 Kiefer i Länge- mit Zugabe

Deckleisten 1 770 20 20 ■ k f.Vorderkante

f iir 1 770 12 20 " k f.Achterkante

Deckelrand 2 400 12 20 - k f.Deckelseiten

w /!( W A X

29



DER FREUNDE DES GAFFELRIGG 

31.August bis 2. September

1 9 8 4
in

H a m  b ü r g  

diesmal in Verbindung mit:

5th  INTERNATIONAL CONGRESS 

OF MARITIME MUSEUMS

(ICMM)

1. bis 7. September 

198t 

ln

Hamburg, Lübeck und Bremerhaven
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Vorläufiges Programm» für den Terminkalender:

Der Muoeuuiöiteijrerii Oevelgönne, Mitveranstalter des 5 th INTERNATIONAL 
CONGRESS OF MiRITIME MUSEUMS in Hamburg, Lübeck und Bremerhaven, 
lädt die Freunde des Gaffelrigg zum traditionellen Herbsttreffen nach 
Hamburg ein. Aus organisatorischen Gründen wird diese Einladung für 
die Tage vom 31. 8 . bis zum 2. 9. 1984 schon Jetzt ausgesprochen.

Programmgestaltung: Rainer Ullrich, Tel. :(040) 503301

Wie im Folgenden deutlich gemacht wird, soll das Herbsttreffen mit 
der Tagung des International Congress of Maritime Museums in Hamburg 
verbunden werden. Auch das dann fällige Piekfall-Heft soll auf die 
den Gaffelrigg-Freunden wichtigen Themenpunkte des ICMM eingehen. Wir 
rechnen schon Jetzt mit der Teilnahme zahlreicher Gastschiffe ver­
gleichbarer Organisationen aus anderen nordeuropäischen Ländern.

Anreise: Freitag. 31. August (spätestens am Sonnabendmorgen). üie Be­
satzungen der Schiffe werden im Museumshafen Oevelgönne / An­
leger Neumühlen begrüßt und mit Liegeplätzen versorgt. Bald 
nach Eintreffen der Schiffe kann - nach beiderseitigem Ein- 
verständnis-eine Jury an Bord genommen werden, um für eine 
Preisverleihung an die am besten restaurierten Schiffe Punkt« 
aufzuspüren.

Am Freitagabend gemütliches Beisammensein der Gaffelfreunde 
im Festzelt auf dem Ponton oder nahe dem Ponton im Museums­
hafen Oevelgönne.

Sonnabendfrüh: Markt von den Schiffen: aus. Möglichkeit zur 
beslchtigung der Schiffe für die Museumsleute des ICMM.

Sonnabandnachmlttag: 14.00 - 18.00 Uhr Regatta der Gaffel­
rigg-Schiffe in Begleitung der Steamer - auch die Stettin 
kommt! Bie Tagungsteilnehmer des ICMM nehmen auf den Be­
gleitschiffen teil, soweit sie nicht sogar teilweise auf 
die Regatta-Schiffe mit eingeladen werden. Letztere, d.h. 
die ICMM-Leute, können Wetten auf das schnellste Schiff ab­
schließen. Denn neben den am besten restaurierten Dampfern 
und seglenden Berufsfahrzeugen sollen sowohl das schnellste 
Segelschiff überhaupt und das schnellste der restaurierten 
Segelfahrzeuge prämiert werden.

Sonnabendabend: 20.00 Uhr: Gemeinsame Festveranstaltung für 
Schiffsbesatzungen und Teilnehmer des ICMM im Altonaer Mu­
seum. Speisen und Getränke werden gereicht. Folklore-Veran­
staltungen. Preisverleihung durch die Jury an die schö. 
und schnellsten Schiffe (s.o.).

Sonntagfrüh: Ab 6.00 Uhr Frühstück im Festzelt. Beginn des 
Hafenkonzerts des NDR und des Oevelgönner Fischmarktes. Mög­
lichkeit zur Besichtigung der STETTIN und des Feuerschiffs 
ELBE 3, des TIGERS, der OTTO LAUFFER und des Feuerlöschboo­
tes OBERBAURAT SCHMIDT. Ab 10.12 (HW) Abreise.

Brunsbüttel: Hamburg St. Pauli:

HW HW NW NW Htf HW NW NW
Fr. 3 1 .8 . 6.08 18.21 1 .o3 1 3 . 1 0 8.52 2 1 . 0 6 4.oo 16.04
Sa. 1.9. 6.49 19.06 1.41 13.50 9.31 2 1 .49 4.38 1 6.4=
So. 2.9. 7.31 19.52 2.18 14.30 1 0 . 1 2 22.34 5.17 1 7 . 26
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Die Jungelefantenherde
Es be gan n ei g e n t l i c h  schon am Abend vorher.

A B S AL ON  lag im S c h l e u s e n h a f e n  von B r u nsbü tte l, und 

es regn ete  und regnete. Es reg net e d r a ußen  und 

tro pf te drinnen. Wir r i c h t e t e n  uns etwas ein und 

k r o ch en bald müde in die Kojen. Der n ä c hste  M o r ­

gen be ga nn  früh und mit Reg en s c h a u e r n .  Wir m a c h ­

ten das Boot segel kla r, ginge n dur ch die S c hle use  

und mit der Tide bei gutem Wind unter  V or seg eln  

nach Gl üc kst adt . Die Li eg e z e i t  rei cht e nur zu 

ei nem  sc hn e l l e n  Imbiß. W o l f g a n g  er war t e t e  uns 

schon und stieg nun zu.

Den Start um 14.00 haben wir etw as ver pennt, doch 

dann lief es bei uns ganz gut. I n t e r e s s i e r t  b e o b ­

ac h t e t e n  wir, wie ganz weit vorn die AL V E K O N G E N  

o f f e n s i c h t l i c h  in die Stör e i n l a u f e n  wollte, 

w ä h re nd  die BETTY  Kurs auf F i n k e n w e r d e r  zu neh men  

s c h i e n .

Nach der Wende um Tonne 74/Stör  ging es nun mit 

dem  Was ser  auf raumen Kurs in Ri c h t u n g  L e u c h t ­

turm R h i n p l a t t e - S ü d . Auf Höhe der Rh i n p l a t t e  

e rw i s c h t e  uns eine schw er e Regenbö. ABS ALO N 

legte sich so sehr auf die Backe, wie ich es nie 

für m ö gl ich  g e hal ten  habe: Das B e i boo t samt In­

halt macht e sich auf den Weg ins nas se Element.

Wir konn ten  es nur mit Mühe noch an Dec k e i n ­

fangen, ein R e i f e n f e n d e r  hat sich ver abs chi ede t. 

Nach dem Runde n der W e n d e m a r k e  ging es auf 

S t e u e r b o r d - B u g  dem Ziel entgege n. Leider k o n nte n 

wir, trotz krä f t i g e n  Anluv ens , dann nicht mehr

verhindern,  daß uns unser h a r t n ä c k i g s t e r  V e r ­

folger, die G00D INTENT, noch überhol te.  Damit 

war die Reg att a beendet. Es gab übe ral l s t r a h ­

lende Gesic hte r, Wind und We tt er  ha tt en  str am mes  

Segeln ermöglic ht.

Im Haf en legten wir uns nebe n die RUTH, dan n kam 

die FRIEDA, usw. . Im Nu wa ren  wir ein Pä c k c h e n  

mit si eb en Schif fen . Ein k l e i n e r  G a f f e l r i g g e r  im 

Ru d e r b o o t - F o r m a t ,  mit drei Mann Be s a t z u n g ,  hing 

z w isch en FRI E D A  und K a i m a u e r  noc h mit dran. Es 

be ga nn wi ed er  zu reg nen. Wir m a c h t e n  uns l a n d ­

fein. Das gro ße Fest so ll te ja ers t noch l o s ­

gehen. Los g e h e n  ist gut, es wu rde  ein Mar sch.

Au f dem Weg  zum Lokal "Ti vo li"  k r i e g t e n  wir alle 

S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  von G l ü c k s t a d t  mit. Das 

"T ivoli" t a u ch te  erst kurz vor den W e i d e z ä u n e n ,  

am a n d ere n Ende der Stadt, über die K im m ...

Bei a n g e n e h m  l o ck ere r Sti mm un g, b e i " g l ü c k l i c h e n  

B r a t k a r t o f f e l n " ,  e i n g e l e g t e n  H e r i n g e n  und e i ­

nigen küh l e n  B l o n d e n  e r l e b t e n  wir, wie als S i e ­

g e r s c h i f f  die A L V E K O N G E N  die Z i n k w a n n e  in 

E m p f a n g  ne h m e n  konnte.

Es b e r e i t e t e  Ulli ei n i g e  Mühe, ein en P r e i s ­

träger für eine w u n d e r s c h ö n e  S t e h l a m p e  (mit 

K n i e f a l l s c h a l t e r  !) a u s f i n d i g  zu mac he n. Der 

üb era us g l ü c k l i c h e  Be rn d S c h mie l v e r s u c h t e  noch, 

da raus  ein en W a n d e r p r e i s  zu machen, fand dafür 

aber kei ne Mehr heit.  A B S A L O N  e r h i e l t  auc h ein en 

Preis: S c h ö n s t e s  S c h i f f  der F l o t t e  ! Der W a n ­

der p r e i s  se lbst  e n t s p r i c h t  jed o c h  nic ht ganz 

seine m Titel. Es ist eine kleine, f o r m sch öne  

P e t r o l e u m l a m p e .  (Sie st am mt von der AUR ORA . -Red.) 

Sie ist aber nicht  ganz dicht, hat a b g e b r o c h e n e  

Büge l ... und von s t r a h l e n d e m  Gla nz ke in e Spur. 

Auf der R ü c k s e i t e  habe n sic h die b i s h e r i g e n  

P r e i s t r ä g e r  mit B l e i s t i f t  und Kul i ver ewi gt.

Da nn e r f u h r e n  wir alle von G ü n t h e r  in l a un ig en 

Wo rten, woh er der Ma tjes  se in en  Nam en hat. Als 

B e l o h n u n g  e r h i e l t  er dafür an Bord noch ein en 

S c h l u m m e r t r u n k , von dem er wohl heu te noch 

glaubt, es wäre K a m i l l e n t e e  gew esen.

Nun ging es zu rüc k zum Hafen. Es r e g n e t e  n a t ü r ­

lich schon wiede r ... oder immer  noc h ? Als 

wir bei den S c h i f f e n  a n g e k o m m e n  sind, hat te 

die Tide ihren ti e f s t e n  Stand  errei cht . In der 

D u n k e l h e i t  ahn te man  mehr, als daß man  die 

Sc hiff e gan z - g a n z  un te n an der K a i m a u e r  liege n 

sah. Mu tig  stieg  der ers te die L e i t e r s p r o s s e n  

in ein d u nk les  Loch hinab. Ich habe dann n a c h ­

gezählt, 17 nas se S p r o s s e n  ging es abw ärt s. Auf 

ha lber  Höhe muß te man sich noc h dur ch Vor- und 

A c h t e r s p r i n g  der RUTH h i n d u r c h  f ä d e l n , die einem
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da nn feucht du rc hs  G e s i c h t  wisch ten . I r g e nd wan n 

t ra f man auf festen Boden, und da die Füße 

t r o c k e n  blieb en,  war klar, das D ec k der RUTH 

war err ei ch t. La ut s t a r k  wur d e n  die n a c h f o l g e n ­

den C r e w - M i t g l i e d e r  h e r u n t e r g e w i n k t .  Nach ein em 

k l e i n e n  S c h l u m m e r t r u n k ,  sie he oben, ging es 

s c h n e l l  in die Kojen. Dies e b e f i n d e n  sich auf 

AB S A L O N  in der Vor- und A c h t e r k a j ü t e ,  aber 

auch an be id e n  Se i t e n  unter  den Ladel uke n.

Ge ra d e  als die Ko jen  d u r c h g e w ä r m t  ware n und die 

Au ge n mit le is em P l a t s c h  zuf a l l e n  wollten, e r ­

r e i c h t e  eine g r ö ßer e Gr up p e  - He rde ? -,vom 

"Ti vo li " kom men d, den Li egep lat z. Gelä chter , 

lautes "Oh" und "Ah", sowie ei n z e l n e  Ausrufe: 

"Hat denn keine r Licht ?" oder "Da so ll en wir 

'runter ?", waren  d e u t l i c h  aus zum a c h e n .

Es d a u e r t e  dan n eine Weile, bis der ganze Haufen 

un ten  die RUT H er r e i c h t  hatte. G e s c h l o s s e n  sti ege n 

sie über auf  die ABSALON. D an n t e i lte n sie sich: 

Die eine Häl f t e  gla ubte, der Weg übers V o r s c h i f f  

wäre kürzer, die an de re Häl f t e  r u nde te das A c h ­

ter sch iff . A l l e s a m t  s t a nd en sie aber auf einmal 

auf der B a c k b o r d - L u k e ,  genau über der Koje von 

M o r i t z .

Die er ste  Gru p p e  h a t t e  es e i g e n t l i c h  lei chter, 

vorn gab es w e n ig er  H i n d e r n i s s e  zu übe rw ind en.

Ein paar a u f g e s c h o s s e n e  Taue, ein Vorsegel, die 

Pütz, mehr lag da nic ht herum. Es muß  das L e i t ­

tier d a b e i g e w e s e n  sein, - oder ob die alle g e ­

wußt haben, daß  man vorn h e r u m  und nicht achte rn 

du rc h die gute Stube lats cht  ?

Endli ch war die FR IE DA err eicht, und wei ter  zog 

diese J u n g e l e f a n t e n h e r d e  über das P äc kch en in 

Ri c h t u n g  Haf enmi tte , was sich deu t l i c h  am a b n e h ­

menden Lärm fe stst ell en ließ. Es war wieder Ruhe 

ei ngek ehr t. Man legte sich auf die ander e Seite 

und laus ch te dem jetzt wiede r v e r n e h m b a r e n  Regen

Allzu deu t l i c h  ver na h m e n  wir nach einer gan zen  

Weile vom ä u ß e r s t e n  Sc hi f f  unse res  P äck che ns 

den f a s s u n g s l o s e n  Au s r u f  des L e i t h a m m e l s :"Sch ..., 

wir sind im fals che n Pä ck che n."

Das ko nn te doch nicht wahr sein. Das ganze noch 

einmal. An ders  war e i g e n t l i c h  nur, daß sie jetzt 

von S t e u e r b o r d  ei nf iel en.  Auf A B SALO N an gek ommen , 

teilte sich die He rd e wieder, man lernt ja 

sc h l i e ß l i c h  aus se in en  Fehlern. Jetzt rannt en 

die ander en gegen die Kajüttü r, und die vorhin 

ersten fielen über die Pütz. Die Ko m m e n t a r e  waren 

die gleiche n. E n dl ich  war die dun kle  K a imau er e r ­

klommen, und der Spuk war vorbei ...

Am näc h s t e n  Morgen, bei s t r a h l e n d e m  Sonn ensc hei n, 

habe ich mich umges ehe n. Weit und breit keine 

E l e f a n t e n  zu sehen. So llt e ich getr äu mt haben ?

Wir freuen uns auf das nächs te Treffen, dann 

s c h e u c h e n  wir das ganze Feld vor uns her. Im 

Hafen legen wir uns wi ede r ins Päckche n, ... 

aber ganz außen. Und wenn es wiede r "losgeh en"  

soll, si tz en WIR in der Kneipe, oder in der 

Kirche, oder sonstwo.

Die zweit e Gr u p p e  ma ch t e  zu erst  eine ar tig e 

V e r b e u g u n g  unter  dem Gro ßb au m, t raf  g l e i c h z e i ­

tig mit dem Knie auf die Pinne  und mit dem 

n ä c h s t e n  e i l i g e n  Schritt , mit dem S c h i e n b e i n  

gegen die halb of fen  s t e h e n d e  Kaj üttü r. "Au 

v e r d a m m t e r  Mist ..." usw. b e k a m e n  wir nun 

ei n i g e  Male zu hören. K au m ein er ist glatt 

da vo n gek omm en.  Die K a j ü t t ü r  folg je d e s m a l  in 

die A u s g a n g s s t e l l u n g  zurüc k und e r w a r t e t e  das 

n ä c h s t e  Sch i e n b e i n .  W ä h r e n d  die ein en noch 

fluc hten, lac ht en die er s t e n  schon wieder. 

G e m e i n s a m e r  Schmerz, gl e i c h  g r ö ße re Freude. 

Ei ni ge  m e i n t e n  dan n noch: "So br eite  Schif fe 

d ü r f t e n  gar ni cht  e r l a u b t  w e rde n."

G e m e i n s a m  war be id e n  G r u p p e n  der Wunsch, ihr 

ei gen es S c h i f f  nic ht mit s a n d i g e n  S c huh en zu 

betrete n. Oder w a r u m  ha ben  die nur so über 

u n s e r e n  Kö pf e n  h e r u m g e t r a m p e l t  ?!

Ingo Z umbr aic h

3 3



H E R B S T T R E F F E N  8 5

1. Alvekongen 10. Doris v. Ochtum

2. Fortuna 11. Betty

3. Jenever - J 82 12. Anna v. d. Lühe

4. Ida v. Glückstadt 13. Walross

5. Good Intent 14. Greta

6. Absalon 15. Frieda

7. Li^kedeeler 16. Isern Juffer

8. Galeamo 17. Jugendkutter

9. Regina 18. Vamos

10. OliV«?r
Ferner segelten mit: Johanna, Heimkehr, Christel, Nilpferd

Ruth, Auguste, Sonja-Charlotte, sowie 

Start- u. Zielschiff Eule.

Weil noch nicht erwähnt, "Doris van Ochtum" erhielt den 

Klüsbacken-Preis als das bestrestaurierte Schiff. Und falls 

ein Schiff in der Aufzählung vergessen sein sollte, so bitten 

wir vielmals um Verzeihung!
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Colin Archer-Neubau bei H.u.J.Hatecke , anno ,1970 ...

Es fing so an, daß Jünne eines Tages zu mirfeagte :

" Wir können ja mal den Kiel gießen und Opa Heini 

kann im Winter ja schon mal die Spanten auasägen." 

Das tat öpa Heini denn auch fleißig und im eiskalt­

en Winter lag dann der Holzkiel und Steven im Schup­

pen und viele Kerzen klebten auf ihm und viel Rum 

wurde in die Sponung gegossen und es war so kalt 

und wir so froh und boo dun.-

Das hielt dann so an, alle neuen Teile wurden ge - 

bührend begossen bis hiu zu den Masten.

Ich segelte im Somner 7o meine alte englische 23 

Fuß Yawl "Vogelkoje II " von Schweden in den Frei­

burger Priel,da stand dann mein neues Schiff schon 

in Spanten mit 4 Planken an jeder Seite im neuen 

Schuppen. Ja, und dann wohnte ich solange der Som­

mer hielt auf meiner Vogelkoje und arbeitete mit

von früh bis sehr spät,denn Willy und Hermann
y.

pflegten zu sagen um 5 nachmittags Du hest jo 

nix to don an Land, bit morgen kann's mal eben de 

2ooo Propen insetten!" Oder die gebogenen Spanten 

sollten gekocht werden Kann's ja mal eben to paß 

hobeln ! Schüß!" Damit verschwanden sie zu ihren 

Apfelbäumen und Kartoffeln.

Meine 1:1o Zeichnungen in 2 jähriger Arbeit er - 

stellt .waren bald 1 Fuß hoch mit Hobelspänen be­

deckt. " Du bist ja bei uns, was brauchen wir 

Zeichnungen! Sag man wie Du das haben willst ! "

Wir waren eine Familie : Opa Heini, Jünne, Willy, 

Fiete und Hermann und ich und wir wollten das 

schönste Schiff bauen. Auf 4 hohen Leitern standen 

wir,als das Schanzkleid ausgestrakt wurde. " Dat 

fint de Hobel,"sagte Jünne, " zeichnen kanns dat 

nich!" Und so war es, die feinen Linien und Über­

gänge konnte man nur fühlen und das taten sie.

Nur einmal waren alle schockiert, als ich das 

schöne Eichenholz Unterwasser und das ungeschäf- 

tete Mahoni Uberwasser mit schwarzem Teer anpönte. 

Da war es nämlich aus mit der Yacht und der Lotsen­

kutter kam zu Sage. Ich hatte ein Arbeitsboot be­

stellt, mit dem ich Holz und Steine lasten konnte, 

in dessen 3x3m Kajüte mit 6o x 6ocm Skylight ich 
meine Bilder malen konnte und bestimmt keine Yacht! 

Ich wollte in die Steinbrüche nach Norwegen und 

Gotland \ind nicht zur Kieler Woche.
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Opa Heini verstand das sofort alles . Und als ich 

ihn erzählte, daß ich bestimmt Jungfern und keine 

Wantspanner haben wollte, wies er sogleich auf seinem 

alten Hauklota. und mein*», das sti der alte Ruder - 

stock aus Pockholz einer um 1912 abgewrackten Bark, 

da könnte ich mir gerne eine Scheibe von absäbeln.

So bekam ich die letzten " Jungfern von Freiburg".

Und Jünne meinte:" Lot Opa man de Masten mit £i 

moken.he wet dat beter as ick".

Ja, was er dann mit Zirkel und Zollstock geheim­

nisvoll aufriß, wurden dann die herrlicastea. «ast­

en aus Oregon^ia«.

Wir haben zusammengelebt und gebaut, und daß meine 

Vorfahren im 18. Jahrhundert schon alte Freiburger 

waren, gab dem Ganzen einen feinen Stich ins Hi - 

storische. 80 Jahre Garantie bekam ich von Opa 
Heini für das Schiff. Damals war ich 4o Jahre alt,

" denn is dat mit Di ok all'n beten anners",grien­

te erl

Calamaro lief am 31.März 1971 vom Stapel, ein Fuß 

Wasser fehlte im Hafen,aber wir legten das Schiff 

ein bischen auf die Seite und 2o Mann zogen von 

der anderen Hafenseite. Dann unter vielfältigem 

Getute, rauschte sie ab und schwamm leicht und 

trocken.

60 Mann saßen wir dann bei Bier , Köm und Streußel- 

kuchen. Der Einzige, der nüchtern am nächsten Mor­

gen mit mir die Masten setzte , war Klaus Kröger. 

Liebevoll half er mir beim Takeln und Spleißen.

Mein Traumschiff war geboren!

Heute 1983 segele ich nunschon 12 Jahre damit, ich 

habe mich nicht einen Augenblick unsicher an Bord 

gefühlt!

Ein Dank an die Hateckes in Freiburg an der Elbe .

Rolf Goerler
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S.Y. CALAMARO von Lübeck

Colin Archer - Ketsch

Gebaut nach den Linien eines 
norwegischen Lotsenkutters von 1898

bei H.u.J. Hatecke in Freiburg/Elbe 
1970-71

LüA. 9,10 m

B . 3,20 m

Tiefg. 1,65 m

Segelfl.

Motor

Eigner

62 m 

36 PS Buck Diesel

Rolf Goerler 
24 Lübeck 
Hundestr. 66 
Tel. 0451/759 85 

741 12

38



*A$/A PARA3KEVI*in Koppeln
Nach vier Jahren im Mittelmeer und einer Abenteuer­

lichen Fahrt durch Frankreich ist der griechische 

Schoner endlich in seinem neuen Heimathafen ange­

langt.

1982 haben wir vier Monate auf einer italienischen 

Werft in Porto Ercole wie wahnsinnig gearbeitet, 

um dann ln 60 Stunden die 600 Meilen zur Rhone­

mündung zu segeln, das war für das Schiff Rekord. 

Die non-Stop Tour ging an Elba vorbei zunächst nach 

Korsika, von dort zu den Isles des Hyeres und dann 

an der französischen Küste entlang nach Port St. 

Louis an der Rhonemündung. Über das Mittelmeer 

schweige ich mich lieber aus, vielleicht will ja 

noch mal jemand da segeln.

Unglaublich schön und unbedingt empfehlenswert die 

Rhone und die Saone. Schleusen von 26 Metern Hub­

höhe und Blechkanäle mit Spundwänden machten den 

Anfang, aber die Reise hat sich gelohnt. Über den 

französischen Abschnitt werde ich noch mal be­

richten.

Im Winter dann einen Liegeplatz in St. Jean de 

Losne, ein sogenannter Wasserbahnhof, der Nabel der 

Binnenschiffahrtswelt in Frankreich, billig, sicher 

und sehr romantisch.

In diesem Jahr dann der Rest. St.Jean liegt bei 

Dijon und wir fuhren im April los. Die Saone und 

der erste Teil des Canal d'Est waren problemlos, 

obwohl sich herausstellte, daß in den Schleusen nur 

2,5 cm an jeder Seite Platz waren, Fender passten 

da nicht mehr zwischen. In Nancy dann der berühmte 

Regen dieses Frühjahrs, 12-14 Stunden Fahrt im 

Regen an der Pinne (Ruderhaus hat sehr gefehlt).

Die Überschwemmungen hielten mich 10 Tage in Nancy 

fest. Großstadt, langweilig aber eine Riesenkirmes 

und schöne alte Bauten.

Nach der Freigabe der Mosel dann direkt zur Grenze 

und dort: "Wo ist das Schwimmfähigkeitszeugnis, 

das Binnenpatent etc.?", wir waren endlich in 

Deutschland, also Lotsenzwang. Mehrere Anzeigen 

Bußgelder und dann in einem Rutsch bei Hochwasser 

von Koblenz bis Dortmund. Auf dieser Tour Geschwin­

digkeiten von 22 Km/h, unglaublich, aber wahr.

Rhein und Mosel übrigens sehr öde. Dann die größte 

Überraschung: der Dortmund-Ems-Kanal, eine Traum­

tour, etwas Schöneres haben wir auf der ganzen 

Strecke nicht erlebt. Die Fahrt führt durch die 

schönsten Landschaften, ab Münster kaum noch Ver­

kehr und bis Dörpen eine lohnende Geschichte. Der 

Küstenkanal bis Oldenburg, immer noch mit Lotse, 

ist schnurgerade und eigentlich uninteressant.

Von Oldenburg bis Bremerhaven dann eine gemütliche 

Tagestour mit etwas problematischem Ende. Das 

elektrische Getriebe wollte nicht mehr, weil die 

Batterien leer waren.

Ein chaotischer Anleger in 

Bremerhaven, der die Sonntagssegler in ihren 

Hostalenschüsseln doch sehr verstört hat. Gott sei 

dank konnten wir laden und weiterfahren.

Vor dem Hadelner Kanal hatten uns alle gewarnt aber 

wir kamen durch die erste Schleuse und dort hieß 

es, wir würden es schon schaffen. Wieder eine herr­

liche Fahrt bis zur Wasserscheide. Dort musterte 

meine Crew ab und ich verbrachte die angenehmste 

in totaler Abgeschiedenheit und Ruhe.

Bis Otterndorf dann einhand und dort endlich raus 

auf die Elbe. Das kennt dann wohl jeder: Ot t e m d o r f  

-Brunsbüttel und der Kanal.

Nach einer Nacht im sehr schönen Obereider-Hafen 

Rendsburg der Rest des Kanals und dann von Holtenau 

nach Kappeln. Und hier, eigentlich zum ersten Mal 

Angst. Die Masten lagen an Deck und waren nur 

schwer festzuzurren und auf dem Stollergrund gab es 

sieben Windstärken. In der Schlei dann der übliche 

Feiertagsverkehr und gegen drei Uhr nachmittags 

endlich in Kappeln.

Insgesamt, ohne all die freiwilligen und unfrei­

willigen Liegezeiten hat die Überführung knapp 

fünf Wochen gedauert. Die "AGIA PARASKEVI" istdie 

größte Yacht, die diese Tour bisher gemacht hat, 

aber einige Abschnitte haben uns fast abtrünnig 

werden lassen. Jedenfalls steht für unsere alten 

Tage Frankreich nochmal auf dem Programm.

Axel Strothmann

PS. Sollte jemand die Absicht haben, etwas Ähnliches 

zu unternehmen, stehen wir zu jeder Schandtat be­

reit bei Fuß.



„ J O O O H  -  J O O O H "
oder eine (Piek- ) F a l l s t u d i e  über eine Reise mit ALVEKONGEN 

nach Finnland und S c h w e d e n  v/om 25. Juni bis 1. August 1983

Christian

Tonnemacher

Hamburg

Reiseberichte sind wie Dias vorführen: Klassierte 

Präsentation (pardon "Doing") langweilt den Zuschauer 

bzw. Leser. Trotzdem gab's auf der Reise einige high­

lights, die auch für die erlauchte Gemeinde der 

Gaffelesen interessant sein dürften.

ALVtKONGEN (bekanntlich nicht gerade der langsamste!) 

nagelte bei halbem bis achterlichem Wind in der Traum­

zeit von 4 Tagen, 23 Stunden, 53 minuten nonstop von 

Laboe nach Helsinki (623,5 sm am Log). Auf die an 5 

Tagen fehlenden 7 Minuten legen wir Ujert!

An Bord von ALVEKONGEN: Der (meist) weise Skipper 

Horst Richter, seine (auf dieser Reise garnicht rena- 

tente) Frau Renate, die im allseitigen Einvernehmen 

vom UJachegehen zugunsten einer hervorragenden Verpfle­

gung befreit bleibt, sowie der Berichterstatter, der 

sich neben seiner Funktion des "ewigen Rudergängers" 

bemüht, möglichst wenig dumm aufzufallen.

Bei achterlichen UJinden wird der Spruch des Tages 

"Rollen lehrt Stauen" geboren! Schon vor rielsinki 

machen wir Bekanntschaft mit dem finnischen Betonnungs­

system, das uns die Vorzüge des idiotensicheren Kardi­

nalsystems erst so richtig klar werden lässt:

Dauert lange, bis man diese Tonnen auseinanderhält, 

zumal die halbabgesoffene E-Tonne aussieht wie eine 

N-Tonne usw. Etwa vorhandene Fahrwassertonnen bestehen 

zumeist aus grünen oder roten Plasfcikröhren mit ca. 2o 

cm Durchmesser (von Leuchtfarben keine Spur), die 

schlecht auszumachen und zu unterscheiden sind. UJir 

schaffen es aber trotzdem ohne nennenswerten Grund­

kontakt; vielleicht deshalb, weil wir uns sicherheits- • 

halber an älteren Seemarken orientieren: Uieiss gemalte 

(wir sagen "möwen-bekackte") Steinhaufen.

Heisser Tip zum Anlegen in Helsinki: Privatpier Norra 

Hamnen,abgezäunte Pier mit Pfählen, fast immer jemand 

da, der einem vielleicht auch einen Schlüssel leiht.

Zur Stadt sind's nur ein paar Minuten! Fremdenpolizei 

u nd  Zoll rechnen aber nicht in diesen Zeiteinheiten, 

eher in Stunden!

. gp Sc vAcjAß/z.
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Früher in Finnland erkennbare Versorgungsschwierigkei­

ten gibt es nicht mehr; u»ir schwelgen in Rentierschin­

ken, Lachs in den verschiedensten Raucher- und Beiz­

arten, Erdbeeren, Erbsen, ballenweise Dill und sonsti­

gem Geaüse, alles wesentlich frischer und appetitlicher 

als in d. u. Lande. Ein flluss für Helsinki-Besucher:

Oie teilweise unterirdische Felsenkirche, sowie die 

Innenstadt mit vielen Jugendstilfassaden sowie h er r li ­

chen klassizistischen Bauten des Berliner Architekten 

Carl Ludwig Engel, eines Zeitgenossen Schinkels. Sehr 

zu empfehlen ist eine Leihwagenfahrt nach Porvoo (1346 

gegründete Fischer- und Handelsstadt mit sehr gut er­

haltenen hölzernen Speichern am Flussufer), nach 

H amina (unverkennbar ist im Stadtbild das benachbarte 

Russland), und durch die Südfinnische Seenplatte.

Auf der weiteren Reise erfindet Horst selbstauflösende 

Spezialknoten; das folgende Fender-über-Bord-Wanöver 

klappt hervorragend und erfolgreich. IJiir fahren durch 

die wunderhübschen Schären nach Hangö, wo wir einen der 

wenigen gaffelgetakelten Traditionssegler überhaupt 

treffen: Die schwedische Lotsenketch VINDHEIR1 aus 

Saltsjöbaden, darauf das nette ältere Ehepaar Rose und 

Jens-Olof Bergson. Letzterer gibt mindestens zweimal 

pro Minute ein H3 o o oh -3 o oo hM von sich, was für uns zum 

Spruch der Reise wird.

Wir sind immer bemüht, den innersten möglichen Schären- 

wec zu fahren (daher meist mit lilaschine) und kommen da­

durch fernab vom allgemeinenTrubel in traumhaft leere 

Ecken. Die Seekarten nach Brückenhöhen zu untersuchen, 

erübrigt sich für Horst: Kurz vor der Brücke entdeckt 

er die entsprechende Eintragung, wird sehr still, fängt 

an, seine Mtasthöhe zu messen und steigt dann (mit Werk­

zeug zur Antennendemontage) nach oben. Laut Logbuch 

bietec sich danach folgendes Bild (an Deck gibt's der­

weil einen S ch n a p s ) :

Wegen der finnischen Mücken nehme man entweder reich­

lich Blutkonserven mit oder Gaze für alle Öffnungen 

des Schiffes. Wir haben, dank eines prominenten Tips, 

letztere an Bord und retten so unser Leben bzw. der 

Nachwelt diesen Bericht.

Turku, das ehemalige Abo, hat wie alle finnischen 

Städte mit ihren hölzernen Häusern verheerende Brand­

katastrophen hinter sich (da müsste man Architekt gewe­

sen sein). Übrig geblieben ist aber u. a. nur die 

steinerne M a rk t h a l l e , das Schloss und ein ITluseumsdorf 

mit intakten Handwerksbetrieben. Im Hafen mit seiner 

abschreckenden Randarchitektur liegen ausser der alten 

SUOWEN JOUTSEN (nicht zu besichtigendes bchulschiff) 

die 1887 in Göteborg gebaute Dreimastbark SIGYN, als 

Ifluseumsschiff schon 1939 gekauft (!), von 197o bis 1982 

sorgfältig restauriert. Die Besichtigung ist sehr loh­

nend. Ausserdem treffen wir einen noch in Fahrt befind­

lichen (auch wieder schwedischen) Logger, dessen junger 

Besitzer und Skipper angesichts seiner drei sehr selt­

samen weiblichen Kurgäste eher wie ein unglücklicher 

Bootsmann wirkt.

Finnische Traditionssegler scheint es nicht mehr zu 

geben, man sieht zwar viele, hervorragend erhaltene 

und gepflegte hölzerne filotorbootsveteranen, die Segler­

weit scheint jedoch irgendwann einmal von dem berüchtig­

ten Abwrackvirus befallen worden zu sein. So ganz ver­

zichtet man aber nicht auf die Gaffeltakelung:



Auf der Uleiterreise besuchen wir Naantali, einen sehr 

hübschen kleinen "Kurort" mit einem sehenswerten Museum, 

dem Dom, sowie einem zauberhaften Belvedere und schönen 

Gartenlokalen am UJasser. Während wir dort unser Dünnbier 

schlürfen, zeigen uns ein paar schwedische Playboys, 

wie man mit einer Wasser-Vespa durch die U/ellchen eines 

vorbeituckernden Fischerkahns koppheister gehen kann.

Schon wegen des herrlichen Namens können wir uns das 

Anlaufen von Uusikaupunki nicht verkneifen. Hätten 

wir's mal besser gelassen, denn kurz vorm Hafen entert 

uns (wörtlich!) vom Bugkorb eines zivil aussehenden 

Motorboots ein jungscher Zollfahnder. Die Art seiner 

Amtstätigkeit regt zum Schmunzeln an: Er macht das mit 

Hilfe einer mitgebrachten D IN-A-4-Tafel, auf der alle 

erforderlichen Fragen in 5 Sprachen aufgeschrieben 

sind, auf die er dann mit dem Finger zeigt. Irgend­

wann ist er zufrieden und verlässt uns wieder mit der 

gleichen Akrobatik wie auf dem Herweg. Für unsere 

"bescheidenen" Alkoholbestände hat er kein Interesse 

gezeigt. In Uusikaupunki liegen wir direkt neben der 

Hafenkneipe, wo man auch die 2o fmk Hafengeld (als 

Bringeschuld!) zahlt, und besichtigen das Luotsi 

Museo und eine sagenhaft schöne Holzkirche von 1629, 

in deren Vorgarten -warum auch immer- eine Grossrah 

der POMMERN liegt.

Den nördlichsten Punkt unserer Reise erreichen wir 

mit einer Badebucht (61° 11* N) in der Nähe von Rauma. 

Wir verbummeln dort einen Sonntag (die Stadtkinder ent­

decken die Natur: Leider unbekannte Pilze, Walderdbee­

ren, Blaubeeren. Dunkel wird es nachts schon lange 

nicht mehr!) ; wir wollen nämlich die intakte (weil noch 

bewohnte) Altstadt von Rauma mit alltäglichem Leben er­

füllt erleben. Man vermeide unbedingt, die für S port­

boote ausgewiesene Nordbucht anzulaufen; nicht nur, 

weil man dort Gelegenheit hat, den Grund zu schrapen, 

sondern auch, weil diese Bucht fernab der Altstadt in 

grässlichen Neubauvierteln liegt. Man sollte sich v i el ­

mehr von dem unbeschreiblich hässlichen Industriehafen 

nicht abschrecken lassen und trotzdem einlaufen (Nase 

zuhalten!). Von hier aus kann man nämlich mit dem Bei­

boot auf einem Flüsschen direkt in die Altstadt fahren, 

die man gesehen haben muss!

Auf der Weiterfahrt gen Aalands entdecken wir Isokari, 

eine einsame, urige Leuchtturminsel mit reichhaltiger 

Pflanzen- und Vogelwelt, bewohnt von 2 Fischer- und 

Leuchtturmwärterfamilien sowie zahlreichen Schlangen.

Der Lotsenhafen ist für uns zu flach und zu klein, die 

n ördliche Bucht ist nur mit sorgfältiger Echolot­

Beobachtung und gaaanz langsam anzulaufen, dann fin­

det man aber einen zauberhaften, ruhigen (ausser bei 

E-lichen Winden) Ankerplatz.

Weiter südlich laufen wir, Volker Meiers Tip (danke!) 

folgend, Lappo an, um das dortige Skärgardsmuseet der 

Fischerei- und Postschiffahrt zu besichtigen:

An der Pier stehen zahlreiche stolze Yachties (die 

"Internationale Liga der Gaffer"), die angesichts der 

ALVLKONGEN von ihren Plastikwannen geklettert sind und
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Das L appo-ffiuseum ist wirklich einmalig schön. Erst vor

2 Jahren eröffnet, zeigt es anhand voji Originalen, M o ­

dellen, Fotos und Zeichnungen die Geschichte der Post- 

teförderung und Fischerei mit kleinen Segelfahrzeugen 

in den Aaländischen Gewässern. Einige liluseumsboote 

sind noch in Fahrt, wovon wir uns am nächsten Tag 

überzeugen konnten:

Gäbe es in Ifiariehamn nicht das Seefahrtsmuseum und die 

POMMERN, brauchte man garnicht hinzufahren. Wir besich­

tigen beides ausgiebig und leisten uns ausserdem einen 

Wasserflugzeug-Rundflug: ALl/EKONGtN fällt inmitten der 

Zelluloidboote als einziges Schiff ohne weisses Deck 

auf!

Zum würdigen Abschluss der Aalands besuchen wir Eckerö, 

das sich durch ein voluminöses Postamt im Format eines 

Stadtschlosses auszeichnet. Für das kleine Dorf hätte 

sicherlich eine Stube im Haus des Posthalters ausge­

reicht, der russische Zar Alexander I. wollte aber 

seinen armen Vetter, dem schwedischen König, imponie­

ren und beauftragte Carl Ludwig Engel, das protzige 

Postamt zu errichten.

Ausserdem entdecken wir, sozu­

sagen als Aussenstation des Lappo-lYluseums, einige noch 

in Fahrt gehaltene, ehemalige Postsegler:

Bei einem anschliessenden Landgang stellen wir erstaunt 

fest, dass es auf dem glatten Granit der Schären mobile 

Fauna gibt: Sowohl moosplacken als auch kleine Bäume 

kann man hin und her schieben. Das bischen Erde, das 

sie haben, rutscht gleich mit.

Laut Handbuch wollen wir beim schwedischen Zoll in 

Norrtälje einklarieren, wo er jedoch seit Aufhebung 

des dortigen Fährhafens nicht mehr exisiert. Wir mel­

den uns über UKU) bei Radio Stockholm, wo uns der 

diensthabende Funker freudig begrüsst (er hatte von 

seinem Vater, dem "Joooh-3oooh"-Bergson, bereits von 

uns gehört) und mit dem Zoll verbindet. Der erscheint 

dann auch in Stockholm und raunzt uns mächtig an; bei 

dem bischen (!) Alkohol brauchten wir sie doch nun 

wirklich nicht zu bemühen. Wir wollen aber trotzdem, 

u m  bei evtl. späteren Kontrollen ein Papier zeigen zu 

können! Zuvor hat der Berichterstatter noch schnell 

Horsts Knotengestaltungs-Selbstbewusstsein wiederher­

gestellt, indem er eine Küstenbeffestigungsschnur mit 

einem sich selbst auflösenden Palstek verziert.

Ausserder obligatorischen Besichtigung der WASA und der 

Altstadt sollte man sich unbedingt eine U-Bahn-Fahrt 

auf der blauen Linie gönnen und an den Stationen 

Västra Skogen, Solna Centrum und Näckrosen jeweils ei­

nen Zug überschlagen. Sie sind in den Felsen gesprengt, 

roh belassen und von verschiedenen Künstlern mit 

knappen Mitteln sehr schön gestaltet.

Nach 3 Tagen Stockholm fahren wir -inmer noch nach dem 

lliotto "möglichst weit binnen"- über den IMälarsee (ALVE- 

KONGEN schmeckt seit langem wieder mal Süsswasser!) nach 

Drot tn i ng ho lm e n. Der geplante Besuch bei Königs entfällt 

wegen Abwesenheit der Herrschaften; schade eigentlich, 

wir waren gespannt auf den Esstisch, der sich versenken 

lässt und fertig gedeckt wieder auftaucht.
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Durch den Södertälje-Kanal gelangen ujir wieder in die 

Aussenschären, wo wir zu unserer grössten Überraschung 

entdecken, dass es schwedische, dem Gaffelvirus verfal­

lene Hausbootsbesitzer gibt:

Ansonsten sieht man auch in Schweden traditionelle T a­

kelagen nur noch in den Fenstern:

In \/isby ist high-life wie im St.-Tropez der 6o-er 

Jahre. Ulir frischen die Kenntnisse der Einwohner über 

Klaus Störtebeker auf. Später ist im "Stern" zu lesen, 

dass ihnen diese Kenntnisse beim anschliessenden Be­

such der TRYGV/ASON sehr zugute gekommen sind.

Auf der Rückseite lernen wir - ebenfalls auf einen Pro­

minententip hin- bei einem kurzen Besuch auf Utklippan 

(voll, aber sehenswert) die schwedische Zollfahndung 

kennen: Die Leute riegeln mit 2 quergelegten Booten 

beide Hafeneinfahrten ab, lassen es aber bei dieser 

mittelalterlichen Drohgebärde bewenden und uns unserer 

UJege ziehen, die uns in das Zentrum schwedischer Kriegs' 

macht führen, nach Karlskrona, ein kleiner Vorgeschmack 

auf die bei uns künftig zu erwartende bzw. bereits vor­

handene Lage. Angesichts der weltweiten Abrüstung fühlt 

man sich unter den allgegenwärtigen, mehr oder weniger 

schützenden Fittichen der Kriegsmarine so richtig wohl. 

UJie das russische U-Boot da rein kam, ist wirklich 

schwer zu verstehen.

Der Grund für ALVEKONGENS Entgleisung liegt ganz wo­

anders: Es gilt, den drei Siegern des Cutty-Sark-Race 

zu gratulieren: 1. CÜLIN ARCHER, 2. CHRISTIANIA, 3. LIV, 

natürlich alle drei ohne hlaschinenunterstützung. Der 

offenbar total frustierte Skipper des 1a st-ship-home, 

eines gewissen BUTTPETTER, glaubte, uns gegenüber u n­

aufgefordert das Gegenteil behaupten zu müssen.

Das ebenfalls in Karlskrona statt findende Treffen der 

Sverices Segelfartygs-Foreningen sorgte mit einem 

grossen Aufgebot schöner Schiffe für einen gewissen 

Ausgleich zu der massierten Kriegsmaschinerie. Falls 

man mal an diesen grässlichen Platz verschlagen wer­

den sollte: Oas Blekinge-ITluseum (Fischerei und Hand­

werk), die darum liegenden Altstadtreste und zur Not 

noch die Admiralitätskirche besichtigen und dann 

schleunigst wieder auslaufen! In Karlskrona wird die 

ALVEKONGEN-Crew um 3 Berliner Badegäste vermehrt; die 

Ruhe ist hin!

Eigentlich wollten wir in Allinge nur für 2 btunden an 

Land, um frische Bornholmer einzukaufen. Weqen einer 

(berechtigten) Sturmwarnung werden 1 1/2 Tage daraus, 

die wir zu einer Wanderung durch die grandiose Land­

schaft um Bornholms Nordspitze herum nutzen.

Am nächsten Tag erst bei wenig UJind mit der Maschine 

gegenan, später mit immer mehr zunehmendem Ostwind 

segelnd, rauschen wir in 28 Stunden nach Laboe.

Bleibt noch anzumerken, dass der Berichterstatter 

in Höhe Fehmarnbelt aus der Koje kriecht, um die 

UJache vom Skipper zu übernehmen, der geflissentlich 

eine kurz zuvor empfangene Sturmwarnung unterschlägt.

Nur die in Höhe Kieler Förde wieder einsetzende M ü d i g ­

keit des Chronisten hält ihn davon ab, angesichts der 

schnellen und schönen Heise noch'n büschen weiter in 

Richtung Schlei zu segeln. Dadurch erreichen uns die 

8 Windstärken nicht auf See, sondern im Hafen von 

Laboe, wo uns die Internationale Liga der Gaffer, 

repräsentiert durch den Hafenkapitän Helmuth, die 

Crew des Rettungskreuzers THEODOR HEU5S, sowie Ulli 

und Jürgen aus Berlin, empfängt. Bereits über den 

Äther erreichte uns zuvor ein "Willkommen in der 

Heimat", was ja bekanntlich dem weitgereisten Seemann 

glatt runtergeht.

Eine schöne, eine nachahmenswerte Reise! Dank sei der 

ALtfEKCNGEU und seinen Besitzern!

< /

>• - V r
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Die F le n sb u rg e r  Jacht  N E P T U N U S  

und ih r  Kapitän Pe te r  G. R ie b e r

so l a u t e t  d e r  Titel e i n e s  h ü b s c h e n ,  k l e i n e n  B u ­

c h e s  v on  D i e t r i c h  Haß. Mit b e m e r k e n s w e r t e r  A k ­

r i b i e  hat D. Haß, von B e r u f  P o l i z e i b e a m t e r  in 

F l e n s b u r g e r ,  u n z ä h l i g e  D e t a i l s  a us  d e m  'Leben' 

e i n e s  k l e i n e n  A r b e i t s s e g l e r s  des v e r g a n g e n e n  

J a h r h u n d e r t s  z u s a m m e n g e t r a g e n ,  e n t z i f f e r t  und 

k o m m e n t  i e r t .

Der S c h i f f s t y p  der Jacht an s i ch  w i r d  e b e n s o  

d e t a i l l i e r t  d a r g e s t e l l t  wi e die F l e n s b u r g e r  Ja cht 

N E P T U N U S  im s p e z i e l l e n .  S c h i f f e  w a r e n  d a m a l s  viel 

m eh r w i e h e u t e  mit 'ihren' K a p i t ä n e n  bzw. R e e d e r n  

v e r b u n d e n .  D er  L e b e n s l a u f  des K a p i t ä n s  und B e s i t ­

z er s der N E P T U N U S ,  P e te r G o t t f r i e d s e n  Riebe r , w i r d  

e b e n s o  a u s f ü h r l i c h  d a r g e s t e l l t .  Z a h l l o s e  F a k s i m i l e s  

von a l t e n  D o k u m e n t e n  v o m K a p i t ä n  bzw. s e i n e s  S c h i f ­

fes b e l e g e n  die A r b e it  und v e r a n s c h a u l i c h e n  sie.

Der L e s e r  e r f ä h r t  e b e n s o ,  w o m i t  d ie  N E P T U N U S  und 

ihr K a p i t ä n  das G e l d  v e r d i e n t  h a be n , e in e R e i s e  

w i r d  g e n a u  s p e z i f i z i e r t ,  und mit w e l c h  T ax e n und 

G e b ü h r e n  d en  S e e f a h r e r n  s c h o n  d a m a l s  das m ü h s a m  

v e r d i e n t e  G e l d  'aus der T a s c h e  g e z o g e n  w u rd e' .

S ehr i n t e r e s s a n t  ist au ch  die D a r s t e l l u n g  der 

H a v a r i e  der N E P T U N U S  in der G e l t i n g e r  B u ch t anno 

1836. Der A u t o r  v o l l z i e h t  die S t r a n d u n g  a n h a n d  

v i e l e r  D o k u m e n t e  n ac h und b e s c h r e i b t  a uc h  a u s ­

f ü h r l i c h  die W i e d e r h e r s t e l l u n g  des Sc hi f f e s .

E in e s eh r  a n s p r e c h e n d e  D a r s t e l l u n g  e i n e s  K l e i n ­

s e g l e r - S c h i c k s a l e s .

DM 1 9 , 8 0  - 96 S., f e st er  E i n b a n d ,  v i e l e  Abb.

T E L E F O N  (04551) 26 52



N e p t u n a O s t f r i e s l a n d
Herbert Karting, Oldendorf

Zuei langlebige kleine Kutter der Junge-Uerft.

In Jahre 1888 gelang es Johann Junge, jenem 

rührigen Schiffbauraeister aus Wewelsfleth, ein= 

en Staatsauftrag für ein F i s c h e r e i -Aufsichts­

Fahrzeug zu bekommen. Seine intensive Beschäftig= 

ung mit der Weiterentwicklung der deutschen 

Fischereifahrzeuge und sein guter Kontakt zum 

De u t s chen-Seefischerei-Verein werden bei der 

Vergabe sicher eine Rolle gespielt haben. 

A usschlaggebend jedoch uar der Entwurf eines 

neuen Fahrzeugtyps, mit dem Junge wieder ein= 

mal Neuland betreten hatte. In Form und Aussehen 

ähnelte dieses neue Schiff den von Junge ent= 

wickelten Hochseefischkuttern. Die Spantform 

war mittelscharf m-it gut aufkimmendem Boden, 

während die Wasserlinien z.T.hohl verliefen und 

einen recht schlanken Rumpf mit gutem Uasserab= 

lauf ergaben.In diesem Schiff mit seinem geraden 

Vorsteven, dem überhängendem Spiegelheck und 

dem eisernen l*littelschwert ist bereits einer 

jener typischen Krabbenkutter zu erkennen, die 

jedoch von Junge erst zehn Jahre später !,erfun = 

den" werden sollten. 1898 nämlich wurde der aller 

erste Kutter dieser Form nach Büsum geliefert.

y
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Da das Fahrzeug h a u p t s ächlich in den Uatten ein= 

gesetzt werden sollte, hatte es einen Tiefgang 

von nur einem Meter bekommen. Eine kräftige Eisen= 

platte diente als Plittelschwert, das den Tief = 

gang auf 2,5o m erhöhte. Um diese zentnerschwere 

Platte, die als Klapps c h u e r t  eingerichtet uar, 

leicht hantieren zu können, uar ein 5oo kg (!) 

schweres Gegengeuicht vorhanden. Über Rollen 

und Drahtseile mit dem Schwert verbunden, lief 

dieses Gewicht in einem s c hornsteinartigen Kasten 

im Lastraum des Kutters. Das Heben und Senken 

des Schwertes erfolgte über eine zweite Leine, 

die über Rollen zum Cockpit geleitet wurde.

Ein zweites Klappschwert war am Ruder angebracht. 

Es vergrößerte die Ruderfläche um mehr als die 

Hälfte und wurde beim Segeln in tieferem Uasser 

g e b r a u c h t .

Das Fahrzeug war e i ngerichtet wie eine moderne 

Fahrtenyacht. Eine große Plicht von l,6o m 

Länge bot Platz im Freien für viele Leute, 

die auf den beiden S e i t e n duchten ausreichend 

Sitzplatz fanden. Der Raum unter Deck wurde 

als Stauraum gebraucht. In der getäfelten 

Kajüte befanden sich an beiden Seiten bis zur 

Bordwand reichende Sofakojen. Achterkante war 

je ein kleiner Schrank eingerichtet. Der über 

dem Schwertkasten a n g ebrachte Klapptisch vervoll= 

ständigte die Einrichtung. Nach vorn schlossen 

sich der durch eine Luke zugängliche kleine 

Lastraum, sowie das Logis an, wo sich auch der 

Kochherd befand. Auf "Stehhöhe" hatte man beim 

Entwurf des S chiffes keinen großen Uert gelegt: 

sie betrug in der Kajüte im Auf b a u b e r e i c h  kaum 

mehr als l,4o m, w ä h rend es vorn höchstens

l.lo m Höhe gab. Ein Ankerspill, auf der Seiten= 

ansicht als m o d e r n e  E i s e n k o n s t r u k t i o n  dargestellt, 

auf der Draufsicht hingegen als hölzernes Klap= 

perspill, stellte die D e c k sausrüstung dar.

Getakelt war das Schiff als einmastiger Gaffel= 

kutter mit Untermast und gewaltig hoher Stenge, 

an der ein Rahgaffeltoppsegel gesetzt wurde. 

Stagfock, Klüver und 3ager vervollständigten 

die Besegelung. Bei schwerem Uetter übrigens 

pflegte man die Stenge zu streichen, um so das 

Toppgewicht m öglichst gering zu halten.

Die Abmessungen des Schiffes betrugen lt.Zeich= 

nung: Länge über alles 13,25 m; Länge in der CUL

11 , 4o m; Breite auf Spanten 3,6o m; Tiefe von 

Sponung bis Seite Deck l,5o m.
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"NEPTUN" als Büsumer K r a b b e n k u t t e r  "BÜS.Io"

(F o t o : K . U i n t e r , B ü s u m )

Die "NEPTUNA", die anfänglich an der Nordsee 

stationiert uar, gehörte 1899 nach Eckernförde. 

Als "NEPTUN" (ohne "A") unterstand sie dem 

Fischmeister Stahnke. Im Fischereialmanach von 

19o9, dem nächsten mir vorliegenden Exemplar,

ist "NEPTUN" als F i s c h m e i sterdienstfahrzeug nicht 

mehr aufgeführt, dafür aber als Krabbenkutter.

Hit dem Unterscheidungszeichen "SH 2834" (SH = 

Schlesuig-Holstein) und unter gleichem Namen 

gehört das Schiff nun dem Büsumer Fischer Uil= 

heim Martens. 1921 ist die Nummer in "BÜS.Io" 

geändert, Besitzer ist nun Carl Johannsen, der 

1924 oder 1925 von Otto Kock aus Büsum abge= 

löst uurde. Um diese Zeit hatte der Kutter auch 

seinen ersten Motor, einen 2 o - P S - D e u t z - G l ü h k o p f , 

erhalten. 193o uurde mit Hans Kock jun. die 

nächste Generation Eigner des "NEPTUN". 1944 

uurde ein neuer 5o PS starker M o d a g - O i e s e l  ein= 

gebaut. Bis weit in die fünfziger Jahre fuhr 

Hans Kock noch mit seinem alten Kutter auf Krab= 

benfang. Im Mai 1957 notierte der zuständige 

Beamte auf der Karteikarte des Schiffes: "Soll 

abgeurackt werden, ist aber an Kurt Harders aus 

Friedrichskoog verkauft." Hier finden uir den 

"NEPTUN" unter der Nummer "Ff?1.42" noch in den 

sechziger Jahren. Zuletzt gehörte er Otto Harders 

aus D i e k s a n d e r k o o g . Am 2 9 . November 1964 schließ» 

lieh uurde das Schiff, das inzwischen über ein 

D reivierteljahrhundert alt uar, als abgeurackt 

aus den Listen gestrichen.

Kutter "OSl'I'RIESLAND" als "OLD.2" im März 1977 in Oldersum

(Foto: Frits Loomeijer/Delfzijl)
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Ein noch zäheres Leben bewies das S c h u e s t e r s c h i f f . 

1891 als "OSTFRIESLAND" für den Fischmeister 

de Vries in Oldersum in Fahrt gekommen, uar es 

hier auch noch 1899 beheimatet. 19o9 uar der 

Stationsort nach Leer verlegt. Inzwischen hatte 

der Kutter einen 12-PS-Benzinmotor erhalten und 

uar somit zu einem hochmodernen Dienstfahrzeug 

qeuorden.

Vordeck m.Ankerspi11 " O S T  F R  1 E S L A N D "

(t’ota: F.Loomeyer)

In meinen Unterlagen klafft nun eine Lücke von 

17 Jahren. 1926 taucht die "OSTFRI ES LA ND" mit 

det Nummer "OLD.2" als "Fischereischoner" der

Gebrüder Auit und Lübbert Picksach aus Oldersum 

wieder auf. Als Antrieb diente nun ein Glühkopf= 

motor von 2o PS. Die Vermessung uar angegeben 

mit 12,4 BRT bzu. 3,4 NRT, die A b m essungen b e ­

trugen 11,71 x 3,68 x 1,37 m. Über fünfzig Jahre 

lang blieb das Schiff im Besitz der Familie Pick= 

sack. Zuletzt wurde es, wie ein auf Deck i nstall= 

iertes Gerüst v e rmuten lässt, zum Rammen von 

Bundgarnpfählen o.ä. benutzt.

1977 uurde der in Oldersum a u f l iegende Kutter für 

den lächerlich ger i n g e n  Preis von gut 4.ooo DM an 

einen H olländer verkauft, um zum Lustkutter um= 

gebaut zu werden. Da der neue Eigner bald darauf 

heiratete und sich sein Schiff uohl mit seinem 

Familienstand nicht in Einklang bringen ließ, 

mußte bald wieder ein weiterer Interessent ge= 

funden werden. 1981 begann dann in Brielle der 

heutige Eigner mit der "Restaurierung" des alten 

Kutters, die erst einmal aus einem ziemlich per= 

fekten A buracken bestand. Geblieben ist der Kiel 

souie zehn oder zwölf Spanten, so daß die Original 

form zumindest e r halten blieb. Das Ganze uurde 

dann unter Uasser mi t  Rotholz, über IJasser mit 

Eiche geplankt. Über das halbe Schiff erstreckt 

sich nun ein hoher Decksaufbau im h olländischen 

Stil. Joachim Kaiser hat letzten Sommer das 

Resultat in Holland besichtigt und war entsetzt!

Nicht nur daß der Bau durch seine stilwidrigen 

Veränderungen geradezu verstümmelt wurde, wurde 

auch noch sämtliches Holzwerk laienhaft und 

schlecht verarbeitet. So wurden z.B. Nägel, Bol= 

zen und Schrauben nicht versenkt, die Beplankung 

uurde mit S c h l ü s selschrauben befestigt, und was 

dergleichen Scherze mehr sind.

1985 soll die Arbeit abgeschlossen sein. Die Fahrt 

soll dann "überall" hingehen.

Schade, der alte Kutter hätte ein würdigeres Ende 

verdi e n t .

"OSTF R I E S L A N D "  im Herbst 1902 während der 
Res t a u r i e r u n g  in Brielle / H o l l a n d

(Repro: F.R.Loomeijer)
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TERMINE+++TERMINE+++TERMINE+++TERMINE+++TERMINE+++TERMINE+++TERMINE

12.Mai 

28.Juni 

05.Juli

0 9 «Aug.

31.Aug.

0 1 .Sept.

20.Okt. 

20.Okt.

05.Mai

13.Mai 

0 1 .Juli 

09.Juli

12.Aug.

0 2 . S e p t ,

0 7 . S e p t ,

2 5 . Okt.  

2 8 . Okt.  

1 6 . D ez . 

2 6 . D ez .

Einweihung "Löschboot Feuerwehr IV - Walter 
Hävernick", Museumshafen Oevelgönne

Hamburger Hafengeburtstag

Maritime Festwoche in Bremerhaven

III. Internationales Gaffelriggtreffen in 
Flensburg anläßlich der 700-Jahr Feier 
STA - Treffen 1984

"Fetes de Pors Beac'h 8 4” - Internationales 
Gaffelriggtreffen in Frankreich

Herbsttreffen der "Freunde des Gaffelriggs" 
in Hamburg - ICMM

ICMM - Int. Congress of Maritime Museums in 
Hamburg, Lübeck und Bremerhaven

200-Jahr-Feier des "Canal-Vereins" in Rendsburg

Int. Bootsausstellung in Hamburg

Klöbenregatta 

Flensburger G r o g t ö m

700 Jahre
1984 wird die Stadt Flensburg 700 Jahre alt, 

den ganzen Sommer über wird gefeiert: Am 5. 
bis 9. Juli 1984 treffen sich in Flensburg Schiffe 
der Sail Training Association (Klasse B). Am 
10. Juli werden sie den Hafen unter vollen Se­
geln in Richtung Frederikshavn wieder verlas­
sen. Dort startet die Gruppe am 17. Juli nach 
Greenock. Der Museumshafen Flensburg e.V. 
bittet zur gleichen Zeit zur fünften »Rum«- 
Regatta. Schon jetzt liegen 70 Anmeldungen 
vor. Eröffnet wird im nächsten Jahr auch das 
Flensburger Schiffahrtsmuseum.
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QrrfieUuug eiuc£ fördb- ober STieeanherjJ.
Gincr biefer mistigen, aDcr [filier wenig bcadjtcten Sinter (otltc fidi an 

Sorb eine« jeben Sradjtbampfcr« befiuben. Dicfe Sccanler Hiineu oollftilnbig 
fertig gefanft werben mib mehrere Slrtcn baoon (inb patentiert. (Sine ftljr 
gute Schreibung eine« Xrcibantcr« für ein große« Sdjiff lieferte Bor furjer 
jtit bie Xyttcmoutlj Slusflcllung. 3iir ben gall, boß jentanb iljtt felbft an­
fertigen will, [ei tjier bie äcfdjrcibuttg ber $erftcDung gegeben.

Stfan uerfdjuffe ftd; junüdjft jmei Spieren won ber Xtidc beö 2>ov ober 
©rofcfammc«, alfo etwa jelju $oII im $iird)iucffcr, nnb von einer Sänge gleich 
ber falben SdjijfJbreitc. iS« ift glcidjgillig, ob biefe Spieren rnnb ober vier- 
tautig fmb. Scge fie in ber Sorm eine« fireujc« nbcrciuanbcr nnb uerbinbe 
ju bnrd; eine ftarte Srcujliifdjitng fo feft wie ntöglid). Slimiii eine ‘/»jiSHigc 
iettt, bejeftige iljr eines Cnbe an einem Siruie be« bnrd) bie Spieren gebilbeten

ffreuje«, gelje 0011 Ijict au« und) bent Häuften Stritte nnb beteilige Ijicr bie 
$tettc mit einem SJebclcincnflidjc, Ijolc gut fteif nnb faljvc fo ganj um baä 
sUcuj Ijcrum fort. Ter Tamp loirb bann gut fcftgemadjt nnb beigejeift.

Tann ncljiuc man rin gute« Stiid einer ftarten Sette nnb bilbc barau« 
eine hoppelte .valjucupfotc, bie mau an jebe Spiere Oefeftigt, üljnlidj n>ie bie 
\ialjueupfote bei einem gcwöljulidicu Trudjcit; beim ein Trcibauter ift ja 
eigentlid) uidjts atiberc«, alt ein großer SSafferbradjc. Ta bie Cubctt biefer 
SJcttculjaljucupfotc bnrd) bie fpiiter ju crwäljucnbcit ©ate im Segcltudjc gcljcu 
folten, fo werben fie uodj uidjt jilr gut fcflgcmadjt, fonbern «orliiufig nur ab< 
gepaßt uub feftgefterft.

hierauf lege man eine ftarfe, neue, aber ungeteerte ^refeuniug boppclt 
jufamtucn uub bejeftige fie gel)iirig auf einer Seite ber Spieren au bie 
Mette, bie mau jueijt um jebeu Stritt beä Mrcitjeä gefeljluugeu I)iit. Sdjttcibc
vier Heine Södjcr filr bie vier garten ber .fjaljttcupjotc in bie 'Urefenuing nnb
befeftige biefe Ravten, nad)bcm fie bnrd; bie ©ate gcfdiorcu fiub, fidjer uub 
für gut an jebev Spiere.

Stcljt einem viel 3eit jur Verfügung, fo madjc mau iidj ein orbciitlidje« 
SHeib au« boppeltem Scgeltudje von ber ridjtigeu ©riißc beä Krcitjcä nnb 
ttiiljc ©ate au bie (Jctcn uub and) ba, wo bie Sdjcutcl beä boppelteu Spanne« 
fjinburdjfaljreu. SJJiiljt man biefe ^refenning sufaiumcu, fo adjtc mau barauf, 
baß fid) bie Siiiljtc im Wittclpuuttc be« Segelt udjeS redjta'iuflig burdjfdiucibcu; 
baburdj befommt ba« Segel eine größere KÜbcrftanbäfäljigtcit gegen ben 3i?iiffev* 
brurf, beut eä in fdjwercn Stürmen immer anjgefeW ift. 3 ft nun biefcö .«leib 
fteif nad) beu Cctcu au«gcljolt uub bie £>aljiicupjotc jo jurcdjtgcmadjt, bafj
alle iljre garten au beu Spieren glcidjntäßig 511111 tragen fommeit, jo Ijat
man einen guten braudjbarcn Seeauler, oor beut mau einen jdjwcrcit Sturm 
mit jiemlidjci Sidjcrljcit abreiten taun uub ber bei gefloppter Wafdjittc rcdjt 
oor ber See ju treiben geftattet (f. Tttj. -3 a).

Ta ber Sinter jicmlidj fdjtocr fein wirb. jo brandjt man eine gute Talje, 
um ilju über Sorb nnb 511 Sl'ajjer ju bringen. Tiefe Talje lafdjc mau au 
bie Sodral), fcnfrcdjt über ber Slußcutaiitc ber 'Jiiegeluug. .'pal ba« Sdjijj 
nur ©ajfeltateluug, fo bejeftige mau bie Talje jicmlidj Ijodj au bic SJorflctigc- 
parbuue.

3  ft Sie« alle« Har, jo ucljntc man eine gute lange 'l>jerbeleiue, bic fo 
ftart ift, baß ba« Sdjijj baoor reiten tarnt, jtede bieje Seine auä beu ®ng- 
tlampcu ber Sad nnb matuic fie läng« ber i)(iegeluiig Har oon altem ©ejd'irr 
nad) tjintcn uub bejeftige fie orbcutlidj an bic Witte beä Spanncä beä Sce< 
auterä gerabe jo, loic mau eine Tradjeufdjuur an einen gcwüljnltdjcn Tradjcn 
bcjeftigeu würbe. ,̂ mjlcidj madjc mau eine gute brcijölligc Seine an bem< 
jenigcit Sinuc beä 'Cradjen jejt, ber oben fein folt, loeim ber 't'radje ju isjujjcr 
ift. Tiefe Seine braudjt inan, loeuu mau beu Slutcr li'icbcr einljolen will, 
bringe an beit oberu Sitm einen Taujtropp, Ijate bariu bie Talje uub Ijcißc
ben Sinter fo fyodj, baß er frei P011 ber Spiegelung fontmt. ®ann lafdje an
ba« untere Cnbe einen SParpanter ober beffer ltod; einen Sluterftod; biefer 
l)at beu 3'oed, beu Trcibauter gut tief inä Stfuffcr 511 bringen nub feutrcdjt 
bariu ju ballen. Sdjiebe beu Sinter über SBorb, ficrc bic Talje weg uub loeuu 
ber Tauftropp, in ben bic Talje gcljatt ift, in glcidjc .pöljc mit ber Siegelung 
foiiiml, fo wirb er abgcfdjuitteu uub bic 'pjcrbcleine weggefiert.

ßlje man beu Trcibauter 311 Sl'affcr bringt, folltc man baä Sdjiff fo
uiel wie möglidj auf beu SPinb gebradjl uub bic 'JJiafdjiuc gefloppt Ijabeu.

Wan gebe bau Sinter nie eine Heine Säuge Ĵferbclcine, fonbern ficre
biefe bis auf beu Tamp lucg; je lucljr Seine man ans Ijat, bcjlo beffer wirb
ber Slutcr feinen 3'oed erfüllen uub bcjto bcjjcr wirb ba« Sdjijj mit bcni
Jlopfc auf bic See liegen, .fjiat man 70 biä 80 Jyabeu Seine au«, fo wirb
bic Trijt be« Sdjijfc« mir eine geringe fein.

'Der Secanfer folltc mit einer Sojc uub einem Stojcreep ocrfcljcn werben; 
ber S3ojeiecp muß fo laug genommen werben, baß ber Sinter gut unter baä 
SlVHculljal fontmt.

Si-Mll mau beu Trcibauter nueber au Slorb ljoleu, fo ncljiue mau bie 
Seine, bic atu oberu Sinuc feflgemadjt linirbc, um bie Stfiubc nnb Ijole barau; 
bann wirb fid) ber Sinter im SsJajfcr Ijorijoutal legen 1111b fid) mit ber größten 
Seidjtigteil langäjeit loinbcn Iajjcu. ,'iugleid) Ijolc man ba« Sofe pon ber 
s4?TcvbcIcinc ein, Ijatc bie Talje uub Ijcifjc beu Slutcr au Slorb.

Soldjc jioei Spieren, wie bic aufang« crmiiljitlcu, follteu immer Har 
geljaltcu werben mit einem ffloljcn, ber burdj eine Wultct iu iljrer '.Witte gcljt, 
fo baß bic Spieren wie eine Sdjcrc fdjließcu. Sic Hunten au einem paffcubcu 
'fSlâ ic läng« ber 4*erfd)nnjung feftgelafdjt werben uub würben ba wenig ober 
feinen Stimm cinneljmcti. ,fjat man bic Spieren berart Ijcrgcridjtet, jo taiiu 
man einen Seeanter Ieidjt iu einer Ijalbcu Slunbc auflatelu.

3 m Salle bringenber Jiot, loic etwa beim Sirudje ber Wafdjiuc ober be«
Stenergefdjirrc« wiiljrenb ber Ijödjflcn Stillte eine« fdjwereu Sturme«, tauu 
man einen Ijaublidjen Slutcr in fcljr turjer ijeil folgcnbermaßcti Ijeiftclleu: 
Wan Ijänge beu porbern Sabebaum au« unb jdjlagc juglcidj bic 2lagfod ab, 
Infdje baä Stagleid) au beu Staitni uub befdjmere ben nulern Teil be« Segel« 
babitrd), baß man ein paar Jyaben ber JlMubetcltc an bic Sdjolcntnufdj fdjiitelt. 
Sunii bilbc man ein brcifdjentligeä Spann, beffen famtlidjc garten bic Säuge 
beä Saume« Ijabeu follteu. Tiefe .'paljueupfotc tauu au« Tau ober au« Sctlc 
tjcrgcftcllt werben; Seite ift jebodj uoräiiäicljcu.

3wei Sdjcntel bieje« Spannä werben 1111 ben tfiibcu beä SBaumeä bc-
fcfiigl, ber brittc Sdjcntel loirb iu bic Sdjotljoiutnnfcl) bc« Stagfegelä feft
geftedt.

Sin bic Spilie biefer .val)nenpjotc fdjiitlc man bie Siiigfierlciue ober eine 
gute, triijtigc ^feibcleine; bann fefje mau ben Staniii Porfidjlig über Jöorb unb 
ficre bic 'pjcrbdciuc nad; SJebilrfui« weg (f. Taf. 2.'!b).
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L a n ge- 14.80 m 

L änge-ii.A .- 19.70 m 

B r e i t e  -  4.05 m 

T i e f g a n g - 0 . 7 0  m -2J 0 m

S e g e l f l ä c h e  -  1 0 9  qm

G r o s s  e g e  I -  5 9 1 m  

S t ag f  o c k - 2  4 q ra 

K l ü v e r - 2  6 q m

Ei gne>- -  R u l f  P f e i l e r  -  Gut We y h a u s e n  -  2 8  74 Leni w« r d er  -  O ch tu m -  Tel. 04221 - 4 1 5 8  5

Im Frühjahr 1$75 hatten wir u n s eren W u n s c h  v e r wirk 

licht und eine 11 m L e m s t e r a a k  auf Kiel gelegt. Um 

ein b i ß chen "aufzutanken" und Gaf f e l s c h i f f e  a n z u ­

sehen, besuc h t e n  wir mit u n serem alten S e e f a h r t s ­

kreuzer die G a ffelregatta 1975 in Swendborg. Dort 

lernten wir Holländer und ihre T j a l k e n  kennen und 

Üb e r n a h m e n  begeistert die Idee, ein altes F r a c h t ­

schiff zum Segler z u r ü c k z u b a u e n .

Die alten Pläne w a r e n  damit gestorben, auch die 

negativen Erfahrungen, die ich vor vielen Jahren 

beim Umbau eines alten R e t t u ngsbootes gemacht 

habe, welches nicht fertig wurde. Wir suchten 

mehrere Monate nach einem geeign e t e n  Schiff, auch 

in Holland. Endlich s ichteten wir bei einer g e ­

mütli c h e n  Absegeltour auf der L e s u m  unsere Tjalk. 

Sie war in einem trostl o s e n  Zustand, verrostet, 

verbeult, voll Müll, und man hatte sie mit einem 

50 Pers.-Bus, es sollte der Aufbau sein, v e r ­

kuppelt .

Nach meh r e r e n  f r u strierten V e r k a u f s g e s p r ä c h e n  

erwarben wir den Rumpf für vi e r t a u s e n  DM; die 

Schiffspapiere w u r d e n  geschickt z u r ü c k g e h a l t e n .

Sie waren, wie sich später h erausstellte, mit 

einer H y pothek belastet. 1979 e rfuhren wir beim 

Amtsgericht in Bremen, daß es unser Schiff amtlich 

nicht mehr gibt, es war seit 1978 als verschrottet 

abgemeldet ! Der Beamte legte uns eine e i d e s ­

stattliche Erklärung vor, daß das Schiff in einer 

Sturmflut auf einem Anleger zerschellt und a n ­

schließend auf der Werft in Stücke gebrannt und 

verschrottet w o r d e n  sei. Das Amtsgericht hatte 

kein Interesse an einer Verfolgung des Betrugs. 

Eine Abwrackprämie wurde nie gezahlt, - bleibt 

Versicheru n g s b e t r u g  ? Um damit die H y p o t h e k  zu 

tilgen ?

Im Win t e r  1975 - 76 b e f r e i t e n  wir unsere Tjalk 

vom Bus und Müll. Im E i s gang zerstörte sie 

d a r a u f h i n  u n s eren Y a c h t a n l e g e r .
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Ein A u t o k r a n  hievte im Frühjahr den 11,5 to 

schweren S c hiffsrumpf auf u n s e r e n  Bootsanhänger. 

Beim Transport zu u n s e r e m  Grundstück, Entfernung 

1200 m, b r a c h  die Lenkung. Der A u t o v e r k e h r  war

2 1/2 S t u nden blockiert. Wir b e k a m e n  keine A n ­

zeige voll der V e r kehrspolizei, aber vo m  Finanzamt. 

F o lglich Strafbefehl vom Amtsgericht Brake im 

Juli 1976. Amtli c h e r  Text:

ii
Die S t a a t s a n w a l t s c h a f t  b e s c h u l d i g t  Sie, durch 

dieselbe Handlung:

1. V o r s ä t z l i c h  einen K r a f t f a h r z e u g a n h ä n g e r , für 

den ein H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g s v e r t r a g  nicht 

bestand, auf ö f f e n t l i c h e n  W e g e n  oder Platzen 

gebraucht zu haben.

2. V o r s ä t z l i c h  als S t e u e r p f l i c h t i g e r  bewirkt zu 

haben, daß S t e u e r e i n n a h m e n  v erkürzt wurden, 

wo d u r c h  S t e u e r e i n n a h m e n  h i n t e r z o g e n  wurden.

Sie b e n u t z t e n  die landw. Z u g maschine BRA-D 952 

mit e i n e m  nicht z u g e l a s s e n e n  A n hänger im ö f f e n t ­

lichen S t r a ß e n v e r k e h r  zum Transport des Rumpfes 

eines e h e m a l i g e n  Frachtens e g l e r s ,  obwohl die 

Zugm a s c h i n e  und der A nhänger nicht versteuert 

und der A nhänger a u ß e r d e m  nicht h a f t p f l i c h t v e r ­

sichert war. Die Z u g m aschine wurde zu anderen 

als l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Z w ecken benutzt. D a ­

durch entfiel ihre Steuerfreiheit. V e rgehen 

nach § 392 , Abs. 1, S 426, Abs. 4 Abgo, u s w ......

Trotz E i n s p r u c h  haben wir an den w i e h e r n d e n  A m t s ­

schimmel DM 348,30 Strafe bezahlt. Der Bauer, da er 

den Traktor zwe c k e n t f r e m d e t  v e r l i e h e n  hatte, mußte 

DM 170,-- Strafe zahlen. Zwei Jahre später erfuhr 

Ich, daß ich mir 6 Strafpunkte in F lensburg e i n g e ­

handelt hatte. Die Bef ö r d e r u n g  von S p o rtbooten ist 

steuerfrei, unsere Tjalk hat der Richter nicht als 

Sportboot anerkannt; er wüßte, was ein Sportboot 

ist, d enn er besaß selbst einen 5 m t r ailerbaren 

M o t o r f l i t z e r . Mein Einwand, daß selbst, w e n n  die 

B e s c h u l d i g u n g e n  z u t r e f f e n  würden, es sich um 

P fenn i g b e t r ä g e  handelt bei einer Transport s t r e c k e  

von 1200 m auf öffent l i c h e r  Straße , wurde mit 

einer b a r s c h e n  Belehrung vo m  R i c h t e r t i s c h  gefegt.

H o f f e n t l i c h  w ird l a n gsam klar, daß unsere G a f f e l ­

schiffe für Landsc h a f t  und Mensc h l i c h k e i t  ein 

Z u gewinn sind - uns w ird sonst der G e s etzgeber 

ein h o l e n  mit seiner Sportbo o t s t e u e r  und dem ganzen 

a n d eren Scheiß.

Hausboot-Pläne?

Wir hatten unsere Tjalk an Land und wa r e n  b e g e i ­

stert Uber ihre schlanken Unterwasserlinien, 

besonders im h i nteren Bereich. Glück gehabt, heute 

wis s e n  wir, daß T j a lken plumpe Unterw a s s e r l i n i e n  

haben können, es gibt M o t o rsegler - und Motor- 

t j a l k e n .

Es folgten die ü blichen Arbeiten, wie R u m p f a u s ­

m ess e n  und schließlich alles harmon i s c h  in einer 

Ifauzeichnung festzulegen. Zu 80 X wurde das Deck 

einsc h l i e ß l i c h  Spanten erneuert. Ich halte nichts 

v o m  Flicken, besser hört sich Doppeln an. G e d o p ­

pelt wird aber nur, um in b e s t immten Bereichen 

die Festigkeit zu erhöhen, z.B. imPoller- oder 

Mastbereich. An einem Schiff wird nicht geflickt, 

sondern ausgewechselt oder erneuert.

In meiner langjährigen Schiffbautätigkeit habe ich 

mehrere Jahre auf der von der Großwerft AG Weser 

a n g e p a chteten Reparatur-Werft "AG Weser-Süd" k l e i ­

nere Schiffe repariert oder umgebaut. Ich gebe mein 

Wis s e n  gerne weiter. Handwerkliche Arbeiten führe 

ich gegen Bezahlung aus.

N a c hdem wir die A ufbauten fertig hatten, wurde auf 

8 m der Boden erneuert, einsc h l i e ß l i c h  Spanten und 

Kimmplatten. Die Festigkeit zwischen den alten 

Spanten " W i nkeleisen 50 x 50 x 6" und den Boden 

w r a n g e n  (Spanten) "HP Profil 140" wurde durch 

Kniebleche e r h ö h t .

Neue Beschläge wur d e n  so gefertigt , daß man diese 

auch ansc h r a u b e n  oder annieten könnte; dadurch 

wurde das alte Bild erhalten, auch w enn die m e isten 

letztlich angeschweißt wurden.

Das Schiff ist hinter der Wegerung mit S c h i f f s b o ­

denöl gespritzt. Der Rest im Schiffsrumpf wurde 

mit normalen Ku n s t h a r z f a r b e n  konserviert; A u f ­

bauten, Deck und Außenhaut mit roter L e i n ö l m e n ­

nige, darüber Kunstharzlack. Das U n t e r w a sserschiff 

wurde mit Teer gestrichen. Alle Bereiche sind 

mindes t e n s  fünfmal gestrichen. Die Schwerter und 

das Ruder sind aus Eichenholz gefertigt und in 

Eisen gelegt. Der Mast ist aus Nordischer Kiefer, 

die anderen Rundhölzer aus Fichte.
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Sämtliche H o l z ­

teile w u r d e n  mit L e inöl-Firnis behandelt und im 

Außenb e r e i c h  mit Boots l a c k  abgedeckt. Den Mast 

habe ich mehrmals mit Bondex gestrichen, das ist 

aber nicht w eiterzuempfehlen.

Herr Enno Ahlers war im Frühjahr 1983 nach J a h r ­

zehnten wie d e r  an Bord und hat G e s c h i c h t e n  erzählt. 

Ab 1966 wurde die T j a l k  nicht mehr in der F r a c h t ­

fahrt eingesetzt. In e i n e m  W e s e r a r m  lag sie längere 

Zeit unter Wasser. Bis Ende 1975 hat ma n  sie v o l l ­

kommen veruns t a l t e t  und v e r r o t t e n  lassen ( s c h r o t t ­

reif). Im Sommer 1982 erlebte unsere kleine Tjalk 

e n dlich ihren z w eiten Stapellauf. Sie wurde auf 

den Namen "Doris von Ochtum" getauft. Der Mast 

wurde gestellt, alle w a r e n  begeistert; das Schiff 

lag im Trimm. Der Motor lief noch nicht; wir 

setzten bei wenig Wind die Fock und seg e l t e n  die 

ca. 1.000 m zu u n s e r e m  L i e geplatz. 50 m vor dem 

Ziel verlor in der a l l g e m e i n e n  B e g e i s t e r u n g  ein 

Freund die Ner v e n  und w arf den Heckanker. Die 

letzten Meter, ma n  staune, ha b e n  wir mit Ruder- 

w r i g g e n  z u r ü c k g e l e g t .

Begeistert sind wir Uber die S e g e l e i g e n s c h a f t e n  

unserer schn e l l e n  "Doris". Als ehemalige Y a c h t ­

segler bricht bei uns an Bord immer der Ehrgeiz 

aus, w e n n  wir Y a c h t e n  a b h ä n g e n  können.

Die Segel wurd e n  bei De Vries in Lemmer (NL) aus 

A m e r i k a n i s c h e m  Dacron genäht. Beim Entr o s t e n  mit 

Winkels c h l e i f e r  und Zopfbürste e n t d e c k t e n  wir 

die alten Eichma r k e n  im Rumpf, R 9037 N. Dank 

Joachim K. haben wir die erste Eintragung aus dem 

Schiffsregister - Rotte r d a m  als Fotokopie:

met tjalk A, meetbrief nummer R 9037 N,"Adriana", 

Bauwerft, Gebroeders van den Adel, D o r d r e c h t , 

te boek gestald op 24 februari 1896 door de heer

G. Kriens Papendrocht.

In Zeeland (Dordrecht) w u r d e n  die T j a l k e n  stärker 

gebaut als im Groninger Raum; dieses ist r e v i e r ­

bedingt und erklärt, w a r u m  unsere kleine Tjalk 

viel Sprung hat und so h o c h bordig ist. Im H o l l a n d ­

urlaub w u r d e n  wir oft nach der Bauwerft gefragt. 

Skutsje gibt es in der Größe noch genug, viele 

mit häßli c h e n  hohen Aufbauten. Die Werft G. van 

den Adel wurde 1980 geschlossen.

Im Kriege wurde unsere Tjalk mit Beutegut nach 

Brake geschleppt. Sie hatte in Groni n g e n  als 

Wohnschiff überlebt. Auf ihr w o h n t e n  Schiffer, 

deren Schiffe auf einer Werft umgebaut wurden.

Von der M i l i t ä r a b w i c k l u n g s s t e l l e  - W e s e r m a r s c h  

wurde die Tjalk nach dem Kriege an Herrn

H. Klokgehter verkauft, der sie auch als W o h n ­

schiff nutzte. 1947, nach e r s t m a l i g e m  Einbau 

eines Motors, wurde das Schiff für Enno Ahlers 

als M o t o r f r achtschiff "Nordstern" in Emden e i n ­

getragen. 1 Zyl. Diesel, 8 PS, 700 Umdrehungen, 

Tragfähigkeit 32,886 to. Bauwerft und Baujahr 

wur d e n  im Schiffsregister als unbekannt angegeben.
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D e t a i lliertere A n g a b e n  oder S c h i f f s b e s i c h t i g u n g  

unter Tel. 04221/41385, R. Pfeiler, Gut W e y ­

hausen, 2874 L e m m w e r d e r - O c h t u m .

Sollte es von Interesse sein, b e r i c h t e n  wir gerne 

Uber u n s e r e n  H o l l a n d u r l a u b  1983 und was wir d a ­

bei gelernt haben. Wir sind nur mit kleiner M a n n ­

schaft, Doris, Rolf und Oie (12 Jahre) gesegelt. 

Für u n s e r e n  H o l l a n d u r l a u b  1984, Ziel Dordrecht, 

h aben wir n och 4 Kojen frei. I n t e r e ssierte bitte 

m e l d e n .

Rolf Pfeiler



My s t e r i e n  des 

H a f e n g e b u r t s t a g  

1983 oder

habt Ihr den 

Zwil l i n g  des 

TIGER etwa 

ni ch t 

gesehen ?

Ch ri s ti an 

Tonnem a c h e r  

H ambu rg

Die Pflege des Ölzeugs im Winter
I I N T E R  den  gegenw ärtigen  V erh ä ltn issen  verlan g en  alle die 
^  D inge, die z u r  A u srü s tu n g  des Seglers und  seines B ootes ge­
h ö re n , die so rg fä ltig ste  Pflege, die ih n en  eine m öglichst lange L ebens­
d au e r geben. D azu  g e h ö rt auch das Ö lzeug . Ist es noch k leb fre i 
u n d  dicht, h ä n g t m an  es am besten  au f K leiderbügeln  in zug iger 
L u ft auf. Bei gelbem , v erk leb tem  Ö lzeug  em p fieh lt sich fo lgende 
B ehan d lu n g : In  e in er sehr s ta rk en , h e ißen  Sodaw asser- o d e r Im i-
lösung  eingew eicht, w ird  alles ö l  herausgeschw em m t. A m  nächsten  
T ag e  k o ch t m an  die K leidungsstücke, d eren  K nöpfe v o rh e r  abge­
t r e n n t  w u rd en , bis zu m  K larw erd en  in  einem  g ro ß en  Kessel u n d  
lä ß t  sie anschließend g u t tro ck n en . D a n n  b re ite t m an  sie au f e iner 
gescheuerten  T isch p la tte  od er au f e inem  S te in fu ß b o d e n  aus u n d  
t r ä n k t  sie m itte ls  eines w eichen Pinsels g ründlich  m it dem  k ä u f­
lichen W a te rp ro fö l o d e r einem  ähnlichen  P rä p a ra t. A uf diese 
W eise lä ß t sich auch ganz  .neues Ö lzeug  selbst herste ilen . B ed in ­
gun g  is t freilich  ein w ochenlanges, langsam es T ro ck cn w erd en  der 
so b eh an d e lten  S toffe.

D ie G u m m istiefe l, B adehauben  usw . w erd en  m it e iner d ü n n en  
Schicht G ly zerin  ü b erzo g en , B adeanzüge u n d  sonstige W ollsachen 
vo rsorg lich  e in g e m o tte t u n d  zw ischen Z e itu n g en  gelegt, die m an  
m it  P e tro le u m  b esp rengen  k an n . W eiße  Segelhosen m üssen v o n  
R o stflecken  b e fre it, g rün d lich  gekoch t u n d  linksseitig  zu sam m enge­
leg t in  u n g eb ü g e ltem  Z ustande au fb e w a h rt w erden . In  gleicher 
W eise w erd en  auch alle sonstigen  B ordk le idungsstücke , sow ie die 
B ord -T isch tü ch er u n d  G a rd in d ic n  au fgehoben . M an so llte  es sich 
d a h e r  fest z u r  R egel m achen, ke in  S tück w egzulegen, dessen 
etw aige S d läden  n ich t v o rh e r  ausgebessert w u rd en . A u d i die 
säm tlichen  g ro ß en  u n d  k le inen  Segelschuhc so llten  schon im  H e rb s t 
m it  Seifenw asser b eh an d e lt w erden . M an s to p f t sie nach dem  
T ro c k e n w e rd e n  fe s t m it  Z e itu n g sp ap ie r aus u n d  ü b e rz ie h t die 
Sohlen  m it e in er ganz  le ichten  G lyzerinsch ich t. S. S taats.
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Ein ganz besonderes

(Schiffs-) Erlebnis

Der Kutter "AUGUST IPSEN" lag verträumt

- Anfang 1983 - unter seiner Plane und 

hielt seinen wohlverdienten Winterschlaf.

Erst in diesem Winter waren die über 1 o- 

jährigen Restaurierungsarbeiten a b g e schlos­

sen worden, und Monika und Karl-Heinz Pfeiffer 

hatten nun endlich Zeit, ihre langjährige 

Idee "eine Segelserie fürs Fernsehen" zu 

konzipieren. Sie hinterlegten ihre Konzeption 

beim Notar und u/aren auch sonst guter Dinge 

und in der Hoffnung, eine Segelserie, "die 

Geschichte eines Aussteigers, der die Wel t ­

meere befährt und die tollsten Abenteuer be­

steht," konzipiert zu haben. Prompt fanden 

sie auch einen Produzenten, machten einen 

Vertrag und das "ZDF" kaufte die Serie ein.

Im Sommer 1983 wurden dann bereits die 

ersten Dreharbeiten mit dem "AUGUST" in der 

Ostsee und im Herbst 1983 in Freiburg/Elbe 

gemacht. Jetzt - im Frühjahr 1984- sollten 

die Dreharbeiten weitergehen, und hierfür 

mußten noch einige notwendige Arbeiten am 

Schiff erledigt werden. Dies war auch alles 

vorher mit dem Produzenten abgesprochen worden 

Nun ging es also an die Einhaltung des Ver­

trages bzw. ans liebe Geld- und da sah nun 

alles plötzlich ganz anders aus. Pfeiffers 

und ihr Kutter wurden langsam aber sicher
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aus dem Projekt h erausmanövriert und 

hinter ihrem Rücken auch schon Kontakte 

zu einem V S r e i n s kameraden zwecks Schiffs­

charter aufgenommen.

Was bleibt?

Ein Vertrag, der nicht eingehalten wird 

(das deutsche Urheberrecht ist ziemlich 

s c h w a m m i g !)

1 Jahr Arbeit für den Papierkorb - 

Kosten für ca. lo.ooo,—  DM und

- Nerven! Nerven ! Nerven !!!

Übrigens der Produzent ist: 

A SPEKT-TELEFILM GMBH 

Markus Trebitsch /Heinz Lehmann 

Tonndorfer Hauptstraße 9o 

2ooo Hamburg 7o

Hamburg, den 26. Januar 1983

Monika und Karl-Heinz Pfeiffer 

Paulinenplatz 5 

2ooo Hamburg 4 

Telefon : 319 39 32



&T.A. BALTIC ßACE '83
Von Travemünde rund Gotland nach Karlskrona

An dieser - durch die S A U  TRAINING ASSOCIATION für die seg- 

lerische Jugendausbildung veranstalteten - Wettfahrt können 

alle Segelschiffe teilnehmen, sofern sie die beiden wesentli­

chen Voraussetzungen erfüllen:

a) das Schiff muss länger als 30' (= 9,14 m) i.d. WL sein und

b) mindestens die Hälfte der Besatzung darf nicht älter als 

25 Jahre sein und keiner unter 16 Jahren.

Treffpunkt war Travemünde am 17. Juli 1983. Es hatten sich 

69 Schiffe gemeldet, davon waren etwa die Hälfte gaffelgeta­

kelte Oldtimer bzw. Newtimer, während der Rest Bermuda-ge- 

riggte Fahrtenjachten und eine Rennjacht war. Je nach Grösse 

und Besegelung war die Flotte in 4 Klassen aufgeteilt; für 

jedes Boot war ein Zeit-Korrektur-Faktor errechnet worden.

40 Jahren; die Gaffelschoner GLADAN und FALKEN der schwedi­

schen Marine; die STINA 0F SIP00, ein ehemals finnischer und 

jetzt in England beheimateter Gaffelschoner, und noch viele 

andere, traditionell geriggte, ehemalige Gebrauchssegler.

Ebenfalls eine Vielfalt gab es bei den Bermuda-getakelten, 

modernen Jachten, angefangen bei dem 33 m langen holländischen 

Schoner EENDRACHT, bis zu der Berliner WALROSS III und noch 

vielen anderen.

Das kleinste, hübscheste und meist-fotografierte Boot war, 

wie immer, der Gaffelkutter OLIFANT VON WEDEL mit 36' = 10,8o m 

L. ü. a. und 4 Mann Besatzung.

Am 19. Juli 1983 lief bei strahlendem Wetter die Flotte aus 

Travemünde aus zur 80 SM entfernten Startlinie zwischen Gedser 

und Möen; am 20.07.83 um 15.oo Uhr war der Start bei frischem, 

westlichen Wind, der bei den grossen Einheiten ob des achterli­

chen Windes echt Freude aufkommen liess.

Es war eine Vielfalt von Schiffstypen erschienen, so z. B. 

die 3-Mast-Schoner ALBATROS und AMPHITRITE, sowie die Gale- 

asse SEUTE DEERN vom Jugendwerk Clipper, die Galeasse CAROLA 

aus Travemünde, die 3 grossen Gaffel-Ketschen GRATIA, GRATI- 

TUDE und ATLANTICA der Göteborger Segelschule, unser alter 

Freund JENS KR0GH, Gaffel-Ketsch aus Aalborg, der einen Son­

derpreis als Schiff mit dem höchsten Prozentsatz an Jugend­

lichen erhielt: 17 Jungs und Mädchen und der Skipper mit
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Der Kurs war Ost, Bornholm musste im Süden umrundet wer­

den; in der frühen Morgendämmerung passierten wir Bornholm 

Due Odde und nahmen Kurs auf Öland. Gotland musste im Uhr­

zeigersinn umrundet werden und dann ging es zur Ziellinie 

beim Lchtm. UTKL1PPAN/KARLSKR0NA. Bei zumeist frischen 

Winden um NW - N, gelegentlich 7 bis 8 Bft., dazwischen 

auch mal ein Flautenloch, war es eine recht rauhe Fahrt, 

hoch am Wind mit gelegentlichen Kreuzschlägen; zurück dann 

allerdings mit achterlichen Winden.

Die OLIFANT schaffte die Strecke in 4 Tagen, 19 Stunden 

und 20 Minuten und kam auf den 11. Platz.

Besonders beeindruckend war das Erlebnis des herzlich-freund­

schaftlichen Verhältnisses aller Teilnehmer - Deutsche, 

Schweden, Norweger, Dänen, Engländer, Polen, Belgier und 

Russen - untereinander. Müde und glücklich kehrten die 

Helden heim.

Heinrich Woermann

Die Rennstrecke betrug circa 520 SM. Der Empfang und der 

Aufenthalt in Karlskrona war sehr herzlich. Die Preisver­

teilung an die Sieger wurde vom schwedischen König vorge­

nommen. Die ersten vier Preise sind an die 90-jährigen, 

norwegischen Colin-Archer-Rettungsschiffe COLIN ARCHER, 

CHRISTIANIA und LIV, sowie an die 73-jährige, ehemalige 

Logger GRATITUDE (Schweden) gegangen.

Owner and Master 

of OLIFANT VON WEDEL

Nachruf zum Tode von Heinrich Hatecke in Freiburg /Niederelbe

Ich kam kurz vor Weihnachten auf die Schlutuper Werft Grell,da 
kommt mir Kuddel von Alwörden entgegen.( Kuddel ist langjähriger 
Meister in den 7o er Jahren bei Hatecke gewesen und heute Boots­
baumeister bei Grell.)
Gut ,daß Du kommst,rief er, " Opa Heini is dod !"
Leider war der Termin so kurz,daß wir beide nicht zur Beerdigung
nach Freiburg fahren konnten.
Mit Opa Heini ist ein ganz lieber und unglaublich tüchtiger Boots­
baumeister von uns gegpangen, dessen Sachkunde, Solidität und Im - 
provisationsgabe wohl ganz selten ist.Dazu ist er der einzige 
segelnde Hatecke gewesen ! In seiner Lehrzeit bei Junge in Wewels- 
fleeth segelte er übers Wochenende bei Wind und Wetter in. seiner 
Jolle nach Freiburg und zurück zur Arbeit. Ein zarter doch unglaub­
lich zäher Mann,der sein Holz lange vor Gebrauch schon bei den
Bauern in Niedersachsen einkaufte. Calamaro bekam 12 Jahre altes 
abgelagertes Eichenholz! Er kaufte immer rechtzeitig nach,um für 
jedes Teil das richtige Stück zur Hand zu haben.
Dazu baute er sich nach dem Kriege,als er nach langer Gefangenschaft
von den Franzosen freigelassen wurde, die seine Tüchtigkeit auch 
zu schätzen wußten, seine Werkzeuge und Maschinen selbst. Seine 
Künste einen Mast aufzureißen mit Zirkelschlägen und Maßen grenzten 
an magische Künste.
Er war ein Mann,der nach dem Auge baute und doch zu rechnen ver -
stand. Ich weiß noch als ich ihn einmal besuchte und ihm erzählte,
daß Calamaro noch zwei Zentimeter tiefer liegen sollte und ich 
2oo kg Blei Innenbaiast einbauen wollte. Da stand er nachdenklich 
mit seinen Stiefeln im nassen Kleiboden,fragte nach Länge der 
Wasserli^nie und Breite, sah rüber zur Elbe und auf seine Finger und 
meinte dann nach langer Pause : "Ja, das stimmt,2ookg gibt 2cm 
mehr Tiefgang.
Opa Heini hat immer nebenbei für sich ein Boot gebaut mit kleinem 
8 PS Sabb Diesel. Nach 2 Jahren verkaufte er es dann, um sich ein 
neues zu bauen. Groß ist die Zahl der klobigen Helgoländer Verseta- 
boote,die er gebaut hat. Die Helgoländer kamen, bestellten, be - 
zahlten, kamen nach ein paar Monaten wieder,starteten den Motor 
und dampften zur Probefahrt gleich die Elbe raus nach Helgoland .
Es hat nie eine Panne gegeben !
Opa Heini hat mit großer Umsicht und Sparsamkeit diese kleine 
tüchtige Werft von einer Abwrackwerft zu einer leistungsfähigen 
Boots und Yachtwerft entwickelt. Er hat seinen Sohn Jünne das 
Handwerk bei Abeking und Rassmussen lernen lassen und wir alle 
haben gut davon. Opa Heini darf man nicht vergessen an der Nieder­
elbe ! ! !

Lübeck 31.1.84 Rolf Goerler
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1984  TALL SH IPS  RACE P9CCJV++V.

TRANS-AJIANnC SERIES

9th A pril 
15th A pril 
17th  A pril

72 Hours Stop-over

29th  May 
2nd J in e

lOth June 
13th  June

18th June 
20th  June

25th June 
30th June

7th Ju ly  
11 th  Ju ly

I s t  August 
4th August

SCXJIH AMERICAN F JJ’TTT

16 th  Kay 
20 th  Ka y 
29th Kay

fClRJB AMERION SEgTTS

7th June 
10th June

EUROPEAN SERIES 

28th June to  I s t  Ju ly

5 th  to  9th Ju ly

13 th  Ju ly  
17th  Ju ly  
27th  Ju ly  
29th  Ju ly

Ist. August 
4th August

F lee t Arrives S t. Malo 
F lee t departs S t. Malo 
Race S ta rts  of B rest

Arrive Bermuda (F in ish  of Raoe)
Depart Bermuda (S ta r t  o f Raoe )

Arrive Halifax (End o f  Raoe)
Depart Halifax (Cruise in  Company £ Crew 

Irrt e r  c± arge to  Gaspe)

Arrive Gaspe
Depart Gaspe (Cruise in  Ccmpany)

Arrive Quebec
Depart Quebec (Cruise in  Conpany)

Arrive Sydney
Depart Sydney (S ta rt o f Raoe)

Arrive Liverpool 
Depart Liverpool

Arrive Puerto Rico 
S ta r t of Race 
Arrive Bermuda
(Join the F lee t fo r Race to  Halifax)

Depart Portsmouth (New Hanpshire)
A rri\e  Halifax (Join th e  f l e e t  to  Gaspe and 
Quebec)

Rally of S ail Training Ships a t  Norrkoping 
Sweden

Rally of S a il Training Ships a t  Flensbourg 
West Genna ny

F lee t a rriv es  a t  Frederikshaven, Denmark 
Race S ta rts
Races ends a t  Greenock, Scotland
Cruise in Conpany L Crew Interchange to
Liverpool
Arrive Liverpool
Depart Liverjool

II Mt Tb* rtulif

TIIU SAIL TUAIN1NÜ ASSOCIATION
itceiitpiF!) •• ■ rhuttiy 

„Orgamsers of the Cutly Sark l a l l  Ships Races"

Capt. M anfred Ilövcncr 
N ational Representative — Germany

Wnllcr-Dclius-Straße 35 
2850 Bremerhaven 
Call: (M 71-22722

M itte i lu n g  d es  S T A -B e a u ftra g te n  -  N r .7

D ie S a i l  T ra in in g  A s s o c ia t io n  l ä d t  e i n  zu den  V e ra n s ta l tu n g e n  
im J a h r e  1984! -  Programm: Anlage -  S n try -F o rm  a u f  A n fo rd e ru n g .
M eld e sc h lu ß : 31 . D ez. 1983 ( S t a r t g e l d  c a .  10# e r m ä ß ig t ) .

Bei M eldung nach dem 1.1.84 b i s  c a .  4 Ä ochen v o r  
dem S t a r t  zum je w e i l i g e n  Rennen: v o l l e s  S t a r t g e l d .

D e t a i l s :
1 . F o lgende D eutsche S c h i f f e  haben ih r e  T e ilnahm e f ü r  d i e  T r a n s -

a t l a n t ik - f i e g a t t a  b e r e i t s  in  Aussicht g e s t e l l t :  S /S  "G orch F o c k " , 
S /S  " C a ro la " , S/Y "A alroß  I I I " ,  S/Y " P e te r  von D a n z ig " , S /S  
" S tö r te b e k e r " , S /S 'T in a  V". W e ite re  M eldungen f o lg e n .

2 .  F ü r  d as  "E uropean Race" von S kagen  nach G reenock  l i e g e n  d i v .  
A nfragen  v o r ( u n te r e  B egrenzung : 30 Fuß -9 ,1 4 m - in  d e r  W .L .) .

3 . Vorprogramm zum "E uropean R ace": R a l ly  N o rrk o p in g  -  R a l ly  zu r  
7 0 0 - J a h r -V e ra n s ta l tu n g  nach F le n s b u r g  -  C ru is e  in  Company nach  
F re d e r ik sh a v n  ( u n te r e  B egrenzung : 24 Fuß - 7 ,3 1 h1“ i Q d e r  W .L .) .

4 .  A lle  S c h i f f e ,  d ie  an dem T r e f f e n  in  F le n s b u rg  te iln e h m e n  w o l le n ,  
m üssen an d ie  S ta d t  F le n s b u rg  e in e  g e s o n d e r te  M eldung abgeben
-  m ö g lic h s t b i s  zum 1 .F e b ru a r  1984 -  ( A n la g e ) .

5 . D ie STA e rh e b t n u r  M e ld e g e ld e r (E n t r y  F ee) von- T e iln e h m e rn , d i e  
an  d e r  R e g a tta  a k t iv  te iln e h m e n . D ie se  S c h i f f e  m üssen  b e i  d e r  
STA e in  b e s o n d e re s  E n try -Form  a n fo r d e r n .

6 .  D ie Teilnahm e an d e r  Wind ja m m e rp a rad e , d e r  C r u is e  in  Company 
und den F e s t l i c h k e i t e n  in  F le n s b u rg  und F re d e r ik s h a v n  i s t  
w eitgehend  f r e i  von G ebühren .

7 .  E in  B e sa tz u n g s ta u sc h  (C re w -In te rc h a n g e ) ,  f ü r  d ie  F a h r t  nach 
F re d e r ik s h a v n , w ird  n ic h t  z e n t r a l  o r g a n i s i e r t  s o n d e rn  muß g g f s .  
d u rch  A bsprache d e r  T e iln e h m er u n te r e in a n d e r  e r f o l g e n  ( e i g e n ­
v e r a n tw o r t l ic h )  .

8 .  D ie Route nach F re d e r ik sh a v n  kann nach d e r  P a ra d e  f r e i  g e w ä h lt 
w erd en . J e  nach B e lie b e n  d ü r fe n  auch  H äfen  a n g e la u fe n  w erd en .

9 .  S c h i f f e ,  d ie  an S T A -V e ran s ta ltu n g en  te iln e h m e n  w o lle n ,  m üssen  
verm essen  w erden -  auch wenn s i e  an d e r  R e g a tta  n i c h t  t e i l ­
nehm en. V e rm essu n g su n te rla g en  s in d  a n z u fo rd e r n .
Auch b e i  S c h i f f e n ,  d ie  n ic h t  an  d e r  R e g a tta  te i ln e h m e n , i s t  
d e r  S c h i f f s f ü h r e r  s e lb s t  v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  d i e  E in h a l tu n g  d e r  
S i c h e r h e i t s v o r s c h r i f t e n .  D ie STA sow ie d i e  b e t e i l i g t e n  H äfen  
übernehm en k e i n e r l e i  H a ftu n g .
In s b e s o n d e re  b e i  den V e ra n s ta l tu n g e n  in  F le n s b u rg  und F r e d e ­
r ik s h a v n  w ird  e r w a r t e t ,  daß d ie  B esa tzu n g en  d e r  te iln e h m e n d e n  
S c h i f f e  zu m ind. 50% au s  T r a in e e s  b e s te h e n  ( ju n g e  L e u te  zw.
16 und 25 J a h r e n ) .
J e d e r  S c h i f f s e i g n e r  kann w äh len , an w e lc h e r  V e ra n s ta l tu n p ,(  en) 
e r  to  1 luehueii m och te . Ule in t  m ir ul> 1 lg«  Lor lu c h  lux*
d ie  S c h i f f e ,  d ie  an d e r  C ru ise  in  Company nach  L iv e rp o o l  
tc L ln e h o cn  w o lle n . S c h i f f e ,  d ie  an d e r  R e jju tta  nach  S c h o t t ­
land  te i ln e h m c n , haben a ls o  d ie  A ah l, nach L iv e rp o o l  o d e r  
a b e r  d i r e k t  zu rü ck  zu se g e ln  -  v i e l l e i c h t  d u rc h  den  C a le d o -  
n ia n -K a n a l und d as  Loch Ness!

1 2 . Es w ird  d a r a u f  h in g e w iesen , daß  f ü r  e v t l .  C rew ta u sch  F ä h r ­
v erb in d u n g en  b e s te h e n : Hamburg -  H arw ich

Brem erhaven -  N ew cas tle  
E s b je rg  -  N e w cas tle .

13 . D ie S c h i f f s f ü h r e r  w erden g e b e te n , ln  den  H äfen  d i e  STA-Wimpel 
zu s e tz e n  -  s o w e it  noch v o rhanden . Neue Wimpel k o s te n  -  f ü r  
S c h i f f e ,  d ie  n i c h t  an d e r  R e g a tta  te iln e h m e n  -  c a .  15 P fund 
S t e r l i n g  und können in  G osport a n g e fo rd e r t  w erden .

1 4 . O r g a n is a to r i s c h e  E in z e lh e i te n  bzw. Program m änderungen in  den  
H äfen w erden nach  Eingang d e r  Meldung und b e i  d e r  A nkunft 
m i t g e t e i l t .

15* Die Z i f f e r n  5* b i s  14 . g e l te n  v o r b e h a l t l i c h  d e r  Zustim m ung 
d es  I n t e r n a t i o n a l  S a i l in g  Com m ittee am 2 . N ov .83 in  London. 
Ä nderungen s in d  m.E. n ic h t  mehr zu e rw a r te n .

1 6 . W e ite re  In fo rm a t io n e n  e r h a l te n  S ie  a u f  A n frag e  von m ir. o d e r  
von unserem  STA-Kontaktmann in  S c h le s w ig -H o ls te in :
H errn  S i e g f r i e d  S c h a d a g ie s , H ufeisenw eg 2 5 , 2332 R ie s e b y ,
R uf: 04 3 5 5 -3 5 0 . H e rr S ch ad a g ies  i s t  S k ip p e r  d e r  SY "S am ala" 
TS-G308.

1 7 . D ie M aritim e  F estw oche -  rund um das  D eu tsch e  S c h i f f a h r t s ­
museum -  in  B rem erhaven , f in d e t  vom 2 8 .J u n i  b i s  zum I . J u l i  
1984 s t a t t  -  in  d iesem  J a h r  ohne H o c h s e e re g a t ta .  A lle  STa-  
s c h i f f e  s in d  h e r z l i c h  e in g e la d e n !
Wer a l s o  n ic h t  nach  N orrkop ing  k a n n /w i l l ,  möge n ac h  B rem er­
haven  kommen und a n sc h lie ß e n d  nach F le n s b u rg  v e r s e g e l n .

1984 b i e t e t  d ie  STA e in  w e ltw e ite s  Superprogram m  w ie Die z u v o r .
Das i s t  e in e  F o lg e  d e r  zunehmenden B e l i e b t h e i t  u n s e r e r  V e ra n ­
s t a l t u n g e n .  D ie F a m il ie  w ächst -  neben den t r a d i t i o n e l l e n  S e g le rn  
b e t e i l i g e n  s ic h  immer mehr S e g e lsc h u le n  und J u g e n d a b te i lu n g e n  
d e r  S e g e lc lu b s  m it ih r e n  Y ach ten . Daa TS im S e g e l ( T r a i n in g  S h ip )  
w ird  m it S to lz  g e z e ig t  -  a u f  a l l e n  M eeren d e r  W e lt.

1 0.

11

59



Hansestadt Lübeck

Am Fischerhafen baut 
noch eine Werft auf Holz

Konrad Böttcher hat au± meine Bitte hin ein ausführliches Interview 
mit dem Werfteigner Dieter Grell gemacht. Ich halte diese Veröffent­
lichung für so wichtig,weil hier in unserem Bereich es sehr wohl 
eine Anzahl kleinerer Werften gibt, sich aber gerade diese e<'ne
was Qualität der Arbeit ,Termine und Preise^wohltuend von anderen 1
Hauruck- Unternehmungen unterscheidet". Ich selbst habe für Calamaro 
einen neuen Motor im vorigen Jahr einbauen lassen,sowie im vorderen 
Kielbereich ein Stück Totholz mit Kielbolzen und war restlos begei­
stert von der Qualität der Arbeit. Ich halte es für sehr wichtig, 
daß unsere Gaffelfreunde hier an der Ostseeküste über ein solches 
Unternehmen umfassend informiert werden, denn negative Erfahrungen 
gehen als Küstemklatsch schnell rund,das Positive wird oft als 
selbstverständlich herunterges£ielt. Ich habe auch extra noch ein 
Foto machen lassen, weil ich glaube,daß Ihr von der Zeitung schlecht 
drucken könnt.
Grell ist übrigens im Prüfungsauschuß der Bootsbauinnung -fUr Lehrlinge»

u Vielleicht werden einige sagen :
der ist so teuer" »aber er lehnt es ab,in ein Schiff einfach ein 
paar wackelige Sperrholzplatten hineinzuhauen, nur um billig zu sein. 
Man braucht sich nur selbst mal ein Schiebeluk zB. oder Spanten 
anzusehen.
Ich hoffe sehr mit diesem Hinweis Eure Arbeit in der Redaktion zu 
fördern und bleibe heute mit herzlichem Gruß

Rolf Goerler 
Bildhauer und Maler

Der in alter Eiche gebaute und als Schoner getakelte Logger „De H oop“ aus dem Lübecker Oldtim erhafen 
holt sich im Schlutuper W interlager einige neue Planken aus Camballa-Holz. (Foto:Marianne Schmalz)
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In Schlutup werden Oldtimer auf Vordermann gebracht
Am Fischereihafen in Schlütup gibt es 

noch junge Männer, die mit Bootsbau­
Beil und alter Zimmermanns-Säge aus 
Eichenstämmen schlanke Steven schnei­
den. Oder die ihr Schiemannsgarn mit 
Kienteer tränken, um Schilfs-Wanten aus 
Manila-Tauwerk zu bekleiden. Als wäre

dort in der Schlutuper Wiek die Zeit ste­
hengeblieben. Unter den Freunden alter 
Segelschiffe hat es sich von Flensburg bis 
nach Bonn und Berlin inzwischen herum­
gesprochen: Auf der Bootswerft von Die­
ter Grell in Lübeck hat der traditionelle 
Holzschiffbau der Ostsee überlebt.

Als sich Bootsbaumeister Grell 
mit zwei Gesellen und einem 
Lehrling vor 20 Jahren selbststän­
dig machte, lagen in S thlutup 
noch 15 große O stseekutter im 
Fischereihafen. Laufend gab es 
hier einen Holzrumpf aufzuplan- 
ken, dort aus massiver Eiche einen 
Spant zu bauen, oder ein neues 
Ruderhaus auf einen alten Kutter 
zu setzen.

Bei der Travem ünder Schlich- 
ting-Werft hatte Holzfachmann 
Grell dieses Handwerk noch von 
der Pieke auf gelernt. Der heute 
48jährige Lübecker wechselte 
dann zur Flender Werft, um solide 
Rettungsboote für große Seeschif­
fe in doppelter Kraweelbauweise 
oder nach der Väter Art auf massi­
vem Holzkiel aufzuklinkem.

Umstellung mitgemacht
Acht Jahre blieb seine kleine 

Reparatur-Werft dem reinen Holz­
bootsbau in Schlutup treu. Erst als 
Kunststoffjacht-Fabriken den tra­
ditionellen Bootsbauem an der 
Küste immer mehr ins Handwerk 
pfuschten, mußten auch Dieter 
Grell und seine Mannschaft 1972 
Plastikschalen mit Teakdecks und 
Mahagoni aufmöbeln. 50 Kunst­
stoffrümpfe von Blohm & Voss 
baute die Grell-Werft zu schmuk- 
ken Motorjachten aus.

Seit 1976 wurden vom Germani­
schen Lloyd zugelassene Serien-

riimpfe bis zehn M eter Länge 
dann auch am Fischereihafen 
Schlutup im beheizten Kunststoff­
schuppen gefertigt. Was sollte 
man machen? -  Wie alle Boots­
werften baute Grell einen 
Schwimmsteg und rammte Pfähle 
für vorerst 30 Jachten.

Seinen letzten ganz in Holz ge­
bauten Grell-Kutter hat Fischer­
m eister Paul Kaitschik aus 
Gothmund bestellt: die neun M e­
ter lange „Neptun" (Got 11). Die 
großen Ostsee-Holzkutter kann 
Dieter Grell in Schlutup heute an 
einer Hand abzählen. Beim Rund­
blick aus seinem Baubüro über 
dem weiten Wasser der Wiek steht 
der uralte Fischerhafen an man­
chem M orgen schon so still, wie 
die Hochöfen der Metallhütte. 
Dann schreien nicht einmal mehr 
die Möwen.

W assersportler und Liebhaber 
alter Schiffe stellen neben Fi­
schern heute die Stammkund­
schaft einer Werft, die noch auf 
Holz baut. Und Camballa-Eiche 
aus Übersee hat im deutschen 
Bootsbau längst die heimische 
Eiche abgelöst. Selbst in der Ost­
see bewährt sich das Tropenholz 
oftmals besser. Außerdem weiß je­
der Oldtimer-Skipper inzwischen: 
Aus deutschen Wäldern ist zehn 
Jahre abgelagertes Eichenholz 
einfach nicht mehr zu bezahlen.

So holte sich auch der Schoner 
„De Hoop" aus dem Lübecker

Holstenhafen seinen neuen Ach­
tersteven bei der Grell-Werft aus 
indischer Eiche. Bootsbaumeister 
Karl-Heinz von Allwörden, kurz 
Kuddel genannt, bearbeitete den 
vier Zentner schweren Camballa- 
Block mit der Bohrung für den Ru­
derkoker.

Der. Holzfachmann aus Freiburg 
an der Elbe, den Grell fest nach 
Schlutup holte, hat die stolze „De 
Hoop" aus dem Lübecker Old­
timer-Hafen auch heute wieder 
auf dem Slip. Dem 1922 als Logger 
in Antwerpen gebauten Fischerei­
Segler w erden ein paar 55 Milli­
meter starke Planken eingezogen.

Zweites Standbein
Um seinen Stamm von 20 M itar­

beitern und Spezialisten wie 
„Kuddel" halten zu können, hat 
Dieter Grell inzwischen eine 
zweite Meisterprüfung als Tisch­
ler gemacht. Auftragslöcher auf 
der Wasserseite kann er so mit 
Landaufträgen auch im modernen 
Aluminium- oder Stahlbau aus­
gleichen.

Der Familienbetrieb bildet stän­
dig vier Bootsbauer-Lehrlinge 
aus. Und auch Jan  Grell hat sich 
mit 17 Jahren schon auf das Fach 
des Vaters festgelegt: Schiffe wie 
in alten Zeiten oder gelegentlich 
noch auf dänischen Kutterwerften 
Spant für Spant in Holz zu bauen.

Konrad Böttcher

T a/el V. Spantenriß, Vorsteven, Querschnitt und 
B üna schotten  «ine« Rundkimm ewera a u t dem 
Jahre 1876, f«ai«ka«t CatUv Jmi«,
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von
Kristiansund

Norwegische Galeaes ANNA ROSA, stauriertes Schwesterschiff der AURORA

Betriebsgesellschaft gegründet. Beteiligungen gesucht !

Es ist gelungen: Das Sanierungskonzept für die vor gut einem Jahr 
vom Museumshafen Oevelgönne e.V. geborgene "AURORA von Kristiansund" 
steht !
Ende' 83 wurde eine QnbH & Co KG zur Übernahme und zum Betrieb der 
AURORA gegründet und damit die Voraussetzung geschaffen, daß die 
Instandsetzung auf steuerbegünstigter privatwirtschaftlicher Basis 
erfolgen kann.

Nach der Wiederherstellung wird die AURORA zunächst vorwiegend im 
Museumshafen Oevelgönne als Ausstellungs- und Veranstaltungszentrum 
genutzt werden und spater auch wieder auf große Fahrt gehen.
Bei Veranstaltungen können bis zu 50 Personen an Bord Platz finden, 
bei längeren Fahrten stehen 16 Kabinenplätze zur Verfügung.

Die Restaurierung der AURORA erfolgt entsprechend den historischen 
Vorbildern und wird schrittweise entsprechend dem Zufluß von Mitteln 
aus Beteiligungen und Veranstaltungen durchgeführt.

Diesmal sollen keine Schuldenlasten zu einem neuerlichen Untergang 
der AURORA führen !

Als erstes und bislang einziges Schiff im Museumshafen bietet die 
AURORA für jeden Interessierten die Möglichkeit, schon mit relativ 
geringem Aufwand Miteigner eines historischen Segelschiffes zu 
werden und es entsprechend nutzen zu können.

Die Instandsetzung wird diesmal nicht, wie sonst üblich, aus Spen­
denmitteln finanziert, sondern aus Kommanditanteilen (ab DM 5000), 
mit denen Eigentums- und Nutzungsrechte erworben werden und die 
zusätzlich auch noch Steuervorteile bringen.
Eine Nachschußpflicht oder sonstige weitergehende Verpflichtungen 
entstehen jedoch daraus nicht.

Die Anteile können durch Kapitaleinlage, Sachleistungen oder auch 
durch Arbeitsleistungen im Rahmen des Förderkreises erworben 
werden.
Sie können gegebenenfalls sogar mit entsprechender Wertsteigerung 
weitergegeben werden.

Ausführliche Auskünfte werden auf Anfrage oder auf dem nächsten 
I N F O R M A T I O N S T R E F F E N  gegeben.

Historische 
Schi f fbau-Detai

INFORMATIONSTREFFEN

Samstag,den 10.März 1 984 auf dem 
Dreimast-Bramsegelschoner ACTIV 
im Museumshafen Oevelgönne ab 1 6h

Jedermann/frau, dem die Rettung und Erhaltung alter 
Segelschiffe am Herzen liegt, ist herzlich eingeladen

K.Michael Kühne, Oevelgönne 91 j 2ooo Hamburg 52, Tel. 0^0-880^928

AURORA bei Cranz auf Grund Rekonstruktions-Entwurf der AURORA AURORA auf dem Slip der Eckmann-Werft
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Gaffelfreunde, die es Euch nach Taten dürstet: In Glückstadt wird ein richtiger Fracht schöner

restauriert! Und zwar mit Hochdruck, denn zum Juni 1984 soll unsere UNDINE fahrklar sein, 

um ihre vorgesehene Jugendarbeit aufzunehmen. Ab März wird aufgetakelt, wozu noch Helfer 

gesucht werden. Ferner zum Malen, Ölen, Tischlern, Montieren etc. Kost und Quartier 

können wir anbieten.

Und Schiffseigner, die Ihr Euch lange schon revanchieren wolltet bei mir: Bittesehr,

jetzt sind wir es, die Hilfe brauchen! Ihr könnt hier übrigens auch gut langsseits

liegen, wenn Ihr zum Helfen kommt... „ . . , . T i • „ ■
ö Birgit & Joachim Kaiser

Am Hafen 29, 22o8 Glückstadt

Tel.: 0^124/ 71 6t (12-13, 2o-21 h)

1 9 8 3

0)
CO

ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT ARBEIT



Fetes de Pors Beac’h 84
r / A K /  T E S T "
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2 3 2 o o  S  riest

Camaret-Rade de Brest du 9 au 12 aoüt 1984
T JR O M  the f ir s t event, in A ugust 1982, the 

±  festiv ities at P ors Beac’h have known a 
trem endous success. For the f ir s t tim e in France a 

great nautical event on an european scale regrouped  
about one hundred traditional sailing boats. They came 

fro m  N orway, the Netherlands and all parts  o f  the 
french coast. That event raised the enthusiasm and the

em otion o f  15000 spectators. 
For the second event, tw o m agnificent sites o f  Brittany 

have been ch osen : Pors Beac’h, one o f  the sm all 
creeks in the B rest’s  roads where sailing scallop  
dredgers, the last working sails in France, 
were fishing, and Camaret, a fam ou s fishing port, 
well known fo r  its crabbers and  
its shipyards.
This tim e 150 participants are aw aited : baltic schoo- 
ners and galeases, dutch tjalks and klippers, Brixham  
trawlers, Le H avre p ilo ts, irish hookers, breton sardin  
luggers, tunnymen and m any other craft com ing fro m  
France and Great Britain.
The festiv ities at Pors B eac’h are not only a huge m ee­

ting afloat, with well organized regattas. it is also an 
authentic popu lär feast, with an extraordinary m ari­

tim e atm osphere and a f ir s t order cultural e v e n t:
— dem onstration o f  boat buUding: an oselvar, a 

splendid clinker built boat will be m ade by norwegian 
shipwrights, breton boats under construction will be 

planked by young local builders.
— seamanship-, sailmaking- and riggingworkshops,

exhibition o f  sm all craft afloat and ashore.
— projection  fo r  the firs t tim e in public o f  nautical 
film s, painting, photograph and m ode! exhibitions,

conferences.
— music and seashanties with the best european f o lk ­
groups.
— rowing races fro m  Cam aret to  Pors B eac’h with the 
Scilly gigs and G erard d ’A b o v ille ’s rowing boats.
— traditional nautical g a m e s: tallow ed pig race, greasy 
poles, sculling races.

A n d  throughout the festivities, p len ty  o f  sea food  
brought in by the local fisherm en : mussels, shell-fish, 
grilled sardins and tuna, fish -soup; fin e  wines and  
beers in abundance !

Name : 

Address :

Name o f the boat :

Typ an d  rig o f  th e  b o a t :

□  I in tend  to  com e w ith  my boat
to Pors Beac’h ’s festivities in 1984

□  I w ould  like to  receive de ta iled  in fo rm a tio n  
a b o u t festivities P rog ram m e

□  Please send some inform ation to the owners 
o f the following b o a ts :

Name : ..................  ..................................

Address :

Name of the boat :



□

□

□

DINGHI

Dinghi, ca. 3,00 m, geklinkert, Schwertkästen, 

Gußschwert, Segel, Spritsegel zu verkaufen. 

Info: Tim Oie Bruun, Siebenbuchen 40

2000 Hamburg 55, TEL. 040/87 39 08

EHEM. FISCHERBOOT

Kleines ehem. Fischerboot, Spitzgatter, Steil­

gaffel/Genua, 2-Mann Kajüte, 7,5 PS Einbaumotor, 

Polyester überzogen, 5,30 x 1,80 x 0,75 zu Verk. 

Preis: VB 6.000,-

Info: Mathias Schulz, Kakelberg 17

2371 Breiholz, TEL. 04332/1032

MASTEN-MASTEN-MASTEN

Zwei Lärchenstämme, geschält, mittlerer Durch­

messer 35 u. 45 cm, Länge 15 u. 17 Meter zu ver­

kaufen. Preis: VB 1.700,- frei Hamburg.

Info: Peter Gold, Fischers Allee 87,

2000 Hamburg 50, TEL. 040/39 36 23

"FF

Hol: 
vor 1750

Holz
1800/1850

Metall
1830/1880

T isch le r - & D recb s lcr a rb e ite n
A u farb e it & R estau r ieru n g
FO LK ER T B O C K E N T iE N

2251 LA N G EN ESS
T EL. 0 4 6 8 4 /2 3 9

Seek isten  - B e legn ägel- Juffern
Sch iffsstem pel Spielzeug

RUDER- UND SEGELDINGHI

Geklinkertes Ruder- u. Segeldinghi, Mahagoni 

natur, 4,00 x 1,50, mit Segel u. Riemen zu verk. 

Preis: DM 2.200,-

Info: G. Lassen, Langenbeckerweg 93

2100 Hamburg 90, TEL. 040 / 760 39 64

Wenn Sie von Ihrem Motor und der 
elektrischen Anlage an Bord etwas 
länger gute Leistungen erwarten, 
müssen Sie für regelmäßige Pflege 
und Wartung sorgen. Wir helfen 
dabei.
Weitere Informationen:

040/39 36 23 (Peter) 
MOTOREN - YACHTTECHNIK - ELEKTRIK

Beratung

DIESELMOTOR

Planung Reparatur

ZU VERKAUFEN: Thomycroft 6-Zyl. Dieselmotor, 

100 PS, Hydraulisches Wendegetriebe, nicht 

untersetzt. Preis: VS

SUCHE: Kompakten 4-Zyl. Dieselmotor, ca. 80 PS, 

mit Wendegetriebe und Untersetzung.

Info: Alexander Nürnberg, 040/ 21 79 06

EWERBEIBOOT

Hölzernes Ewerbeiboot, natur, karwel, Eiche, 

gebaut bei Pehrs, 4,10 x 1,70 zu verkaufen. 

Preis: VB 4.200,-

Info: Behrend Bohlmann, Soddenstr. 6c

2850 Bremerhaven, TEL. 0471/7 37 57
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Ruderboot__________________________

Dieses Boot habe lob,Ehrend meiner lehre 

r e c j ' r t der Kunst dos Bootsbn’jes besser 

'l'i r» [) x c ° 7?y )zo*n.~'.on • 
hr*t -^vten e in en  a u s f 8,13. cn̂ * en 9hei*",—

f ? r ,. i 'f on 'iTDio-^el a*ich so n n t noch e in ig e  
c?.\:s~ef??l l e n e  L in ie n .
D i'r ?1'■,.v'.'jion f Di ic ’̂ t en , Do den b r e i t e r  U2vl ^.ev* S n ie ^ e l 
c c r. ~ eh on L e rch e  .K ie l  S c h u e r th i n t e m? r» 
Ca~.callr-.Pür das Ruder und die 'äuart^n habe ich 

Ei che versendet.

'lach Fertigstellung wurde alles sorgfältig ~*it 

Cel behandelt. (Cvatrol)

Als Beseelung habe ich eine Luggertakelung 

gewählt.Mast,Alu-St eckschwert,Spieren und 

Beschläge sind vorhanden.

Sin neues Segel w'irde ca. 450.- BK kosten.

Da der Bau schon ohnehin teuer genug wurde,

und der Bin oder Andere noch ein Segel liegen hat,

-r.5ch.te ich das Boot ohne Segel anbieten.

So K o m e  ich inmer noch auf den stattlichen 

Preis von 3000.- DM

Günter KLingbeil 

Tel. 04124/22C9

Z l u  V B R K A Q F ^ k J
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MOTOR - GETRIEBE - WELLENANLAGE

Mercedes-Motor OM 346 II, 1978,
165 PS / 1800 Rpm;
Getriebe: Zahnradfabrik Friedrichs­
hafen AG, Bauj . 1964, E-Kupplung, 
Übersetzungsverhältnis 2:1 
Wellenanlage: 0 80mm, Länge 3,08m, 
mit Stevenrohr und Propeller 
zu verkaufen.
Preis: ca. 10.000,- DM

Info: Joachim Kowalski
Tel. 04621/28208 o. 29986

P R & m S  V B >  P K  ^ ^ - o o o , -

C Je- Mi.ci+ ao >̂g.u£>to»jc1̂,̂ t äIoT) )
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T E J-. 2 4 & o c > 4 /o 5  +■ i o 2 - ^-5 Z A

Au^g.U'STAJkJG^ g
E a ^ o ^ H n F ^ J V K t ^  L E A
E C U o L c r  , 5 m L O £ ,

4 ' T ^ s .  1 3 & ,m j o q s i o s & \ _  

6kÄ. •S a^TS neoglS .A joLA aE .
U K U J  - AJOf A(qc,

^ 'e x ^ fo c i / t o T l£ t p & '  
KüSi K '^ T B ^ E O A to  LA^!&- 
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HOCHSEEFAHRTENSEGLER

Hochseefahrtensegler, ex "SEEADLER1 
zu verkaufen. Baujahr 1913, Werft: 
A & R; 13,5x3,00x1,80; 4-,5t Blei­
ballast, Kompositbauweise, 80 qm, 
sloopgetakelt, Maschine OM 35, mit 
Pütt und Pan. Preis: VS

Info: H. Hille, Tel. 05821/2474

ANKERWINDE

Ankerwinde für 15-20 Meter Schiff 
gegen Gebot zu verkaufen.

Info: H. Hille, Tel. 05821/2474

CATBOOTRUMPF

Catbootrumpf, 5,0x2,5m; Mahagoni 
auf Eiche zu verkaufen.
Preis: VB 1.000,- DM

Info: H. Hille, Tel. 05821/2474

EWER "EDEN"

Ewer "EDEN" steht zum Verkauf. 
1 8 , 6 x 4 , 2 x 1 , 5 ;  34 tons, Stahlrumpf, 
160 qm Segelfläche, 80 PS Jastram 
motor, umfangreiche Ausrüstung.

Info: Jan Rohde, T E 1 . 040/474584  
VB: 1 8 0 . 0 0 0 , -  DM

Boot mit Bünn und Motor steht

preisgünstig zum Verkauf:
30 Jahre alt, absolut gesund,gut 
gepflegt und alljährlich ge­
schrubbt mit P3 und gewaschen und 
geölt mit Leinölfirniß-"Großes 
Kielboot der Niederelbe".

Info: P. Stöhlker, Tel. 7459322

Fertigt und repariert laut 

Aussage von Peter Kaufner 

preiswert Propeller.......

Gaffel -and YackisegeL

SEILMAKER

FREDRIK BRODERSEN

4910 LYNG0R - TLF. (041) 66 542

iTOPLICHl Oevelqönne 42 
GmbH 2000 ilainlinrg 52



TOPLICHT GmMI

Schiffsausrüstung für die 
traditionelle Segelscliiffalirt
K U R Z P R E I S L I S T E

Wir versuchen alles zu liefern, was für die Restaurierung und 
Unterhaltung von alten Segelschiffen an Material und Ausrüstung 
benötigt wird. Bitte fordern Sie ein spezielles Angebot oder den 
kostenlosen Gesamtkatalog an. Mit der Herausgabe dieser Preis­
liste verlieren ältere Listen ihre Gültigkeit! Preise incl. MWS 
Hier ein paar Beispiele aus dem Lieferangebot:
Belegnägel gedreht aus Eschenholz 

Durcrmesser x Länge in um

Oevelgönne 42 
2000 Hamburg 52

Tel: 040/880 6077 
Telex:213449 topli

Klotjes - Ri 
Gesamt-0 
Loch - 0 
Preis DM 

Korallen - Eschenholzkueeln~ 
Gesamt-0 mn 
Loch - 0 mm 
Preis DM

55 35 45 55 65 75 nm
8 1? u. ?o 3 28 im

8,50 10.60 13.80 16.25 19.50 22.65

25 40 51 64 76
8 10 12 14 16

1.50

OOOH

2.50 4.8Ö 6,iö

19 x 254nm DM 9.10122 x 305nm DM 11.00|25 x 330nm DM 11.901
|29 x 355nm DM12.90132 x 380nm DM 13.75 

Benaröl, farbloser Hartholzschutz, atnungsaktiv, dauerelastisch 
orig.JOTUN, hochglänzend oder matt - 1 Liter-Dose DM 14,90 

Black V a m i s h , schwarzer Teerlack für Unter- und Oberwasser auf 
Stahl- und Holzschiffen, Kanister|5 1 DM 23,50 | 10 1 DM 43.501 

Bootslack JOTUN-Oceana 1 Liter-Dose DM 15,20
Blücke aus Eschenholz, unbehandelt, sewasserfest verleimt, kup­

fergenietet, mit verzinkten Beschlägen, Nylonscheiben und Bo­
lzen aus NIRO-Stahl, ohne oder mit Hundsfott, ays Dänemark

Labsale - Fertig angestzte Mischung zun Konservieren von Natur- 
faser-Tauwerk, rein, ohne ehem.Zusätze, 5 1-Kanister DM 29,00 

Leinöl oder Leinölfirnis 5 1-Kanister DM 29,00
j Lohe - HYEROLIN, gebrauchsfertige Salbe zun Konservieren von 

Segel- und Persenningtuchen aus Naturfaser, Farbe dunkelrot
5 1-Kanister DM 39,50 

! Marine-Glue - Decksvergußmasse auf Bitunenbasis, Farbe schwarz
Eimer a 5 kg (11,80/kg) EM 59,00 

I Marine-Glue JEFFEKYS, weiß Eimer a 12,5kg (12.8Q/kg)DM 160,00
Marlspieker aus Werkzeugstahl

Länge nm 
Preis DM

T5Ü"

Blöcklänge
1-scheibig ohne/mit Hf1
2-scheibig ohne/mit HF
3-scheibig ohne/mit Hf 
verzinkte Haken 
Nylonscheiben lose 
Stroppblöcke l-/2-sch 
Vorschotblöcke

Blocklänge
1-scheibig ohne/mit Hf
2-scheibig ohne/mit Hf
3-scheibig ohne/mit Hf 
verzinkte Haken 
Nylonscheiben lose 
Stroppblöcke l-/2-sch 
Vorschotblöcke

3" (8mm-Tau)
23,90/27,15
29,40/32,60
51.10/54.30

12,80 
2,75 

18,20/23,60
23.80

5" (16nm-Tau 
37,30/41,80 
53,20/57,75 
86.95/90.60

17,45 
6.85 

28,50/45,20
37,50

4" (12rmi-Tau
29,50/33,45
39,95/44,10
67.45/71.50

15,50
4.85

22,90/34,20 
29.00

6" (18mm-Tau 
44,50/49,95 
63,15/68,60 
105.05/11055

19,30
8.30

37,30/56,80 
43,40

19.80 22.90
aus Eschenhol
“3 "

250
26.50

49,80
tK

54.20
~ W r~

M i
58,60
i K

63,00
~ 22n ~

(2Önm-Tau)

Innen-0 
Preis DM 
Innen-0 
Preis EM

| Hüsing, verzinkte Eisendrahtlitze, 
| bändsein - 0 3 mm oder 
j Petroleum für Lampen usw.

71,75 76,10

dampfgebogen

80,60

J2£L
27.70 29.3C

84,75

35Ü
67,35
~V?
89,40

54,70/61,10
76,70/84,20
[124.85/13130

22,10
10.70

Bolzen 0 
Nutzl. t 
Preis EM

zum Herstellen von Knel 
5 nm Rolle a 5 kg EM 38,00
im Kanister 5 1 EM 16,50 10 1 EM 29,90 

bauchig oder gerade
■ 6 y lö \i 30 24
0,3 0,8 1 2 3 5

1 .« 1,90 2,90 4,90 7,90
0 ca 6 nm

43,55/61,95
£

Bücher - Bitte fordern Sie unsere Buchliste an! Wir führen die 
Standardwerke und viele interessante Bücher für Restaurierung j 
und Umbau von Gebrauchsseglem. Sie bekamen bei uns Fachbü­
cher aus Deutschland, Holland, Dänemark, Norwegen, England, 
Frankreich und den Vereinigten Staaten.

Duradon-Segeltuch aus gesponnener, imprägnierter Polyesterfaser j 
mit dem Aussehen von Baumwolle - weiß, maron, segelbraun,grünj

pro 50 m-Rolle(pro m)

i Schiemannsgam, geteerte Schnur aus Naturhanf,
1 kg-Fisse EM 12,00 

i Segelmacherhandschuh aus Leder, Hamburger Modell, für rechts 
oder links rechts EM 15,40 links DM 17,40

i Segelgarn ungeteertes Garn aus Natur-Langhanf, dreifach 
' Knäuel a 200g EM 8,50 Knäuel mit Dose DM 9,85
iSegeltuch siehe Duradon
jSilberprlmocon JOTUN-Arcanol, wasserbeständige und stark rost-

Standard
Leicht
Schwer

Gewicht
550g/qm 
350g/qm 
650g/qm

Breite
0,61 m 
0,61 m 
10.91 m

lose pro~nT
EM 17,50 
DM 19,50 
EM 21.80

DM 657,50 
DM 732,50 
DM 817.50

(DM 13,15) ; 
(DM 14,65) 
(DM 16.35)

IXirlpex-Bltünenspachtelmasse, für alle Abdichtarbeiten unter 
Wasser Eimer a 10 kg DM 34,80

Fender mit Kokosgambeflechtung und Rohrfüllung/verz. Kette
Kugelfender (Durchmesser/Umfang in cm) ________________

( W T 2 0  DM 49.90148/150 DM 92,60|60/190 DM147,2Cj;

auf Stahlschiffen unter Wasser 
i 5 1-Eimer EM 49,50
1 Takelgarn, ungeteertes Garn aus Natur-Langhanf, fünffach 
! Knäuel a 200 g DM 8,50 Knäuel mit Dose EM 9,85
■ Tauwerk aus Polypropylen (PP), Naturhanf (HA), Manila (MA)
: Tauwerk Polypropylen-Splitfaser, 3-kardeelig geschlagenes Tau- 
| werk aus fibrilierter PP-Splitfaser, hergestellt auf der 

Reeperbahn, schwiirmfähig, Farbe manilabraun.
Bewährtes Allround-Tauwerk für alle Zwecke an Bord, sehr

15/40 DM 32.60 20/50 DM 48.90 25/60 DM 69.5C
30/70 DM 97.00 40/70 DM 138,30 25/80 DM 94.4! ITC

Fitten aus Pockholz zum Spleißen und Takeln. Länge in nm.

Durchmesser 
Festigkeit k] 
220m-Tr. DM 
llOm-Tr. DM 
(= pro m DM) 
lose pro m Dl

''cm

8 nm 12 mm 14 nm 16 nm 18 mm 20 nm 24 nm
940

66,00
33,00
(0 ,30:
0.40

1990
121,00
60,50
(0,55
0.75

165,00
82,50
(0,75)
1,00

3430
198,00
99,00
(0,90
1.20

4370
253,00
126,50
(1,15
1.50

5270
297,00
148,50
(1,35:
1,75

7450
374.00
187.00 
(1,70)
2.20

200 mm DM 13,40 300 mm DM 22,8(
400 nm DM 35,50 600 mm DM 63,2(

konservierung, rein, ohne chemische Zusätze. 5-1-KanCM 25.00
Hüsing, geteerte Hanfschnur 

0 ca 3-4nm
Fisse a 500g (ca 7Öm) DM 5,50 
Rolle a 5 kg(ca 700m) DM 46,00 
Rolle a 8kg(ca 1120m) DM 76.00

Hüsing-PP, geteerte Schnur aus Poypropylenfaser, 0 3-4mm
Dieses Hüsing ist unverrottbar, d.h. es braucht nicht gelab- 
salt zu werden. Durch die Teerung läßt es sich sehr gut bin­
den und ist daher ideal zum Einbinden von Webeleinen, Klot­
jes usw. - jetzt 33% billiger Rolle a 2 kg(ca 280m) DM 29,50 

Juffern, gedreht aus Eschenholz werden nach Maß gefertigt.
z.B. Durchm. llo nm DM 40,00

Kalfateisen aus Werkzeugstahl_____________________________ ______
II Rille DM 19,95|2 Rillen DM 22.95 
1 Rille CM 23117 2 Rillen DM 25.90

Tauwerk "SPLEITEX1 . . . .  .
3-kaardeelig geschlagen aufder Reeperbahn, schwimmfähig, Far­
be manilabraun.
Sehr griffiges und lehniges Tauwerk, das von Naturhanftau­
werk kaum noch zu unterscheiden ist, geringere Bruchfestig­
keit und höherer Reck als bei PP-Splitfaser-Tauwerk, in Tros­
sen a 110 m  oder 220 m . __________________

20 nmDurchmesser 
Festigkeit k{ 
220m-Tr. DM 
llOm-Tr. DM 
(= pro m  EM) 
lose prom EM

595
132,-
S6.00
(0,60
0,80

T2nm
T W

220,00
1 1 0 , 0 0

(1,00
1.30

Terpentinöl, Balsamterpentinöl

14 mm
T7SÜ-
275,00
137,50
(1,25)
1.65

T T
2IBCT
330.00
165.00 
(1,50)

- L 2 1

TT
2730
396.00
198.00 
(1,80
2.35

1-ian

i r
429,00 
214,50 
(1,96 
2,50

T T

gerade:
gebogen:

schart DM 19.5!)
scharf DM 22.60

Kalfathanmer aus Hartholz mit Eisenringen 0 65nm-L 260 DM 58,00 
Kalfatwerg, la Qualität, geteert lose pro kg DM 9,80

in Ballen a 25kg (7,80/kg) DM 195,00

Durchnesser in mm 
Bruchfestigkeit kp 
Preis pro lfd. m DM

14 16 18
11600 15100 17000
5,65 4,35 4.95

und
s t e r »  
;e fettet

48UÖ-
572.00
286.00 
(2,60)
3,40

29ÜkT

für Tau-Durchmesser mm 
DM

Kleedkeulen aus Eschenholz'

8 in iJ“1 K. 20
0.70 0.90 1.10 1.55 2.40 8.90

0 x Länge in nm 
Preis

iö x 80 40 x 120 50 x 150 60 x 160 70 x 180
DM 7 ,80 DM 10.50 DM 11.90 DM 13.10 DM 14,50

Stahlschiffen 
1-Kanister EM 24,00 

[Wir haben noch kein Ladengeschäft, daher NUR VERSAND bzw. Abho­
" lung nach telefonischer Rücksprache! Alle genannten Preise sind 
(•'freibleibend und inclusive der gesetzliche Mehrwertsteuer ab La­
I ger Hamburg, d.h. Verpackungs- und Versandkosten, Nachnahmege­
bühren usw. gehen zu Lasten des Käufers. Ab Auftragswert 1000,- 
liefern wir frachtfrei. Die Lieferungen erfolgen grundsätzlich 

I per Nachnahme. wenn nicht anders vereinbart! Katalog anfordernI



Heuerstelle: *
Es gibt sie immer noch! 
Heuerangebote und Heueran­
fragen bitte einsenden an

Heuerstelle der 
"Freunde des Gaffelriggs" 

Oevelgönne 42 
2000 Hamburg 52

Vermittlung bzw.Veröffent­
lichung im PIEKFALL nur 
für die Mitglieder der Ver 
einigung!

Mitgljeder-Anmeldung:

Wer Mitglied bei den 
"Freunden des Gaffelriggs' 
werden möchte und in den 
Genuß des regelmäßigen Be 
zuges des PIEKFALL’s und 
der Einladungen kommen 
möchte, der sollte die 
nebenstehende Mitglieder­
Anmeldung ausschneiden, 
ausfüllen und absenden an

"Fremde des Gaffelriggs" 
Oevelgönne 42 
2000 Hamburg 52

Gleichzeitig müssen DM 20 
als Jahresbeitrag auf das 
Konto der Vereinigung Nr.

1188 48-200 
Postscheckamt Hamburg ein­
gezahlt werden.
Mitglieder, die umziehen, 
werden gebeten, ihre neue 
Anschrift mitzuteilen!

N E U A U F L A G E  d e s  w i m p e l s  d e r  f r e u n d e  d e s  g a f f e l r i g g s

(ENTWURF! FIETE GÖTTERT)

GRÖSSE 1 

GRÖSSE 2

30 x 120 c m  

60 x 240 c m

p r o  s t ü c k  DM 30,00 

p r o  s t ü c k  DH 40,00

MATERIAL: WEIßES POLYESTER-FLAGGENTUCH MIT IN SCHWARZ A U F G E ­
DRUCKTER GAFFEL, MIT LIEKBAND, AUGE UND BÄNDSEL, PREISE INCL. 
MEHRWERTSTEUER, PORTO UND VERPACKUNG!
AUSLIEFERUNG DURCH:

TOPLICIIT GmbH
Schiffsausrüstung für die 
traditionelle Segdschiffahrt

Oevelgönne 42 
2000 Hamburg 52

Tel: 040/880 0077 
Telex:213449 topli

Heuerangebot (Hand gesucht) Heueranfrage (Schiff gesucht)

Ich bin Eigner des Gaffelschiffes: 

;

Ich bin Mitglied der "FREUNDE DES GAF­
FELRIGGS" und möchte gerne: 
i—ials Mitfahrer einmalig oder gelegent-

Typ= ia";:
I—I lieh auf einem Gaffelschiff anmustern 
r~] als feste Hand zum Segeln+Arbeiten
1—1 auf einem Gaffelschiff anmustern. __
|—| als Besatzungsmitglied für einen Ur- 
*—1 laubs/Überführungstörn anmustern.

Take- Segel- 
lung: fl.am:

Maße: (LxBxT)

und suche:
|—| gelegentlich (z.B. an Wochenenden) 
LJ MitBegler.

ca Wochen.vom bis

oder
feste Hand/Hände, die als dauern­
de/s Besatzungsmitglied/er anheuerr

Schiffstyp 
.(möglichst):

Hand/Hände, die für einen Urlaubs/- 
Überführungstörn anheuern. Dauer

Revier 
(mögl):

ca Wochen.vom bis
Ich habe
I—| einfach nur Lust und möchte das Se- 
•—1 geln auf alten Schiffen kennenlernen.
1—| schon einige-Erfahrungen7Vorkenntnis-
1__1 se_ gesammelt. __ __ __ ___ __
|—| ein Sport-Patent und könnte als-3teu- 
‘—' ermann o.a. fahren.

von/nach
Revier:
Art+Höhe 
d.Kosten:
f~1 mit Spaß am Segeln und Arbeiten
r~| möglichst mit Vorkenntnissen 

möglichst Sport-Patentinhaber
Kenntnisse/
Patent:

Vorname 
and Nam*:
geb.
am: Beruf: Telefon:

Straße:
PIZ, ' 
Ort:

Name: Vorname:

geb.
am:

Beruf/
Branche:

Straße:
PLZ, IJR

Ort:

« 3 p :

Telefon:
W i r . —
seit:
Beitrag
beaahit 19

Funk-'
tion:

g=geschäftl. 
p=prlvat

Eigner des Gaffelscblffes:

Name:
Heimat­
hafen:

Take­ Segel­ o
’ Typ: lung: fläche: m

Bau­
jahr:

Bau- Bauma- 
werft: terlal:

Länge
Gesamt m

Länge
Rumpf m

Länge
CWL m Breite m

Raum­
tiefe: m

Tief­
gang m

Vermes­
sung: BRT NRT



"Sagen Sie bitte, was ist Raffel?"

Wenn etwas von Stapel läuft, gibts eitel Jubel.
Klar. Aber dass etwas auch mal sein Ende finden muss, 
ist schwer zu begreifen.
"Wie kann man sowas überhaupt verkaufen wollen?", 

tönte es von der Pier herab, mit Seemannsblick auf die 
Panlle, was mir meine Verkaufsfrustation nicht gerade 
erleichterte. - Bald schlenderte es dann auch den 
Schiengel entlang, zunächst in Form eines lang über­
züchteten, blankenensischen Jollenprofis nebst seines 
bajuwarisch bier-genährten Freundes. Während in Faneies 
Kajüte der Lange vergeblich versuchte, in seine Beine 
einen Verkürzungssteg zu schlagen, unterhielt er den 
Molligen mit seinen 47o-er Segattaerfolgen. Dieser 
nun genoss die Kojenpolster nebst der dargebotenen 
Flasche und erging sich euphorisch in bayrischen Lobe­
schnulzen über die "schaukelnde, goldne Leuchte an der 
Wand". Er schien bereits sein Scheckbuch zücken zu 
wollen mit den Worten "werden die da am Bodensee Augen 
machen... lade das Boot sofort auf den Trailer meines 
Mercedes 28o T... kein Problem... ja, segeln!... nur 
fliegen ist schöner... fliegen Sie auch?"- Ich musste 
bedauern und riet ihm, bester gleich "zu fliegen". -

übertrieben, werdet Ihr sagen? - Keineswegs. Genau 
so wahr wie das nächste Verkaufs-missverständnis.
Der Erfolgs-fan machte nicht viel Federlesens, sondern 
verlangte, nach einem unmissverständlichen Blick auf 
meine sehr alte Knöpfhose, den "Inhaber dieses Fahr­
zeuges "zu sprechen; wandte sich dann an ein zartes 
Wesen, das mit Mühe hinter ihm hergetrippelt war,wohl 
in beständiger Angst,mit ihren angespitzten Stiefelett- 
chen in die teerigen Spalten des Schiengels zu rutschen 
"So, Schätzchen, sagte der Gatte, ich zeige dir jetzt 
genau, wie man auf ein Boot steigt."-"V/ieso denn ich?, 
giftete reserviert das Schätzchen,ich denke du willst 
dir ein Boot kaufen! Ich kann das Boot auch von hier 
aus sehen!"- Kaum mit dem Gespräch in der Kajüte be­
gonnen, pikste es von draussen "Seid Ihr nun endlich 
mal fertig? Mir wird allmählich kalt!"-Da flitzte der 
Herr der Schöpfung hinaus und, nach einer längeren 
Diskussion über eine womögliche Schifi'sbesteigung,ent­

schloss er sich zu einer männlichen Tat, packte das 
Nervenbündel bei den hippen und setzte somit seine 
bessere Hälfte in eine Ecke des Cockpits, wo sie bleich 
vor sich hinzitterte.-"Aber, wenn wir jetzt untergehen 
...".hauchte sie halbgelähmt - "Alles Gewohnheitssache, 
meinte ich etwas vorlaut, wenn Sie bei heissem Wetter 
in der herrlich kühlen, klaren See schwimmen, dann 
denken Sie doch auch nicht an die Tiefe unter Ihnen." 
Schätzchen aber sah an mir vorbei und sagte lakonisch 
"Ich bin Nichtschwimmer!"

Schliesslich kam Max aus Haseldorf einhergeschlen- 
gelt, die Unterarme tief in den Taschen seiner Zimmer­
mannshose vergraben. Sein fachkundiger Blick segelte 
gemächlich von Luv nach Lee, womit er die beiderseiti­
gen Plastik-ungetüme quasi abtakelte. Ich wusste so­
gleich: jetzt wirds Ernst. Auch bei der Probefahrt 
zeigte Panele sich von ihrer besten Seite. Max sass 
so vertraut am Ruder, als seien die Beiden bereits 
verheiratet, was mich, ich gestehe es, nicht wenig 
eifersüchtig machte. Mitten im schönsten Segeln fragte 
dann Max "nur, sag bloss, warum willst du das Boot 
überhaupt verkaufen?" - Darauf holte ich meine Pfeife 
heraus, sah am Mast empor und sagte kleinlaut "ich 
will es auch garnicht verkaufen!" - Ja, so war das.

Und Unentschlossenheit ist schlimmer als ein falscher 
Entschluss. Es folgte ein weiteres Jahr mit schönen, 
wie auch widrigen Winden, um am Ende wieder vor dem 
gleichen Vollzugszwang zu stehen. Mit seinem Boot 
gleichsam Prostitution treiben zu müssen,ist gemein. 
Besser sollte man es doch verschenken, wenn man sich 
das leisten kann. Konnte ich leider nicht und versuch­
te es mit Halbe-halbe. Auch Quatsch. Brachte mir nur 
Vorwurf von der einen Seite ein und Skepsis von der 
anderen. Und fade Tel.-anrufe. z.B. vom Kenner:"Was 
ist denn verkehrt an dem Boot?...garnichts?...und da­
bei so billig?...da stimmt was nicht." - Oder vom 
Schwärmer: "Was, 60 bis 7o Jahre alt...herrlich!,nur, 
sagen Sie bitte, was ist gaffel...?"

Nun segelt Panele auf anderem Bug. Warum denn nicht?

Fried Hammer

Brackwasser
1: Tasse heißer  Milch und K affee m ischen, dann  E i­

K affee  gelb und W einbrand ein rühren . M it
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SONDERDRUCK

Erneut annonciert die Redaktion des PIEKFALLs einen wunderbar 

gelungenen Nachdruck aus der "Wochenschrift für Segeln, Motor­

bootwesen, Yachtreisen und Schiffbau - DIE YACHT", Jahrgang 1917: 

Seefischerei mit Segelfahrzeugen.
In gut verständlichen Beschreibungen werden darin die verschie­

denen Fangmethoden und die teilweise daraus resultierenden Unter­

schiedlichkeiten der Fahrzeugtypen vorgestellt. Die Bebilderung 

zeigt u.a. Risse diverser Ostseefahrzeuge (dänische Kutter), 

Nordseefischer (Heringslogger), Seefischerfahrzeuge von der Elbe 

(Ewer, Kutter-Ewer und Kutter), Wattfischer (Krabbenkutter), eine 

Weserjölle und eine von Gustav Junge konzipierte Angel-Ketsch, 

die wegen Kriegsausbruchs nicht mehr gebaut worden ist. Insgesamt 

eine Menge Interessanter Informationen, die in der spateren Segel­

schiff sliteratur nur wenig Niederschlag gefunden haben.

Gegen Einzahlung von DM 10,00 auf das Konto Postscheck 118848-200 

der "Freunde des Gaffelriggs" - Stichwort (Wichtigl): Seefischerei 

auf Segelfahrzeugen erhalt man das Heft zugesandt.

Neuerscheinung aus der Reihe "PIEKFALL"-Sonderdrucke:

Unveränderter vergrößerter Nachdruck für die Freunde des Gaffelriggs mit freund­
licher Genehmigung des Autors und des Altonaer Museums in Hamburg, Norddeutsches 
Lande smuseum.
Die reich und anschaulich mit über 40 Zeichnungen illustrierte schiffskundliche 
und fischereigeschichtliche Schrift von Gerd Timmermann (Altonaer Museum) be­
schreibt die Fischfangmethoden und die Fischereifahrzeuge bis zur Einführung des 
Fischdampfers anhand der Modelle im Altonaer Museum. 64 Seiten, Format DIN A 4.

Gegen Zahlung von EM 10,00 auf das Konto der Freunde des Gaffelriggs, Postscheck
Konto-Nr. 118848-200

erhält man das Heft von Peter Gold zugesandt. Stichwort:"Fischereiführer Altona"
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